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Aus Friedrich Payers Reden

und Schriften
Der Anſchluß Deutſchöſterreichs.

„Es wird einmal intereſſant ſein, zu beobachten, ob und wie die
beiderſeitigen Bevölkerungen ſich vermengen und vertragen werden. Man

wird in Deutſchland nicht gerade an allem eine Freude haben wos an
Menſchenmaterial aus dem zuwachſenden Gebiet kommen wird viel
leicht auch umgekehrt namentlich wird man Schutz dagegen ſuchen,
daß Elemente aus dem Oſten, die uns fern zu halten wir bemüht ſind,
auf Umwegen zu uns kommen. Ob und wie das möglich wäre und nötig
wird, wird ſich zeigen. Was die beiderſeitige bodenſtändige Bevölkerung
anbelangt, ſo dürfte vorläufig kein raſcher Austauſch zwiſchen Nord und
Süd in Ausſicht zu nehmen ſein, eher wohl zwiſchen Süddeutſchland und

Hſterreich, die ſich in vielem näherſtehen. Der politiſche Durchſchnitts
charakter der Deutſchen wird ſich durch den Hinzutritt von neun bis zehn
Millionen Hſterreichern etwas verſchieben, das wird ſich am raſcheſten im
künftigen Reichstag zeigen. Schon bisher war Süddeutſchland bemüht,
die pflichttreue und tüchtige aber zu oft rückſichtslos ſtramme und des
Verſtändniſſes für die Anſchauungen und Gefühle anderer leicht ent
behrende norddeutſche Art etwas zu mildern. Vielleicht wäre es für uns
alle gut geweſen, wenn Deutſchöſterreich dabei auch ſchon etliche Jahr
zehnte hätte mithelfen können. Künftig werden nun noch weichere und
leichtere Töne in das Konzert kommen. Hoffen wir, wenn einſt Zartes
ſich mit Strengem paaren wird, daß ein guter Klang dabei herauskommt

und es uns beſſer als bisher gelingt, uns als Volk und Regierung mit
den anderen zu vertragen.“ (Deutſchöſterreich und wir. 1919)

Nord und Süd.
„Die entſcheidenden Unterſchiede zwiſchen Nord und Süd liegen in

der Art der Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen dem einzelnen Staats
bürger und dem Staat als ſolchen. Jn Norddeutſchland iſt jeder Staats
bürger ſtolz darauf, daß er ein, wenn auch noch ſo ein kleines, Partikelchen
des großen Ganzen repräſentiert. Der Süddeutſche dagegen ſagt Der
Staat, der ſoll froh ſein, daß er aus lauter ſolchen Kerls zuſammengeſetzt
iſt, wie ich einer bin. Nach ſeiner Auffaſſung bezieht nicht er ſein Licht
vom Staate, ſondern der Staat von ihm. Dieſe beiden Eigenarten kann
man gut nebeneinander beſtehen laſſen und auch zweckmäßig im politiſchen

Kampfe verwerten (1. Parteitag der Fortſcheſtitichen Volkspartei in
Berlin am 6. März 1910.)

Das Ende der Monarchie
„Die Monarchie hat uns ſcheidend den Beweis hinterlaſſen, daß es

für ein großes Volk in unſeren Zeiten eben unerkräglich iſt, in Ent
ſcheidungen, von denen Leben oder Tod eines Volkes oder Reiches ab
hängt, ausſchließlich von der Einſicht, dem guten Willen und der Ent
ſchlußfähigkeit eines einzigen mangelhaft oder vielleicht ſogar falſch in
formierten Sterblichen abhängig zu ſein. Daß es die Monarchie ſelbſt
war, die, als der letzte Verſuch, ſie zu halten, am Verſagen ihres Ver
tketers ſcheiterte, den ſchwerſten Schaden erlitt, entbehrt der Tragik nicht.“

(Von BethmannHollweg bis Ebert. 1923.)

Volksrechte und Monarchie
„Jm Deutſchen Reiche gibt es keine Untertanen, ſondern nur Staats

bürger, und auch der geringſte Staatsbürger hat ſo viel Anſpruch auf
die Wahrung der ihm zugewieſenen ſtaatsbürgerlichen Rechte, als der
Kaiſer auf die ihm überwieſenen ſtaatsrechtlichen Rechte. Auch das Par
lament, ſo verſchieden auch die Befugniſſe ihm zugewieſen ſind, hat doch
Rechte, vor denen auch der Höchſte im Staat haltmachen muß.“ Reichs

tag, 26. November 1911.)

Friedenspolitlik.

„Wir erkennen an, daß in bezug auf die äußete Lage ſeit Jahr
zehnten zu keinem Krieg gekommen iſt. Aber den wahren Frieden haben

wir nichtl! Es war unſeren Staatsmännern nicht möglich, in das Ver
ſtändnis anderer einzudringen. Niemand will das erlöſende Wort
ſprechen Verſtändigung zwiſchen den Völkern der Erdel“ (1. Parteitag
der Fortſchrittlichen Volkspartei in Berlin am 6. März 1910.)

Grenzen der Oppoſition.
„Jede Partei kann in ihrer Geſchichte Perioden haben, in denen ſie

ſich in erſter Linie auf die reine Vertretung ihrer Grundſätze und die
Bekämpfung der nach ihrer Meinung ſchädlich wirkenden Regierung ein
ſtellen muß. Aber zum Dauerzuſtand darf das nicht werden, es kommen

auch für jede wieder Abſchnitte, in denen ſie praktiſche, ſachliche Arbeit
leiſten muß, wenn ſie nicht ſchweren Schaden nehmen oder zu grunde
gehen will. Der Sinn des Volkes iſt im allgemeinen viel zu pratktiſch,
als daß es ſich auf die Dauer mit einer noch ſo berechtigten Propaganda
oder Proteſtpolitik abſpeiſen laſſen könnte. Das nicht rechtzeitig erfaßt zu
haben, wurde ſchließlich, wie in ſpäteren Jahren bei der Sozialdemokratie,
ein Fehler der damaligen bürgerlichen Linken.“ (Friedrich Payer, Von
BethmannHollweg bis Ebert.)

Franzöſiſche Räumungsſabotage
Paris, 4. Juni. (TU.) Der Berliner Berichterſtatter des „Echo

de Paris“ gibt der et Ausdruck, daß die deutſche Offen
ſive gegen die Rhein nen ver e der nächſten Ta
ung des Völkerbundes unternymmen werde. Die deutſchen politiſchen

Kreiſe geben ſich allerdings über den Erfolg dieſer Offenſive keinen
Jlluſionen hin. Der Berichterſtatter fährt dann fort, bevor man von
Verpflichtungen ſpreche, die durch die Erfüllung des Amen Ver
rages und beſonders der Abrüſtüngsklauſel durch Deutſchland für die
Verbündeten erſtanden, müſſe Deutſchland i einer Kon
krolke der Zerſtörung der oſt preußiſchen Befeſti-gungsanlagen unter werfen und der Reichstag das Geſetz
über das Waffenausſuhrverbot verabſchieden. Oder bildeten ſich die
deutſchen Staatsmänner ein daß Frankreich, das an Amerika erheblich
größere Summen als den Anteil an den e Reparationen zahlen
müſſe, ſein letztes feſtes Pfand in dent Augenblick aus der Hand gebe,
wo die deutſchen Staatsmänner zu verſtehen gäben, daß ihr Land bald
aufhören werde, ſeine finangziellen Verpflichtungen zu erfüllen.
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53. Jahrgang

Von Dr. Hanns Thormann
Pfingſten, das bedeutet Vollendung und Anfang, erſte Erfüllung

des „Metanoeite“, der großen Sinneswandlung, Beginn der neuen
größeren Aufgabe: Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker
und ſaget ihnen: Tut Buße! Das heißt: Andert euren Sinn, wandelt
euren Geiſt, auf daß ihr alle in denſelben Zungen redet und zu einer
Gemeinſchaft verbunden werdet! Wandelt euren Sinn, damit ihr er
kennet, daß ihr alle zueinander gehöret, ein Volk, gleichen Blutes und
Stammes!

Wieder richtet ſich dieſe Mahnung auf vor unſerem Volk. Drohend
fordert ſie Beherzigung, wenn nicht das furchtbare Wort von den „zwei
Nationen in einem Maße ſich verwirklichen ſoll, das die Volksgemein
ſchaft endgültig zerſprengen würde. Die 2000 Jahre, die verfloſſen ſind,
ſeit dieſe Botſchaft zum erſten Male ihr heiliges Wunder wirkte, haben
uns klüger gemacht, aber machten ſie uns auch beſſer Tief geht der
Riß durch unſer Volk, an der Frage Monarchie oder Republik, Arbeit
geber oder Arbeitnehmer, Bürger oder Sozialiſt verzehren ſich die
Kräfte und erlahmen. Sie werden ſich zerreiben und unſerem Lande
rettungslos verlorengehen, ſofern nich eine grundlegende Wandlung
ihrer Einſtellung zu Staat und Volk eintritt.

Ein Rückblick auf die politiſchen Bewegungen der letzten zehn
Jahre läßt dieſe Epoche als einen un unterbrochenen Kampf
um Staatsform, Wirtſchaft und Form des Geiſtes-
leben s erſcheinen. Es gilt als ein bedeutender „Erfolg“, wenn eine
Partei in irgendeinem Streitpunkte ihren Gegner zum Nachgeben ge
zwungen hat, wobei gemeiniglich in Anwendung der Mittel keine
Streitgruppe ein engherziges Gewiſſen zeigt. Während jede, auch
die kleinſte Poſition in den einzelnen Lebensgebieten des Volkes heiß
umkämpft iſt, gelten die beſtehenden Beziehungen zwiſchen
den drei Lebensgebieten der Geſellſchaft, dem kulturellen, dem politiſch
rechtlichen und dem wirtſchaftlichen, als ſchlechthin gegeben. Nur ſelten
treten ſie aus dem Hintergrund, in den ſie mit Wiſſen und Vorbedacht
geſtellt wurden, wieder hervor, wie jüngſt die Beziehung zwiſchen
Staat und Kirche in der Konkordatsfrage, zwiſchen Staat und Schule

Ungen einen „Rocher de bronee“, einen ehernen Fels, da

die politiſchen Parteien immer ſtärker zu Vertretern beſtimmter
Jntereſſengruppen geworden ſind, die bei der Neuordnung irgend
welcher geiſtiger oder politiſch-rechtlicher Dinge die wirtſchaft
lichen Forderungen, die immer ausſchlaggebender werden, in
die Wagſchale werfen und für ihre Stellung beſtimmend ſein laſſen.
Jn dieſer Erſcheinung äußert ſich überhaupt die Grundrichtung der
modernen Entwicklung. Die Wirtſchaft iſt das Entſcheidende geworden
in der Ordnung auch der geiſtigen und politiſchen Angelegenheiten
und das nicht nur in Deutſchland.

Das ungeheure wirtſchaftliche Geſchehen von jenſeits des Ozeans
iſt gegen Europa herangerückt und hat es niedergezwungen. Die alte
Welt hat ſich den Methoden des anglo amerikaniſchen Weltwirtſchafts
reiches unterworfen und lebt ſich aus in dem großen Wirtſchaftsweſen
materialiſtiſchen Geiſtes. Damit iſt die Arbeit Leſſings, Herders und
Goethes mit ihrer typiſch deutſchen Aufgabeſtellung, der Befreiung
der Geiſter von innen her, aus dem Menſchen ſelbſt, ihrem Zuſammen
bruch preisgegeben. Die vollendete Staatsrevolution und die gewalt
ſame ſoziale Umwälzung ſollen die Mittel werden, die zu neuen
ſozialen Gebilden führen, die ultima ratio eines in ſich nicht mehr feſt
wurzelnden Geſchlechts. Das Geiſtesleben wird zurückgedrängt, Jm-
pulſe aus den politiſchen und vor allem wirtſchaftlichen Lebensgebieten
greifen entſcheidend in ſein Reich ein.

So ſtellt ſich bei tieferer Betrachtung die Kriſe, die heute alle eurp-
päiſchen Staaten durchleben, nicht zuletzt als eine geiſtesgeſchichtliche
Erſcheinung dar, die in weiteſtem Sinne des Wortes nichs anderes
iſt, als der Sieg der Sache über den Geiſt. Es gibt Optimiſten, die

Ein Entente coloniale zwiſchen
Frankreich und England

Paris, 4. Juni. Die große Enkente cordiale, die vor einiger Zeit
in London durch Doumergue und Briand mik den engliſchen Skaaks-
lenkern abgeſchloſſen wurde, ſcheint nicht vollkommen zu genügen. Geſtern
wurde in Paris noch eine beſondere Enkenke coloniale geſchloſſen, die der
Entkenke cordicle zugeſellt werden ſoll. Zu dieſem Zwecke waren der
engliſche Kolonialſtaatsſekrekär Amery ſowie eine ganze Reihe von Gou
verneuren in Paris, darunker die Gouverneure von Kenya, der Goldküſte,
Bermudas, Nordrhodeſiens, Rigeriens uſw. Alle dieſe Herren nahmen
an einem Bankett keil, das die franzöſiſche Anion coloniale veranſtalkeke.

Haupkredner war Poincare. Er meinte, die Kolonien würden in Zukunft
zur Skärkung der freundſchafllichen Bande zwiſchen beiden Ländern bei
tragen und das gegenſeitige Vertrauen und die Herzlichkeit nur noch ver
kiefen. Auch der frühere Finanzminiſter Francois Marſhall bekonke die
Gemeinſamkeit der Bedürfniſſe der beiden Völker, ſowie die Nokwendigkeit
einer ſtändigen Juſammenarbeit zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen
Skacksmännern.

Tſchitſcherin Streſemann

Die geplanten Beſprechungen.

Zu den geplanten Beſprechungen Tſchitſcherins mit Dr. Streſemann
erfahren wir von unſerer Berliner Schriftleitung, daß auf ruſſiſcher
Seite der Wunſch nach einer Ausſprache Tſchitſcherins mit dem deutſchen
Außenminiſter läut geworden iſt. Dieſe ruſſiſche Jnitiative iſt an ſich
verſtändlich, da angeſichts des ruſſiſchengliſchen Bruches eine Ausſprache
zwiſchen dem ruſſiſchen und dem deutſchen Außenminiſter zweckdienlich
erſcheint. Die Beſprechung dürfte politiſch beſtimmt werden durch die
von deutſcher Seite klar betonte Neutralität und ebenſo auch durch den
Berliner Vertrag, den Deutſchland im Geiſt und im Wortlaut innezu
halten entſchloſſen iſt. Die deutſche Außenpolitik angeſichts des ruſſiſch

KReichsſchala Jm übri i c cs Reichsſcholgeſes e übrigen aber bilden ſcheidenen Ziele, iſt weit; die Ereigniſſe der letzten Jahre
dazu angetan, den Glauben an neue Formen der Gemeinſchaftsarbeit

glauben, daß dieſe Entwicklung in ſpäter Zukunft eine ganz neuartige
Kultur heraufführen werde. Dieſe Anſicht iſt ſchwer zu teilen. Eine
neue Kultur wird nur aus einem ſich frei entfaltenden Geiſtesleben,
das neue Werte aus ſich ſelbſt gewinnen kann, entſtehen. Die Vorbe
dingungen für das Heraufkommen einer neuen Kultur, die befruchtend
auf das politiſche und wirtſchaftliche Leben wirken kann, werden daher
nur dann gegeben ſein, wenn es uns gelingt, das Gebiet des Geiſtes
lebens von der Umklammerung und ſeiner Abhängigkeit von den beiden
Schweſtergebieten zu befreien, es wieder auf ſich ſelbſt zu ſtellen.

über ein Jahrhundert hat die Menſchheit der Forderung nach
gejagt, die zündend in dem Zeitalter der franzöſiſchen Aufklärung in
ihre Reihen ſchlug, nachdem ſie einmal ausgeſprochen war Frei
heit Gleichheit Brüderlichkeit! Niemals gelang es
bisher, dieſen Worten Wirklichkeitsinhalt zu geben; immer wieder,
wenn man ihnen den Mantel der Realität umzuwerfen verſuchte, zer
rannen ſie zum Phantom. Man verkannte ihr Weſen und wandte
ſie daher falſch an, indem man verſuchte, alle drei in allen drei
Gliedern des ſozialen Organismus durchzuführen, während ſich bei
genauer Unterſuchung ergibt, daß jede Teilforderung ſich nur auf dem
ihr eigenen Gebiet durchſetzen kann. Das Prinzip der Gleichheit muß
auf wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiet, ſo gut wie das Prinzip der
Freiheit im politiſch rechtlichen und wirtſchaftlichen Reiche ſcheitern.
Beſchränkt man aber die Forderungen auf die ihrem Weſen ent
ſprechende Region, ſo wird man zu einem harmoniſchen Zuſammen
klang gelangen. Die unheilvolle Überſchneidung der geſellſchaftlichen
Funktionen wird eingeſchränkt, eine Neuordnung der Beziehungen
wird ſich von ſelbſt organiſch ergeben. Das Geiſtesleben ſoll frei,
vor dem Recht und in den politiſchen Angelegenheiten jeder gleich ſein,
das Wirtſchaftsleben ordne ſeine Beziehungen in brüderlichem Geiſte!

Solche Forderungen klingen wirklichkeitsfern und entbehren gewiß
micht bei dem gegenwärtigen Stande der Entwicklung eines utopiſtiſchen
Beigeſchmacks. Dennoch kann aus ihnen unendlicher Nutzen gewonnen
werden, wenn nur eine Zurückweiſung jedes Lebensgebietes in be

ſt im mit e Schranken erreicht wird Der Weg, e ieſem b
einen wen

zu wecken, den Pfingſtgeiſt der Brüderlichkeit wachzurufen. Aber die
große Wandlung muß kommen. Deutlich zeichnen ſich in den Ge
ſchehniſſen bereits die Schäden und Mängel der heutigen Organiſation
der Beziehungn zwiſchen Geiſtesleben, Staat und Wirtſchaft ab.

Der leider zu früh verſtorbene Profeſſor an der Univerſität Halle,
Wolzendorf, weiſt mit Recht auf die Gefahren hin, die aus einer
Uberſchreitung der Befugniſſe der einzelnen Funktionsgebiete folgen.
So iſt durch ihre ungeheure Überwindung im Kriege die Staatsidee
ſelbſt problematiſch geworden. „Die hemmungsloſe Durchſetzung aller
Gebiet des menſchlichen Lebens mit Staatlichkeit hat als Gegen
wirkung ein gewiſſes Widerſtreben des menſchlichen Geiſtes gegen den
Staat als Einrichtung und als Jdee erzeugt“, eine Tatſache, die jeder
bei einiger Ehrlichkeit an ſeiner eigenen Einſtellung in jener Zeit wird
kontrollieren können. Solche Gefahren laſſen ſich durch konkrete Bei
ſpiele auf faſt allen Teilgebieten des heutigen geſellſchaftlichen Zu
ſammenlebens nachweiſen. Der Rahmen der Tageszeitung geſtattet
nicht, ſie im einzelnen weiter zu kennzeichnen. Zumal ſich bisher die
Staatslehre mit der ſtaatlichen Bedeutung des Wirtſchaftlichen und
Geiſtigen ſo wenig befaßt hat, daß es in der Tat an jedem Anſatz zu
einer Methode wiſſenſchaftlicher Behandlung des Problems fehlt, kann
in einer Zeitungsſpalte keine kritiſche Erörterung gegeben, kein Pro
gramm umriſſen werden. Es konnte ſich nur darum handeln, einen
Eindruck, und zwar nur einen rohen, noch ganz groben von der Tiefe
der aufgeworfenen Frage zu vermitteln, eine Anregung zu geben, das
Denken einmal in andere als die überkommenen Wege zu leiten, eine
Richtung zu weiſen, in deren Verfolgung ein wirkliches Gemeinſchafts

leben erreicht werden kann.

engliſchen Bruches iſt durch die beiden genannten politiſchen Faktoren
beſtimmt. Sie darf ſich von keinerlei Beeinfluſſungen von dieſem vor
gezeichneten Weg abbringen laſſen. Sowenig ſich die deutſche Außen
politik in engliſche oder ruſſiſche Verhältniſſe einzumiſchen gewillt iſt, ſo
ſehr muß ſie aber auch Verſuche von der Art des Aufrufs der Kom
mumwiſtiſchen Internationale ablehnen Das dürfte Herr
Streſemann auch wohl gegenüber Herrn Tſchitſcherin zum Ausdruck
bringen, der, wie aus ruſſiſchen Kreiſen verlautet, den deutſchen
Außenminiſter vorausſichtlich in Baden-Baden zu beſuchen
wünſcht. Dr. Streſemann hat ſich zum Beſuch ſeiner Gattin und zur Er
holung auf einige Tage nach dem badiſchen Kurort begeben. Er wird
wahrſcheinlich vor ſeiner Abreiſe nach Genf noch einmal auf kurze Zeit
nach Berlin zurückkehren und dabei an dem Bankett teilnehmen, zu dem
der ruſſiſche Botſchafter in Berlin eingeladen hat. Ob auch Reichskanzler
Marx an dieſem Bankett teilnimmt, iſt noch unbeſtimmt, das hängt von
den Reiſedispoſitionen des Kanzlers ab. Der deutſchen Genf-Delegation
wird auch diesmal der Staatsſekretär der Reichskanzlei, Pünder, an
gehören
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Am die Beamten-Beſoldungsreform
Noch keine Entſcheidung Der Deutſche Beamten-

vund fordert Vorſchüſſe.
Berlin, 4. Juni. Jn den beiden letzten Wochen haben zwiſchen

dem Deutſchen Beamtenbund und den Führern der Reichstagsfräktionen
Beſprechungen über die Gehaltswünſche der Beamtenſchaft ſtattgefunden.
Inzwiſchen iſt auch eine Ausſprache mit dem Reichsverkehrsminiſter er
fölgt, in der jedoch die ſchwebenden Fragen ebenfalls nicht geklärt werden
konnten, weil die im Miniſterium in Arbeit befindliche Vorlage über die
Neuregelung der Dinge noch keineswegs abgeſchloſſen iſt.

Dieſe u wird im weſentlichen damit begründet, daß innerhalb
der Länder die Auffaſſungen über die Neuregelung der Beamtenbeſoldung
ſtark auseinandergehen. Preußen und Sachſen wünſchen im
weſentlichen den Zuſtand aus dem Jahre 1914, wenn auch natürlich mit
den notwendigen Abänderungen, wiederhergeſtellt, während in anderen
Ländern die Meinung vorherrſcht, daß die Beamtenbeſoldung im
modernen Sinne neu aufgebaut werden müſſe. Vorläufig
ſchweben noch beſondere Beſprechungen mit Bayern, das in
finanzieller Beziehung Schwierigkeiten macht und erklärt, daß es eine Er
höhung der Beamtengehälter aus eigenen Mitteln nicht vornehmen könne,
ſondern daß hier das Reich einſpringen müſſe. Die Reichsregierung wird
ſich wahrſcheinlich vor der Beſprechung der Beſoldungsfragen im Parla
ment noch einmal mit den Dingen beſchäftigen und dabei das Gut
achten des Reichsfinanzminiſter s als Grundlage für weitere
Beſchlüſſe annehmen.

Der Deutſche Beamtenbund will nun, wie verlautet, bei der Reichs
regierung noch einmal vorſtellig werden, um zu erreichen, daß der Reichs

in ſeiner jetzigen Tagung wenigſtens der Zahlung von Vor
ſchüſſen auf die kommende Gehalksregelung zuſtimmt.

Eine Länder konferenz in Dresden.
Wie aus Dresden mitgeteilt wird, beabſichtigt die ſächſiſche Regie

rung, demnächſt die Regierungen der übrigen deutſchen Länder zu einer
Länderkonferenz nach Dresden einzuladen, die der Beratung der
künftigen Beſoldungsördnungen der Länder gewidmet ſein ſoll. Bei der
bevorſtehenden Neuregelung der Beſoldungsordnungen durch das Reich
ergibt ſich naturgemäß die Notwendigkeit, auch die Beſoldungsordnungen
der Länder anzupaſſen. Die Konferenz ſoll dazu dienen, daß dieſe An
paſſung nach einheitlichen Richtlinien erfolgt und darüber nach Möglich-
keit eine Vereinbarung erzielt wird. Die Konferenz wird nach dem
Pfingſtfeſte ſtattfinden; der Tag ſteht jedoch noch nicht feſt.

Der Preußiſche Richterverein
zum Mahraunprozeß

Berlin 8. Juni. (TU.) Der Preußiſche Richterverein teilt mit:
i Mit dem Urteil in dem ern ere Mahraun (JungdeutſcherOrden) gegen von Sodenſtern, von Wächter und von Jena (National

erband Deutſcher Offiziere), das in der Offentlichkeit erhebliches Auf
ehen erregt hat, glaubt ſich der Preußiſche Richterverein beschäftigen zu
müſſen, wenngleich der erkennende Richter der frühere Marxineober-
kriegsgerichtsrat Treftz weder zu den ordentlichen Richtern zählt, viel
mehr auf Grund des ſog. Hilfrichtergeſetzes nur zur zeitweiligen Wahr
en richterliche Geſchäfte herangezogen iſt, noch als Mitglied dem

ichterverein angehört. Die von dem Preußiſchen Richterverein ein
geſetzte bekannte Kommiſſion zur Nachprüfung richterlicher Ent
n Vorſitzender: Geheimer Juſtizrat Landgerichtsdirektor

pler in Berlin hat ſofort näch Bekanntwerden des Urteils die zur
ufklärung und Feſtſtellung des Sachverhalts erforderlichen Schritte

ünternommen. Auch im weiteren Vorſtand des Richtervereins, welcher
ſach Pfingſten in Königsberg i. Pr. zur Sitzung zuſammentritt, wird
e Angelegenheit zur Erörterung gebracht werden. Eine endgültige
Stellungnahme des Preußiſchen Richtervereins wird freilich erſt er
elgen können, nachdem das ſchwebende Verfahren von beiden Seiten
h ren das Urteil e n eingelegt zum Abſchluß gebracht iſt.
Sollte das Urteil, wie es nach ſeiner mündlichen Begründung der Fall

ſein ſcheint, aus politiſchen, ſtatt gus juriſtiſchen Gedankengängen
ergeleitet ſein, ſo iſt das aufs ſchärfſte zu mißbilligen. Der Richter

ſich, m r Preußiſche Richterverein ſtets betont hat, auf dem
ichterſtuhl von politiſchen und ſonſtigen neben der Sache liegenden

Bedankengängen völlig frei machen, S unter keinen Umſtänden weder
die Entſcheidung zum politiſchen Selbſtzweck verwenden, noch ſeine
figene politiſche Einſtellung als für die Entſcheidung maßgeblich er

chten, noch auch nur ſeine politiſche Meinung im Urteil zu erkennen
eben. Gez. Landgerichtsdirektor Dr. Pracht.

Das Zentrum mißbilligt Wirths Verhalten
Berlin, 4. Juni. (TU.) Der Reichsparteivorſtand des Zentrums

at ſich in ſeiner Sitzung am Freitag der im „Badiſchen Beobachter
r. 150 vom 2. Juni veröffentlichten Erklärung der badiſchen Zentrüms
waktion einſtimmig angeſchloſſen. Jn dieſer letzteren Erklärung heißt es

g. Der Reichskagsabgeordnete Dr. Wirth hat ſeinerzeit gegen die
eſtehende Reichsregierung geſtimmt. Damit ſetzte er ſich in einen ge
iſſen Gegenſatz zur Leikung der Geſamtpartei in Deutſchland wie inn Darüber wurde er vorher und nachher nicht im Zweifel gelaſſen

Daß in dem damaligen und ſeither forkgeſetzten Verhalten ein tief
dedauerlicher Widerſpruch zur Parteidiſziplin vorliegt, kann nicht be
ſtritten werden. Wir bedauern aufrichtig, dieſe Feſtſtellung wiederholt

achen zu müſſen. Befremdend muß es wirken und die eigenen Partei
reiſe verletzen, wenn Dr. Wirth es zur ſtändigen Gepflogenheit werden
äßt, in Preſſe und Verſammlungen Und außerhalb der Partei ſich gegen
ſätzlich zu derſelben zu betätigen. Herr Dr. Wirth hat geglaubt, den
Brief des Herrn Vorſitzenden der e Zentrumspartei in die Offent
lichkeit werfen zu ſollen, und dieſes ohne jede Verſtändigung der Partei
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im Kampfe gegen den Kommunismus eS Nach ihm ergriff der le Marin angehende Abg.
Soullier zu einer langeren Rede das Wort, in der er ſich nach einer

leitung in Reich und Land. Zu unſerem Bedauern müſſen wir auch in
dieſem Schritt etwas erblicken, was mit den Geſetzen der Parteidiſziplin
kaum mehr in Einklang gebracht werden kann. Es wären andere Wege
möglich und auch wohl angezeigt geweſen. Sachlich wird man Herrn
Dr. Marx nichts nachweiſen können daß irgendwo die bei der Bildung
der Reichsregierung aufgeſtellten Richtlinien bis jetzt verletzt worden
waren und ſo die Belange der Republik tatſächlich in Gefahr gerieten.
Das Gegenteil iſt richtig. Wenn Herr Dr. Wirth ſich dagegen wehrt, daß
die Streitfrage von Herrn Dr. Marx „auf das formelle Gebiet ab
geſchoben werde, ſo können wir ihm in dieſem Hinweggleiten über alles
das, was wiederholt bei ihm ſelbſt zu beanſtanden Wwar, nicht folgen.
Wir lehnen im Gegenteil den perſönlichen Abſolutismüs auch hoch
begabter Führer in der Partei genau ſo ab, wie den in der Gemeinde
und im Stagt; denn er ſteht genau ſo im Widerſpruch mit den Geſetzen
ehrlicher Demokratie und ehrlicher republikaniſcher Geſinnung wie jener.
In dem Brief des Herrn Marx ſehen wir nicht einen Ausfluß von
„Empfindlichkeit“, ſondern den pflichtgemäßen Hinweis auf beſtimmte
Grenzen, die nun einmal von jedem Angehörigen des Zentrums, ſpeziell
auch von den Mandatsträgern, zu reſpelkieren ſind. Es iſt auch wieder
holt auf Parteitagen einmütig beſchloſſen worden, und auch Herr Dr.
Wirth hat gegen dieſen Grundſatz nie etwas einzüwenden gehabt. Das
Zentrum muß nach allen Seiten ſeine Unabhängigkeit wahren und in
ſreier Eniſchließung ſeinen politiſchen Weg nehmen. Es darf ſich unker
keinen Umſtänden weder nach der einen noch nach der anderen Seike feſt
ſegen und ſo ſeiner Freiheit ſich berauben laſſen. Miniſter und Kanzler
die dem Rufe der Partei ſoigen und dieſen Grundſatz in Einklang mit
der Parteilung in Anwendung bringen, haben Anſpruch darauf, hier den
Schuß der Partei zu finden und werden ihn auch beim badiſchen Zenkrum
nicht vermiſſen. Wir lehnen deshalb die Kritik als ob ſie ſich „wie eiß
Pendel im Winde hin und hertreiben laſſe“, mit aller Entſchiedenheit ab.

Her Kampf gegen den Kommunismus
in Frankreich

Paris, 4. Juni. Die Kammer ſetzte geſtern nachmittag die
Beratung der Interpellation des kommuniſtiſchen Abg. Cachin über
die Kampfanſage des Miniſters des Jnnern, Sarraut, in Konſtantine
fort. Als erſter Redner ſprach der Abg. Hulin, der von der Radikalen
Partei den Auftrag erhalten hatte, ihren Standpunkt zu den Er
klärungen des Jnnenminiſters klarzulegen. Der Redner lehnte die
von Cachin entwickelten Gedanken ab, machte aber Vorbehalte hinſicht

lich der Politik, die das Miniſterium jetzt gegenüber den Kommuniſten
Hekreibe. Die Regierung ſollte außerordentlich vorſichtig ſein. Man
müſſe in Betracht ziehen, daß die kommuniſtiſche Partei aus dem Vor
gehen der Miniſter des Jnnern und der Juſtiz Vorteile für ihre
Agitation ziehen könnte. Als der Abg. Hulin alsdann von der Not
wendigkeit der Ausdehnung der Sozialgeſetzgebung und von der Not
wendigkeit einer gerechten Steuerpolitik, die auch das Proletariat
berückſichtige, ſprach, kam es zu einem äußerſt heftigen und begzeich
nenden Zwiſchenfall. Als nämlich Miniſterpräſident Poincarxé er
klärte, die Methode, die er angewendet habe, um einen Teil der Laſten
durch indirekte Beſteuerung zu decken, ſei die einzige Möglichkeit ge
weſen, die Verſprechungen einzuhalten, die die Radikalen e
hätten, rief der Penſionsminiſter im Kabinett Herriot, Abg. chmidt,
dazwiſchen „Die jetzige Regierung iſt die Gefangene der Banken“,
worauf Poincaré erneut erregt aufſprang und erklärte: „Diejenigen,
die jetzt behaupten, daß wir die Geſangenen der Banken ſind, haben
ſich ſeinerzeit vor dem Auslande auf die Knie geworfen.“ Vom Ab
geordneten Schmidt aufgefordert, ſeine Außerung zu begründen, er
klärte Poincaré, am ganzen Körper bebend:. Als ich die Regierung im
Jahre 1926 übernahm, war die Lage des Schatzamtes ſo ſchlecht, daß
einige Tage vorher der Finanzminiſter den Verſuch machte, auf dem
Markte von London die Kupfervorräte des Kriegsminiſteriums zu ver
kaufen. Dieſe Erklärung löſte einen minutenlangen Lärm aus, in dem
der Abg. Hulin ſich nicht mehr Gehör verſchaffen könnte. Sowohl die
Sozialiſten wie die Radikalen ſtürmten auf Poinearé ein, der es aber
ablehnte, etwas von ſeiner Außerung zurückzunehmen, und nur erklärte,
er ſei dazu herausgefordert worden. Hulin beendete ſeine Rede, indem
er nochmals eine gerechte Steuerpolitik forderte, als das beſte Mittel

theoretiſchen Auseinanderſehzung mit dem Kommunismus hinſichtlich
der Organiſation des Kommunismus in Frankreich erklärte: Die
Rote Armee zählt in Paris 12300 Mann die jederzeit
mobiliſiert werden können. Die Hälfte davon hat am 7. November in
Elichy, in Kompagnien von 120 Mann mit je einem Offizier ein
geteilt, eine Parade abgehalten. Auch in den Oſtertagen haben im
Walde von Médan Manbver mt Schießübungen ſtattgefunden; das
Publikum iſt von Funktionären der Kommuniſten fünfhundert Meter
von dem übungsplatz entfernt gehalten worden. Der Abgeordnete
ſchloß mit der Aufforderung zum Zuſammenſchluß aller bürgerlichen
Parteien, um den Kommunismus zu bekämpfen.

Letzte Meldungen
Ein ruſſiſcher Garantiepakt mit Polen?

Riga, 3. Juni. (TU.) Wie aus Moskau verlautet, hat die
Sowjetregierung den e auer Geſandten Woikow nach Moskau
beruſen, um anläßlich des Abbruchs der ruſſiſch-engliſchen Beziehungen
die Situation Rußlands gegenüber Polen zu beraten. Die Sowjet-
regierung ſoll beabſichtigen, neue Vorſchläge an die polniſche Regierung
über den Abſchluß eines Garantievertrages zu machen. Der Reiſ eiſe

Woikow nach Moskau wird vruſſiſcherſeits beſonders große Bedeutung

beigemeſſen, weil Woikow ſeit zwei Jahren nicht mehr nach Moskau
gekommen iſt. Die polniſchen Gerüchte über ruſſiſche Maßnahmen zur
Anderung des Vertrages von Riga wurden als unbegründet bezeichnet.
Die Sowjetregierung ſei lediglich beſtrebt, die polniſchen Geldforde
rungen aus dieſem Vertrage herabzuſetzen.

Einigungsverhandlungen zwiſchen dem Reich und Preußen.

Berlin, 3 Juni (TU,) Uber die viel erörterten Streitpunkte
zwiſchen dem Reich und Preußen finden ſeit 14 Tagen Verhandlungen
zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler als Vertreter des
Reiches und dem preußiſchen Stagtsminiſter Dr. Her Af choffals Vertreter Preußens ſtatt. Wie die „Germania hört, iſt es nun
mehr zu einer grundſätzlichen Einigung über den ganzen Fragen-
komplex zwiſchen den beiden Parteien gekommen. Jn den zuſtändigen
Miniſterien ſollen bereits Vereinbarungen über die Regelung im ein
zelnen entworfen werden. Es ſei anzunehmen, daß die Arbeiten nun
mehr derart veſchleunigt werden, daß die endgültige Erledigung durch
die Kabinette noch im Laufe des Juni ſtattfinden kann. An zuſtändiger
Reichsſtelle wird die Tatſache beſtätigt.

Durch den Wirbelſturm in Oldenburg wurden 75 Wohn
häuſer und Nebengebäude teils vernichtet, teils ſchwer beſchädigk. Neun
Perſonen wurden ſchwer verleßzl.
hat vorläufig 20 000 M. zur Verſügung geſtellt.

In Dresden und in der Lauſitz gingen ſchwere Gewikter mit
Hagelſchlag nieder.
Bei dem Eiſenbahnunglück bei Beſſay in Frankreich ſind
10 Tote und 22 Verletzke, darunler 7 Schwerverlehzte, zu beklägen.

Halliſcher Theaterbrief
„Madame Butterfly“ und „Fidelio“.

Die Partie der Butterflh übernahm bei der zweiten Wiederholung
von Puceinis Oper Gertrud Clahes. In den Händen von Carlalotte
Strempel iſt ſie ſicherer bewahrt. Freilich kann Gertrud Clahes das
Gewicht ihrer glasklaren Stimme in die e e die Er
giebigkeit des Tones, die verhältnismäßig genaue Sicherh
konation und die gute Fülle des Atems ſind höchſt erfreuliche Zeichen
Doch bleibt das Schauſpieleriſche trocken und gekünſtelt, da es von
keinem lebendigen Blutſtrom eines ſtarken Gefühles geſpeiſt wird.
Das Fremdartige der Geſtalt iſt der Sängerin ſelbſt noch fremdartig;
Darſteller und Dargeſtelltes ſind nicht in eins geſchmolzen, ſondern
ſtehen ſich befangen und faſt feindlich gegenüber. Dieſer a
Sachverhalt wirkt ebenſo auf die Geſtaltung der Geſangsmelodie. r
freier Fluß kommt aus Anſätzen nicht heraus, ihr ſeeliſcher Ausdruck
entſteht durch aufgeſetzte Lichter und durch „wagneriſche“ Pathetik
(Butterfly aber iſt ſo unpathetiſch wie möglich, für einen Südländer
überdies!), aber nicht durch innere Schwingung. Es fehlt ebenſoſehr
der hemmungsloſe Aufſprung der Ekſtaſe (Carlalotte Strempel c
erade dies auch) wie das natürlich flatternde Spielen einer primitiven

ädchennatur. Das iſt ja das ganze Problem der Oper, ein Weib
im Urzuſtand ungebrochener Gefühle und „Leiden“ ſchaften an der
Lebensſorm ziviliſterter Menſchen zu meſſen, zu ſtoßen und zu zerſtören.

Die dritte Aufführung des „Fidelio“ brachte uns wiederum zwer
n ins Haus Alfred Paulus (Veſſau) als Don Pizarro und Rudolf
Balve (Leipzig) als Floreſtan.

ſehungen im Zuſchauer. Von den Bornierten, die ſich durch nichts
verblüffen laſſen wollen, und den Snobs, die Feinſchmeckertum vor
täuſchen möchten, abgeſehen weckt jedes, auch das geringfügigſte
Gaſtſpiel Neugier und Erwartung und et damit abſichtslos An
ſpruch und Maßſtab, es konzentriert die Aufmerkſamkeit ünd ſchärft
damit die Beobachtung. Ein Gaſt ſteht immer iſoliert. Wenn er
objektiv nur a gut, tüchtig und ſtark iſt als der heimiſche Ver
treter derſelben Partie, ſo iſt er in der Wirkung, auf das ſubjektive
Urteil der Zuſchauer bezogen, bereits um vieles matter und ſchlechter

Nun iſt Alfred Paulus ſogar objektiv geringer als Fritz Kerz
mann. Das Damoniſche iſt wohl gewollt und einem Schaäuſhieler desJago in Einzelheiten abgelernt, aber es iſt ſtumpfe Zeerſt S
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blieben. Das Organ iſt ſehr ungleichmäßig, namentlich im
Manchmal ſteckt es unter dem Orcheſter, manchmal iſt es getrieben
In die Geſtalt ſelbſt iſt etwas Haſtiges gekommen, deſſen Gründe ni
einzuſehen ſind. Daß er ein Schurke von ſchnellſter Entſchlußkraft iſt
liegt in einer ganz anderen pſychologiſchen Ebene.

Rudolf Balve dagegen braucht ſich vor der halliſchen Konkurrenz
nicht zu ſcheuen, weil nämlich keine vorhanden iſt. Die Situation um
den Heldentenor war in dieſer Spielzeit (und vielleicht ſchon vordem)
eine kaum unterbrochene Tragikomödie, der wir nebſt anderen dazu
gehörigen Fragen in einiger Zeit einmal eine ausführliche Erörterung
widmen werden, zumal unſere Hoffnungen auf eine Beſſerung ohne
beträchtlichen moraliſchen Druck von außen gering ſind. Jedenfalls
war die niedrige Gage unſeres Tenors für das Stadttheater ein ſehr
ſchlechtes Geſchäft. Rudolf Balves Floreſtan wirkte ſehr laut und
aufgeregt. Das überhäufige Falſettſingen ermüdet den Hörer (der
Reiz von Karl Erb beruht keineswegs auf dem e annn Und wenn
die Ekſtaſe ausbleibt oder gar durch rhythmiſche Verzerrung vorge
täuſcht wird, ſo kann ſich kein ſeeliſches Echo entwickeln

Mittelpunkt der Aufführung waren halliſche Sänger: Margarethe
Fiege (Levnore), im Stil jetzt ſehr viel beethovennäher, doch einſt
weilen noch etwas auf Koſten der Stilgeſchloſſenheit (imponierend trotz
allem!), und Alfred Schütz als Rocco, deſſen Leiſtung unſere Phantaſie
gerne in die große Feſtaufführung einſchieben möchte, wo er einem
Geringeren weichen mußte. Rudolf Donath.

Wochenende
Der Brand im Klaſſenſchrank. Von der Elfe zum Känguruh.

Hitze und Kopfſteuer. Gute Eckplätze!

Merſeburg, den 4. Juni.
Das Unglück, wenn die Domſchule verbrannt wäre! Dann ſäße heute

abend auf den rauchenden Trümmern ein weiland Abiturient und weinte
heiße Zähren in die ziſchende Aſche. Was ſollten fürder die Fremden
bewundern in Merſeburg? Aus der Krone Merſeburg wäre der gelbe
Edelſtein mit der blauen Einfäſſung herausgebrochen. Karlchen Mießnick
denkt ja anders darüber, als der weiland Abiturient. Das macht, weil
ſeine Extemporalhefte mitverbrannt wären, auch hätte es ſchulfrei ge
geben Und Michaelis keine Zenſuren. Wenn alſo wieder einmal jemand
mit einer Zigarette die e tätte des klaſſiſchen Altertums in Brand
ſteckt (kleine Urſachen, große Wirkungen), dann darf keine Theaterprobe
ſein. Hoffentlich ſieht man nun im Miniſterium nach, ob die berühmten
Baapläne noch vorhanden ſind. Wenn nicht, muß das Gebäude von einer
künſtgeſchichtlichen Kommiſſion ſofort genau aufgenommen werden, damit
es im Falle eines Unglücks naturgetreu wieder aufgerichtet werden kann.
Das wäahe nicht auszudenken, wenn die wunderbaren Formen des gelben
Schloſſes verloren gingen. Von Fachkennern wird übrigens an
genommen, daß ſich in dem Klaſſenſchrank, der ein Opfer des beute
gierigen Feuers geworden iſt, zahlreiche alte „Schwarten“ befanden, die
durch langjährige intime Berührung mit Frühſtückspapier ſtark feuer
gefährlich ſind.

Und die Moral von der Geſchicht,
Raucht heimlich Zigaretten nicht!

Sonſt müſſen wir es noch erleben, daß Weiland auf den Trümmern
des Altertums ſitzt, wie weiland Romulus auf den Trümmern von
Karthago Oder war es Nero? Oder ſonſt ein Mann mit einem Hunde
namen, Cäſar oder ſo. (Das Handwörterbuch mit der Schwarte iſt näm
lich im Klaſſenſchrank verbrannt.)

Um bei wichtigen Schulereigniſſen zu bleiben: das Schuldrittel am
Seminar hat heute LamellenRichtefeſt. Hoffentlich verbietet die Polizei
wenigſtens bei dieſer Gelegenheit das Zigarettenrauchen Wenn
ſchon das klaſſiſche Altertum ſo in Gefahr gerät, dann iſt die neue ſprach
liche Anſtalt erſt recht vor keinem Unglück ſicher. Muß denn immer ge
raücht werden Das braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat es ſogar
für den ganzen Harz verboten.

Es wäre geſcheiter, man widmete ſich der Vernichtung der Biſam
ratte, ſtatt der Kläſſenſchränke. Dabei ſind wir bei der Hihe angelangt,
nicht etwa wegen der gewagten Gedankenverbindung, ſondern wegen des
Badens. Die Biſamratte badet ja bekanntlich ſtändig an verbotenen
Stellen Darum ſteht auch im „Korreſpondent“, daß ihr Vorkommen „den
Poligeiorganen“ zu melden iſt. Die Hitze iſt für alle Journaliſten ein
bheliebtes Thema. Sie wird auch von den kritiſchſten Zeitungsleſern als
mildernder Umſtand angeſehen, und das kann man brauchen, namentlich

an heißen Juniabenden, wenn Pfingſten droht. Man kann wirklich nur
ſagen „droht“. Den ganzen Mat hindurch hatte man ſich darauf gefreut,
daß es Pfingſten lieblich regnen würde und man zu Hauſe bleiben könne,
auf dem Soſa liegen, keine Zeitungen leſen und dem Feuer lauſchen, das
im Ofen gemütlich praſſelt. Statt deſſen muß man nun am Sonntag
morgen den neuen Anzug mit der Gewißheit anziehen, daß er durch den
Pfingſtverkehr total ruiniert wird, kann auch mit hundert Vernunft-
gründen die Braut nicht davon abhalten, die neuen grauen Schuhe an
zuziehen, die natürlich viel zu eng ſind, und muß nach heftiger Aus
einanderſetzung wie ein Jagdhund mit weit heraushängender Zunge zum
Bahnhof räſen, um die Sonntagskarten zu kaufen. Wenn dann im letzten
Augenblick die Braut noch auf den Bahnſteig kommt, ſieht man ſchon im
Geiſte die Rückkehr. Frieda hinkt ſchon ein wenig auf dem linken Fuß.
Man weiß es ſchon. Gleich hinter Leißling wird ſie auf der ſumpfigen
Wieſe ſitzen bleiben, den linken Schuh ausziehen und durch keine Heirats
verſprechungen zu bewegen ſein, weiterzügehen. Erſt wenn nach
mittags der Durſt und die Mücken ſchlimm werden, wird ſie weiter
wanken, voller Pfingſtfreude und Liebenswürdigkeit. Mehr und mehr
wird dann aus dem anmutigen Mädchen ein känguruhartiges Weſen, das
ſich in ſeltſamen Sprüngen fortbewegt. Aber am zweiten Feiertag wird
e darauf beſtehen, noch einen Ausflug zu machen und wird durch keine
Vernunftgründe zu bewegen ſein, von den braunen Schuhen abzuſehen,
die auch zu eng ſind. So urteilt ein nüchterner Mann und ſieht auch
keine Möglichkeit, ſich dem Zauber der Pfingſtfreude zu entziehen

Poetiſch iſt ſo eine Auffaſſung von Liebe und Trompetenblaſen nicht.
Aber für e braucht ja auch ein Redakteur nicht zu ſorgen; die wird
ihm in allen Formen um dieſe Jahreszeit ins Haus getragen. Das muß
auch mit Hitze zuſammenhängen. Wilhelm Buſch ſcheint jedenfalls ſtark
übertrieben zu haben, als er die ſchöne Geſchichte von Bählamm, dem ver
hinderten Dichter, in Reime ſetzte. Die Redaktionen können ſtatiſtiſch
nachweiſen, daß es viel mehr unbehinderte Dichter gibt, als verhinderte.
Nur den Namen hat Wilhelm Buſch ſehr ſchön getroffen. Es geht doch
nichts über ſo eine richtige Lautmalerei.

Die große Hitzewelle ſcheint diesmal nicht über das Meer gekommen
zu ſein, ſondern aus dem Rathaus von Wittichenau (ein lieblicher Flecken
in der reizvollſten Gegend unſerer engeren Heimat bei Liebenwerda).
Dort haben die Stadtväter ſcharfſinnig erkannt, daß wir wahrlich in einer
großen Zeit leben und alles tun müſſen, um den Wiederaufbau zu fördern.
In Wittichenau will man die Sache bei der Haarwurzel anpacken und
die Haartracht der echten deutſchen Frau wieder aufbauen. War doch in
der Stadtflur von Wittichenau am zweiten e ein weibliches Weſen
S die Feder ſträubt ſich, es niederzuſchreiben mit einem Bubikopf
geſichtet worden. In einer außerordentlichen Sitzung beſchloß der Ma-
giſtrat, ſofort die ſchärfſten Mittel gegen den Verfall der Sitten einzu
führen. Lange würde nachgeſonnen, was die ſchärfſten Mittel ſeien, bis
man einſtimmig beſchloß, das könnten nur Steuern ſein. Etwas Un
angenehmeres als Steuern gäbe es nicht. So wurde denn einſtimmig
eine Bübikopfertragsſteuer im dreifachen Betrage der Haarwurgelgrund

ſteuer auf Grund der alten Zopfſteuermutterrollen beſchloſſen? Aber auch
dieſe drakoniſche Maßnahme hat nur das Gegenteil bewirkt, und ſo laſen
wir im Wittichenauer Staatsanzeiger, daß am vergangenen Sonntag eine
ſtürmiſche Proteſtverſammlüng der dortigen Frauenrechtlerinnen ſtatt
gefunden hat. Durch die eindrucksvolle Kundgebung wurden namhafte
Ehefrauen aus den beſten Kreiſen für eine Gegenaktion gewonnen, ſo daß
in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung die Annahme der von den
Frauen geforderten Glatzenſteuer geſichert iſt, obwohl ſämtliche Mitglieder
mondſcheinſüchtig ſind. So ſpiegeln ſich die ſozialen Kämpfe auch in den
kleineren Gemeinweſen unſeres Vaterlandes wieder. Wie wir aus zu
verläſſiger Quelle erfahren, ſöllen die Vorgänge in Wittichenau im Reichs
finangminiſterium großes Intereſſe erweckt haben. Da es ſonſt kein
Gebiet und keinen Gegenſtand mehr gibt, der ſteuerlich noch nicht erfaßt
wäre, iſt der Gedanke einer wirklichen „Kopfſteuer“ von den verſchiedenen
Reſſorts warm begrüßt worden. Man prüft zur Zeit nur noch die Frage
nach, wie man den hemmenden Beſtrebungen verſchiedener Sittlichteits-
vereine ohne Schaden für die allgemeine Moral begegnen kann, die ſich
zur Prämiierung von Zöpfen und altertümlichen Haartrachten entſchloſſen
haben und dieſes auch in ernſtgerichteten Zeitſchriften kundtun. Die Er
wägüngen ſind noch im Gange. Sollten ſich die Erwartungen erfüllen,
die man im Finanzminiſterium auf die finanzielle Auswirkung dieſes
neuen Kulturkampfes ſetzt, ſo iſt man doch entſchloſſen, die nächſten
tauſend neu zu errichtenden Amtszimmer im Miniſterium als
Wittichenau Flügel zu benennen. Die beſten Gedanken kommen eben
doch aus der Provinz und nicht aus Berlin.

Es war ſchön am Montag, als die Eliſabeth Schumann geſungen hat.Die lieben Mitbürger waren geradezu Meiſe n ne ſogar v
ſtrenge Kritik hat dichteriſche Töne gefunden. Am ſchönſten waren der
Mozartgeſang, der Maiblumenſtrauß und das ganz kleine Sträußchen von
der alten Dame. Gleich darauf kommen viele alte Anekdoten und der
ganze, hübſche, duftende Ruhm um ſo ein Glückskind.

Sonſt iſt am Wochenende nicht viel zu regiſtrieren, die Schneebälle
blühen Und die Lilien. Die Ruckſäcke hängen auf der Leine und inſolideren Familien werden die n e e ſeit Tagen
gelüftet. Fahrpläne ſtudiert, Talkum, Hoffmannstropfen, Salmiatgeiſt
und andere edle Subſtangen ergänzt und Wetterberichte geleſen offentlich alles nach unſch. Ganz große Genießer bleiben zu van
ſetzen ſich am zweiten Feiertag abends in den Garten von Müllers Hotel,
um ſchadenfroh die Zzürückflutenden Pfingſtausflüglermaſſen zu beobachten
die ſich aus dem Bahnhofsgebäude ergießen. Bis dahin iſt aber noch
lange Zeit, und der Pfingſtſonnabend iſt, wie bei allen Feſten die Ein
leitüng, das ſchönſte

Alſo gutes Wetter, Sitzplätze auf der Bahn und gute Laune zumfrohen Pfingſtfeſt! ne

Das oidenburgiſche Stacatsminiſterium

eit der Jn

Sie konnten beide nicht befriedigen
Jedes Gaſtſpiel ſchafft ohnehin ſchon beſondere pſychologiſche Voraus
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Die Pfingſtmate
Die weißſchalige Birke iſt der Baum, der die feine Seele hat. Seine

Geſtalt iſt beweglich. Wie wehendes Haar fließen die Zweige herab,
keuſch ſteht ſein Stamm unter den anderen Bäumen. „Jungfrau des
Waldes nennt deshalb der Dichter die Birke, und Börries von Münch
hauſen hat ſie als Braut beſungen.

Schon immer liebten die Dichter die Birken. Jhre Blätter liſpeln
von Liebe, und am Pfingſtfeſt darf der Maienzweig nicht fehlen. Die
liebende Jugend holt die Maien im fröhlichen Spiel wohl gar mit Muſik
aus dem Walde und von den Hängen herein, und der Maibaum ſteht in
der Tür der Angebeteten am Pfingſttage. Grüne Sträuße prangen auf
den Tiſchen. Wagen und Pferde ſind mit Maienlaub geſchmückt und auf

Selbſt der Altar in den Kirchen iſt mit Birkenreiſern geziert.
Es hat ſich die Annahme verbreitet, daß die Birke ein heiliger

Baum des Donar geweſen ſei und ſich deshalb einer ſolchen Beliebtheit
erfreue. Beweiſen können es die Gelehrten nicht, aber es ſind gewiſſe
Anzeichen vorhanden, daß man dem Baum früher heilende und ſchützende
Kraft zuſchrieb. Birkenreiſer über den Viehſtällen ſollten das Vieh vor

Auch wir wollen heute der Maienzweige nicht entbehren. Sie geben
dem Heim etwas Feſtliches. Der Wald kommt in die Stadt hinein, wie
zu Weihnachten, nur nicht mit ſeinen ſpitzigen Nadeln, ſondern mit den
weichen koſigen Blättern, die ſo friſch duften. Aus den Schnittflächen

Die goldene Hochzeit des Ehrenbranddirektors Hirſchfeld
legte Zeugnis ab für die große Beliebtheit, der ſich das Jubelpaar in
Merſeburg erfreut. Reiche Ehrenbezeugungen wurden ihm zuteil. Die
Freiwillige e e hatte eine Abordnung geſandt. Morgens leitete
ein Ständchen den Tag ein, am Abend ließ das Trommlerkorps der
Feuerwehr Trommelwirbel erſchallen.

Oberreichsanwalt Werner als Gaſt des Regierungspräſi
denten. Am Freitag weilten Oberreichsanwalt Dr. Werner aus
Leipzig nebſt Frau Gemahlin als Gäſte des e echuen er
Grüßner in Merſeburg und beſichtigten mit lebhaftem Intereſſe
Schloß und Dom.

Vergeſſen Sie Jhren Paß nicht! Das franzöſiſche Militärpolizeigericht e wiederum eine größere Anzahl von ſo aus dem

e und beſetzten Gebiete, die ohne gültige Ausweiſe
im beſetzten Gebiete angetroffen wurden, wegen Paßvergehens
zu Geldſtrafen verurteilt. Es muß deshalb erneut darauf hin
gewieſen werden, daß man bei Reiſen nach dem beſetzten Gebiete immer
einen gültigen Ausweis vei ſich tragen ſoll.

Zur Bekämpfung des Schweinerotlaufs durch die Schutz
impfung. Der Rotlauf der Schweine hat im vergangenen Jahre be
er große Opfer gefordert. Die Landwirtſchaftskammer macht
aher erneut darauf aufmerkſam, daß es dringend geboten iſt, die Be

en möglichſt bald ſchuß impfen zu laſſen, denn nur dadurch
ann Verluſten vorgebeugt werden. Das einzige und ſicherſte Schutz

mittel gegen den Rotlauf iſt die Serum- und Kulturimpfung.
Durch einmalige Serum und Kulturinjektion wird eine Schußzdauer
von 5 Monaten erzielt. Zur Verlängerung dieſes Schutzes auf zwölf
Monate iſt eine zweite Kuülturimpfung etwa 14 Tage nach der erſten

empfehlenswert. taatlich geprüfte otlaufimpfſtoffe hält das
Bakteriologiſche Jnſtitut in Halle (Saale) Freiimfelder Straße 68,
vorrätig (Fernſprecher Nr. 268 67 und 251 89). Nach wie vor kommen
die altbewährten Prenzlauer Rotlaufimpfſtoffe zum Verſand, die nicht
nur wegen ihres hohen Schutz und Heilwertes, ſondern auch wegen
ihrer angemeſſenen Preiſe allgemein bevorzugt werden. Als Bezugs
Quelle dieſer Jmpfſtoffe für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thü-

erung gewünſcht wird, von den praktiſchen Tierärzken direkt bei
otlaufJmpfanſtalt in Prenzlau anzumelden, von der auch die

See e ine erhältlich Pnd. Andernfalls wirdeinpfohlen, die Tiere bei den örtlichen Schweine- und Viehverſiche-
rungsbereinen zu verſichern oder die Gründung ſolcher Vereine unter
Mitwirkung der Landwirtſchaftskammer anzuſtreben. Zur Ver
villigung der Rotlaufimpfung iſt es ratſam, rer vor
nehmen und die Schweine möglichſt ſchon im jugen lichen Alter ſchutz
impfen zu laſſen. Ferner iſt es zweckmäßig, rechtzeitig mit den Tier
ärzten in Verbindung zu treten und die Jmpfſtoffe unter Angabe des
in Ausſicht genommenen Jmpftermins ſowie der Zahl und der Durch
ſchnittsgewichte der Schweine bald beſtellen zu laſſen.

Förderung des Grünfutterſilobaues durch Darlehn. Der
Reichsminiſter ſür Ernährung und Landwirtſchaft hat der Reichs
kreditgeſellſchaft zur Gewährüng von Darlehn zur Förderung dese 250 000 RM. überwieſen. Die Reichskreditgeſell
ſchaft leiht das Geld zu 3 Prozent aus, der insſatz, den der Kredit
nehmer zu zahlen hat, ſoll 42 Prozent nicht überſteigen. Da die
Landwirtſchaftskammer die bankmäßige Behandlung der Kreditanträge
Anentgelt lich übernommen hat, um die Kredite den Landwirten
ſo villig wie möglich zuzuführen, tritt eine weſentliche Exhöhung des
Zinsſaßes von 3 Prozent nicht ein. Der einzelne Kreditnehmer er
hält für den Kubikmeter des zu erbauenden Futterbehälters einen
Kredit von 15 RM. en öchſtens 4500 RM. Daxrlehnsanträge
aus der Provinz Sachſen ſind nur an die Landwirtſchaftskammer
Halle a. d. S. einzureichen.

Reichsbewertungsbeſtimmungen für die Be
Kaninchen. Unterm 27. April d. J. Man Landwirtſchaftskatnmer
unſerer Provinz folgender Erlaß des Miniſters für Landwirtſchaft,
Domänen und Forſten zugegangen: „Der Reichsbund der Deutſchen
Kaninchenzüchter E. V., Vorſitzender- Dr. Stang, hat in UÜber
einſtimmung mit dem Bunde Deutſcher en ne Peichsbe
wertungsbe ſtimmungen für die Beurteilung von aninchen“ aufge
ſtellt und herausgegeben, die fortan auf allen mit Wettbewerben
verbundenen Schauen der Bewertung zugrunde gelegt werden Wat
Der Landesverband Preußiſcher e ter, Sitz Anna (Weſt
falen), hat dieſe Beſtimmungen vollinhaltlich anerkannt und ſeine
eigenen bisher e Bewertungsvorſchriften zurückgezogen.
Jn Abänderung des Abſatzes 2 meines Runderlaſſes vom 18. Dezember
921 beſtimme ich daher, daß in Zukunft in Ausſicht geſtellte Staats
ehrenpreiſe nur dann vergeben werden dürfen, wenn auf den betreffen
den Schauen nach den Reichsbewertungsbeſtimmungen gerichtet worden
iſt. In dem nach Schluß einer Schau zu erſtattenden kritiſchen

exicht iſt zum usdru enügegeleiſtet worden iſt. B. e J g nReichsjugendtagung des DHV. Am 9. Juli verſammſich die e e Deutſchnationalen Handlungs ehilfenverbandes zu
einer Reichsjugendtagung in Hamburg. Die Reichsjugendtage des
DHV. ſind ihrer Wi ligkeit wegen ſehr beachtlich. Es kommt dem ge
annten Verbande nicht nur darauf an, ſeine Jugend aus dem Reich,
den Sudeten und Deutſchöſterrei für einige ſchöne Stunden zu
ammenzurufen, ſondern weſentlich iſt ihm, die Kaufmannsjugend bei

e Arbeit zu ſehen, die Durchſchnittsgüte der Lehrlingsausbildung feſt
zuſtellen, die Her itionsfähigkeit der Lehrlinge zu erproben. Die be

uſlichen Weitkämpfe, die Ausſtellung der Briefwechſelbundfirmen und
die 2. Keichsmuſtermeſſe dieſer Scheinfirmen geben dafür ein getreues
Bilb Die Gründlichkeit, mit der der DHV. ſeine Jugend zu küchtigen
Kauſmannsgehilfen und Staatsbürgern erzieht, verdient, daß der3. Reichs jugendtag des DHV. für Deutſchlands Kaufmannsjugend recht

ergebnisreich wird.
r Ein Motorradfahrer rannte am Sonnabend morgen gegen

8 Uhr auf dem Entenplan ein junges Mädchen, welches anſcheinend
vom Wochenmarkte kam, mit ſeiner Maſchine um. Zum Glück ſcheint
ſie keinen Schaden weiter erlitten zu haben, ſondern konnte ſofort

wieder aufſtehen und ihre herumkollernden Apfelſinen zuſammenleſen.
Der dienſttuende Schupowachtmeiſter ſtellte die Perſonalien des
Fahrers feſt. terlei Maß. Die Genehmigung zum Betrieb einer
Autol tie Halle Paſſendorfe ad Lauchſtädt iſt dem
Unternehmer Bredow, Halle, erteilt worden. Gegen die Ge

Beurteilung von

zu bringen, daß dieſer Vorſchrift

Wicklung der Merſeburger Wirtſchaft. iſt unberkennbar. Das Ge
werbeſteueraufkommen hat ſich gegenüber 1918 berzehnfacht. Die Ge

Von der
Vor 500 Jahren im Jahre 1426 trat Merſeburg, oder viel

mehr Märſeburg, wie es damals genannt wurde, dem Hanſabunde bei.

In den folgenden Jahrhunderten wechſelte die Bedeutung Merſeburgs,
um immer mehr zu verblaſſen, während die Hanſeſtädte Magdeburg,
Halle und Erfurt zu Großſtädten heranwuchſen“ Eine neue Be
deutung erlangte die Stadt Merſeburg durch die Verlegung großer
Behörden nach den Befreiungskriegen. Sie wurde zur Behörden
ſtadt. Aber gerade im vergangenen Jahrhundert iſt viel verſäumt
worden. Nicht unſchuldig an dem Zurückbleiben der Entwicklung
waren die Behörden. Man wollte Merſeburg als ſtille, vornehme
Beamtenſtadt erhalten. Dann kam der Krieg und mit ihm wurde ein
neues Blatt in der Geſchichte der Stadt Merſeburg aufgeſchlagen,
es brachte die Entwicklung zur Jnduſtrieſtadt.

Dieſe Wendung iſt heute noch im Fluß, aber ſchon zeigt ſich mehr
und mehr eine Vermiſchung der Bevölkerung und ein Aufblühen der
Wirtſchaft in den Mauern unſerer Stadt. Das Rieſenwerk Leung,
das ja den Namen „Ammoniakwerk Merſeburg trägt, gibt dem
Ruf der Stadt Merſeburg eine neue Bedeutung. Waren es einſt
feſtliche Turniere edler Ritter und glänzende Reichstage, die den
Namen Merſeburg in die weiten Gaue der deutſchen Lande trug, ſo
iſt es heute die Rieſenſtätte der modernen Großinduſtrie, die heute ver
wirklicht, was einſt als ein Märchen erſchien.

An Neidern fehlt es unſerer Heimatſtadt nicht. Jn friſcher Er
innerung ſind noch die Verunglimpfungen, die ſich die Stadt Merſe
burg in ihrem Abwehrkampf gegen die Verlegung der Provinzial
verwaltung, gefallen laſſen mußte. Mag man dieſe Entgleiſungen
allenfalls noch mit der „Hitze des Gefechts“ entſchuldigen, ſo kann
die Unkenntnis, die ſelbſt in halliſchen Journaliſtenkreiſen über die
Entwicklung Merſeburgs in jüngſter Zeit zu herrſchen ſcheint, nun
ſtärkſtes Befremden erregen. Die „Halliſchen Nachrichten“ ſchreiben
in ihrer letzten Sonderausgabe in einem Artikel: Merſeburg als
Sitz der Regierung und der Landesverwaltung blieb die ſtille vor
nehme Beamtenſtadt, die ſich in ihrem Dornröschenſchlaf
auch dann nicht ſtören ließ, als in ihrer nächſten
Nähe, in Leuna, das Gigantenwerk des Chemie-
truſtes emporwuchs.“ Gegen dieſe Mißkredjtierung einer
Mittelſtadt durch die Großſtadtpreſſe muß energiſch proteſtiert werden.

Jn Merſeburg ſchläft man nicht. Das ſollte gerade das Ringen
um die Verlegung der Provinzialverwaltung zur Genüge bewieſen
haben. Es iſt nicht das Verdienſt der halliſchen Preſſe, daß die Ge
fahr der Verlegung in den Norden der Provinz abgewendet worden
iſt. Wir ſind vor angekommen im letzten Jahrzehnt.
Das mögen einige wenige Beiſpiele beweiſen.

Daß Merſeburg in neuem Aufſchwung begriffen iſt, zeigt ſchon
rein äußerlich ein Vergleich der Bevölkerungsvermehrung
der Stadt Merſeburg mit der der Großſtädte der Provinz. Die Be
völkerungszunahme betrug nach der Volkszählung am 16. Juni 1925
nach den Mitteilungen des Statiſtiſchen Reichsamtes gegenüber der
letzten Vorkriegszählung im Jahre 1912

in Magdeburg 4,53 Prozent
in Halle 7 Prozentin Merſeburg 20,82 Prozent.

Die Einwirkung dieſer weit über den Landesdurchſchnitt (8,72
Prozent) liegenden Bevölkerungszunahme, die parallel auch in der
induſtrialiſterten Umgebung Merſeburg feſtzuſtellen iſt, auf die Ent

anſeſtat

ſchäftsſtraßen haben ein völlig verändertes Ausſehen bekommen.
Große Umbauten und im Entſtehen begriffene neue Geſchäftshäuſer
zeigen an, daß es vorwärts geht, daß die Merſeburger Geſchäftswelt
es mit der Großſtadtkonkurrenz aufnimmt.

Eine vorbildliche Tätigkeit hat Merſeburg auf dem Gebiete des
Wohnungsbaues entfaltet Auf Grund der Zahlen des Stadt
rates May Halle, in der eingangs erwähnten Sondernummer der

hindern
Das Aimtsblakt des Kreiſes Merſeburg, welches der heutigen

Nummer unſerer Zeitung beiliegt, enthält eine Anzeige wegen Unker-
ſtützung des Baues von Laändarbeiterwohnungen und die Satzung für den
Zweckverband Leunga.

e

Der Pfingſtmarkt
wies heute ſchon von früh an einen ſehr guten Beſuch auf. Wer es
irgend möglich machen konnte, deckte ſich heute einmal etwas reichlicher
als ſonſt für die e en ein. Jn Erwartung des e ehatten die Händler für ſtarkes Angebot geſorgt, ſo daß unſere Haus
frauen in allen Artikeln (mit wenigen Ausnahmen) eine große Aus
n hatten. Die De bewegten ſich allgemein auf der bisherigen
Höhe. Dem alten n der „Pfingſt m ate“ Rechnung tragend,
waren heute eine ganze Anzahl Händler mit ſolchen Maien erſchienen
Bezahlt wurden pro Stück 30—70 Pf. ſie fanden ganz guten Abſatz
Auch Blumen und anderes Grün, als Symbol des Pfingfeſtes, wurden
gern gekauft, denn ein en ohne „Maien“ oder Blumen kann
ſich l e e nicht denken. An den Fleiſcherſtänden herrſchte
zeitweiſe ein ſtarker Andrang, und wer „vorn“ war, hatte ſeine liebe
Pot, wieder aus dem Gedränge herauszukommen. Bezahlt wurde für
Rindfleiſch I. vis 1,40, Schweinefleiſch 0,90 bis 1,30, Kalbfleiſch
bis 1,30 M. Bockfleiſch 80 90 Pf. Seefiſch war weniger begehrt
und koſtete wieder 25— 85 Pf., Bücklinge 60 Pf. Flußfiſch: Hecht 120,
Aal 2,80 M., Weißfiſche 60—80 Pf. pro Pfund. Jn Geflügel die bis
herige Auswahl und auch die bisherigen Preiſe. Die Butter koſtete
wieder von 1 M. an, Eier 12 Pf., Quark 30 Pf. Käſe 8-18 t
Recht knapp waren eigentlich heute die Kirſchen. Sie wurden bezahltmit 55—-70 Pf. pro n Auch in Stachelbeeren verhältnismäßig
knappe Anfuhr, ſie koſteten deshalb überall 30 Pf. pro Pfund. Gern
gekauft für die Feiertage wurde Spargel. Der Preis ſchwankte wieder
zwiſchen 10 Pf. bis 1,30 M. Junger Wirſing 10--50 Pf. pro Kopf
Salat 5- 18, Schnittlauch 5, Radieschen 5-8 Rhabarber 10-
Spinat 10, Kohlrabi Köpfchen 12 15, junge Mohrrüben Bund 15
bis 80, alte Mohrrüben Pfund 10, junge Zwiebeln Bund 190—15 alte
Zwiebeln Pfund 10 15, Rotkohl 20, Blumenkohl 40—80 h Grüne
Gurken große Auswahl, Stück 10 70 und auch 8 Stück 1 M. Gute
Abnahme fanden neue Kartoſfeln, Pfund 20—25. Pf. Alte Kartoffeln
koſteten 10 Pfund 80 100 Pf. Apfel Pfund 75 Pf. Bananen 10 bis
20 Pf. Apfelſinen 15 Stück 1 M. und auch Pfund 40-50 Pf.

Straßenſperrungen in der Provinz Sachſen.
Kreis Merſeburg. Provinzialſtraße Art ern Merſe

burg, km 45,7 bis 50,6, Straßenzug Artern Merſeburg. Um
gehungsſtraße: Straßenverbindung von Knapendorf über Dörſtewitz
na lein Lauchſtädt Provinzialſtraße Dürren berg e ch

Döhlen nach Markranſtädt, km 18 bis 39 (zwiſchen Oetzſch und

Dürrenberg Döhlen. Umgehungsſtraße Straßenverbindung von

k zur Jndu
Von Franz Gomm.

bis 1926 auf 1000 Einwohner (nach dein Stande von 1925) in Halle
17,1, in Merſeburg kommen jedoch auf 1000 Einwohner 37,0
neue Wohnungen, das iſt mehr als das Doppelte der
halliſchen ZifferGroßzügige Straßenbaugarbeiten ſind in den letzten
Jahren durchgeführt worden, die das Stadtbild grundlegend geändert
haben. Erinnert ſei nur an den völligen Umbau der Weißenfelſer

Verbreiterung der Schulſtraße, Verbreiterung der Schulbrücke, der

Verfügung, aber wir ſind gewiß, daß auch hier die Stadt Merſeburg
prozentual mehr geleiſtet hat als Halle.

Auf dem Gebiete des Bildungsweſens ſind große Fort
ſchritte gemacht. Der Aufbau einer Oberrealſchule neben dem
Domgymnaſium durch die Jnitiative fortſchrittlich geſinnter Bürger
unſerer Stadt wird in wenigen Jahren vollendet ſein. Das Lyzeum
wird in ein Oberlyzeum verwandelt. Neue Schulbauten ſind durch
geführt (Manteuffelſchule) vder im Entſtehen begriffen (30 klaſſige

Volksſchule an der Peſtalozziſtraße).
Das kulturelle Leben, das in der Nachkriegszeit, wie über

all, durch die Jnflation erſtickt zu werden drohte, hat neuen Auftrieb
erhalten. Die Gründung des Theatervereins iſt nur der Vorläufer
zur Bildung eines eigenen Kulturzentrums in unſerer Stadt. Als
nächſte große Aufgabe iſt die Durchführung des Stadthallenbaues
geſtellt. Eine rege Werbetätigkeit wird der Theaterverein vielleicht
in Verbindung mit dem Verkehrsverein entfalten können, um die
Bewohner der Umgebung, beſonders des Geiſeltals, mehr an dem
Kunſtleben in der Stadt teilnehmen zu laſſen.

Auch auf den übrigen Gebieten geht es voran. Die Parkver
waltung zeigt das Beſtreben, Merſeburg in eine ſchöne Stadt
zu verwandeln; aus dem großen Moor am hinteren Gotthardtsteich
wird eine geſchmackvolle Anlage. Roſarium und Naturſchutzpark
werden hier errichtet, die einer ſpäteren Zeit zeigen, daß man ſelbſe
in trüber Zeit den Sinn für die Schönheiten der Natur nicht ver
loren hat.

Die Jnduſtrialiſterung des Merſeburger Bezirkes iſt noch nicht
abgeſchloſſen, ſie wird weitere Fortſchritte machen. Jn der Ver
wertung der Braunkohle des Geiſeltals und der Wallendorfer Kohlen

Der Bau des Südflügels des Mittellandkanals wird allen Wider
ſtänden zum Trotz kommen.
ſchlagplatz für die Güter nach Thüringen und Nordbayern. Ein
Aufſchwung des Speditionsgewerbes wird die Folge ſein. Ein Jn
duſtriezweig zieht den andern nach ſich, ein Gewerbe befruchtet das

andere Die günſtigen Vorbedingungen für ein
weiteres Aufblühen Merſeburgs ſind gegeben.

Auch auf dem ſteinigen Gebiete der Verkehrspolitik iſt es in den
letzten Jahren vorwärts gegangen. Noch ſind nicht alle Hinderniſſe
beſeitigt, die Merſeburg den Platz im deutſchen Verkehrsnetz nicht
gönnen, aber die Verhältniſſe werden ſtärker ſein und eine Um
ſtellung erzwingen. Der zielbewußten Verkehrspolitik ſeiner führenden
Männer hat es Halle in erſter Linie zu verdanken, daß es zu dem

an dieſer Stelle immer und immer wieder auf die Bedeutung der

die in dieſen Tagen ſich eine Stadthalle ſchufen, und deren Pläne
für die nächſte Zukunft in ihrer Großzügigkeit das Bild eines energie
vollen Vorwärtsſtrebens erkennen laſſen. Zeigen wir uns als würdige
Nachkommen unſerer Väter, die einſt vor einem halben Jahrtauſend
Königen und Fürſten Trotz boten und dem Kaufmann die Welt
eroberten.

ſich alle Kräfte regen, um der Heimatſtadt zu dienen und die Bahn
freizumachen für ihren Aufſtieg zum Wohle der Bürgerſchaft.

Kreis Delitzſch. Provinzialſtraße Brehna Delitzſch In
an 32 und 89, Strecke von km 0,8 bis 9 148 (Brehna und elitzſch,
Straßenzug Brehna Delitzſch Umgehungsſtraße: Straßenverbindung
von Brehna über Zſcherniß Groß Kyhna nach Delitzſch Für das
e der Erſatzſtrecke wird die Geſchwindigkeit auf 15 m feſt
geſetzt.

Kreis Langenſalz a. Provinziaſſtraße Langenſalz a
Weſthauſen, hin 520 bis 56,660, Straßenzug e eGeſperrt für allen Verkehr bis 21. Juni. Umgehungsſtraße: Straßen
verbindung Langenſalza- Gräfentonna- Ballſtädt- Gotha

Mühlhauſen.Schönſtedt. Straßenzug Heiligenſtadt-- Gotha m 56,5 bis 58,1
zwiſchen Uder und chönau, Straßenzug Halle-Kaſſel.
Ein 10,9 bis 16,5 zwiſchen Jützenbach und dem ſfiskaliſchen Walde,
rer Worbis Zwinge. km 32,9 bis 28,9 zwiſchen der Lenge
felder Warte und dem Dorfe Ammern, Straßenzug Heiligenſtadt
Gotha. m 30 bis 11054 zwiſchen den Ortſchaften Sundhauſen,
Steinbrücken und Hain, Straßenzug Provinzialſtraße Nordhauſen
Sondershauſen. Umgehungsſtraße: von Nordhauſen über Klein
werther Großwerther Wolkramshauſen nach Sondershauſen und
umgekehrt. km 50,8 bis 65,7 zwiſchen den Ortſchaften Heiligenſtadt und Hohengandern, Straßenzug Provinzialſtraße Halle Kaſſel.
Umgehungsſtraße: von Heiligenſtadt über Siemerode, Bremke, Gr.
Schneen Reckershauſen Niedergandern nach Hohengandern.

Tageskalender.
Sonnabend, 4. Juni.

Bahnhof Niederbeung: Preiskegeln.
Pfingſtſonntag.

MTV.. Ausflug nach Löpitz. Freiw. Sanitätskolonne Jn die Aue
e Preußen und Waldhaus Mücheln. „Euterpe“,raftſportverein 1920 und „Zum Kaiſer (Schkopau) Pfingſtball.

Keglerheim: Konzert, Theaterabend und Preiskegeln. Bahn
hof Niederbeuna: Preiskegeln. Konzert. Müllers Hotel, „Neues
Schützenhaus“ Tivoli Feldſchlößchen „Cafe Schwenke“,
„Vaterland „Stadt- Café „Park-Café“, Kaffeehaus Meuſchau,
Zum Raben“ (Schkopau), Gaſthof Bäumchen“, Drebnitz, Netzſchkau.

S Modernes Theater in Halle. Frühſchoppen, Tanztee und Varieté
Revue. Frankleben: Volksfeſt.

Pfingſtmontag.
Frühſchoppen: BE. Preußen, 36er und Waldhaus Mücheln nts

bier Gaſthaus Wünſche Oberbeuna; Lindner, Kötſchen; Ga thaus
Geuſa, Biſchdorf, Ahendorf, Niedersanſch, Burgſtaden, Kötzſchlitz.

Konzert. Reſtaurant Vaterland „Tivoli H9er-Clubhaus,
Cafe Schwenke Stadt Cafe „Park-Cafe“ und Kaffeehaus

Meuſchau. Pfingſtball: Funkenburg „Neues Schützenhaus“,
Strandſchlößchen „Zum Raben“, Schkopau, Eißner, Leung,
Bergſchenke Wegwit, Gaſthaus Frankleben, Meuſchau, Wallen
borf, Trebnitz, Bundorf, Creypau, Knapendorf. Keglerheim:
Konzert und Preiskegeln. Bahnhof Niederbenna: Ball und Preis
kegeln. Reichsverband der Kriegsbeſchädigten und hinterbliebenen
Ausflug nach Meuſchau.

Dienstag, 7. Juni.
MTV.: Tänzchen. Keglerheim: Konzert und Preiskegeln. nan

hier Gaſthaus Wünſche, Oberbeuna, Lindner Kößſchen, Gaſthaus
Geuſa, Köhſchliß, Niederwünſch, Atzendorf. Pfingſtball: „Bergder n des Gemeindeweges von Thalſchüß), Straßenzug

i iner Autobuslinie Merſeburg Badar ichsbahndirektion Halle Einſpruch erhoben. Lauchſtädt m 108 (Feldſchloßchen bei Kauern) über Lützen nach dem Chauſſeehaus bei Sopl ſchenke“ Wegwiß, Bahnhof Niederbeuna, Gaſthaus Wallendorf und
Trebnitz.

Straße, an die Schaffung der Straße durch die „Hölle“, Umbau und

Neumarktsbrücke uſw. Leider ſtehen hier Vergleichszahlen nicht zur

felder ſchlummern Möglichkeiten, die erſt zum Teil ausgenutzt werden.

Dann wird Merſeburg Um

wurde, was es heute iſt. Lernen wir davon! Nicht vhne Grund iſt

h ieſen worden enene e eLexnen wir weiter von dem Opferſinn der Magdeburger Bürger,

Der Geiſt der Hanſa muß in uns lebendig werden, dann werden

kam 16,9 bis 50,1 zwiſchen Langenſalza und

Verkehrsfragen für die Zukunftsentwicklung der Stadt Merſeburg
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bereits ſeit längerer Zeit Gültigkeit hat.

l

S ahne auf den freundlichſt von

et

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 4. Juni 1927. Nr. 129.

Die Polizeiſtunde in Stadt und Landgemeinden.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ einem Runderlaß des

e Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt ein grundſätzlicher
nterſchied hinſichtlich der Feſtſetzung der De e zwiſchen Stadt

und Landgemeinden nicht zu machen. Die Oberpräſidenten werden
ermächtigt, die Polizeiſtunde in allen Stadt und Landgemeinden bis
u rund 100 000 Einwohnern, unter Berückſichtigung der örtlichen Vere nach pflichtgemäßem Ermeſſen zu regeln, jedoch mit der Ein
chränkung, daß die Polizeiſtunde in dieſen Orten ſpäteſtens auf I Uhrnachts Mſeenſepen iſt.
Ferner weiſt der Miniſter zur Vermeidung von Zweifeln darauf

hin, daß die für die Polizeiſtunde als maßgeblich feſtgelegten Ein
wohnerzahlen nicht als unbedingt innezuhaltende Grenzen anzu

Falls ſachliche Gründe dafür ſprechen, insbeſondere mit
ückſicht auf nach barſchaftliche Beziehungen zwiſchen ein

zelnen Städten, kann die Polizeiſtunde auch in den Städten, die die
d e Einwohnerzahlen nicht erreichen, in gleicher Weiſe ge
regelt werden wie in den Städten, deren Einwohnerzahlen dieſe
Grenzen überſchreiten, und umgekehrt.

Erhöhung der Krankenverſicherungspflichtgrenze
für Angeſtellte beantragt.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten beantragt
in einer an das Reichsarbeitsminiſterium gerichteten Denkſchrift die
Angleichung der Verſicherungspflichtgrenze für Angeſtellte bei der
Krankenverſicherung an diejenige, die bei der Angeſtelltenverſicherung

i Er begründet ſeine Forderung damit, daß die jetzige Grenze von 2700 Mark Jahreseinkommen
lediglich einer Friedensgrenze von etwa 1800 Mark entſpricht und
keinesfalls den veränderken Verhältniſſen Rechnung trüge. Ex weiſt
darauf hin, daß neben der Angeſtelltenverſicherung auch die Arbeits
loſenverſicherung (Erwerbsloſenfürſorge) Einkommen bis zu
500 Mark monatlich als ſchutzbedürftig regiſtriere, und daß aus
dem gleichen Grunde bei der Unſallverſicherung ſchon vor Jahren die
Gehaltsgrenze überhaupt geſtrichen worden iſt, ſo daß den Verſicherten
der geſehliche Schutz unbegrenzt zuteil wird. Der Gd. glaubt, darauf
Meeee zu müſſen, daß ſich Angeſtellte mit mehr als 225 Mark

onatseinkommen wohl freiwillig weiter verſichern können, daß ſie
aber im Gegenſatz zu ihren von der Verſicherungspflicht erfaßten
Kollegen die Koſten der Verſicherung voll und ganz ſelbſt zu kragen
haben. Mit Rückſicht darauf, daß ſchon in der Vorkriegszeit die
Krankenverſicherungspflicht auf Angeſtellte bis mit 2500 Mark Jahres
einkommen ausgedehnt war, iſt nach Anſicht des Antragſtellers die
dringende Notwendigkeit für eine zeitgemäße Erhöhung der Kranken
verſicherungspflichtgrenze für Angeſtellte gegeben.

Wetterwarte
V. W. am 6. 6. (Montag): Zeitweiſe wolkig, meiſt aber heiter und

trocken, ziemlich warme Tagestemperatur. 7. 6. (Dienstag): Ge
witterbildungen und noch etwas wärmer, im allgemeinen aber ſchön.

Aus dem Zweckverband Leunag.
e le 3. Juni. Das Reiſchke- Orcheſter konertiert am I. e e heee von 11.45 bis 12.45 Uhr in den

agleanlagen eu-Röſſen nach folgendem Programm
I. Schäfers Sonntagslied von Kreutzer; 2. Ouvertüre zur Oper Die
Entführung aus dem Serail“ von Mozart; 8. Fantaſie aus der Oper„Der Trvubadour“ von Verdi; 4. a) Lied aus Wien Aus dem Sing

Mit „Das Dre von Schubert Berté, b) Die kleinenäderls im Trikot! us der Operette „Die Zirkusprinzeſſin“ von
Kalman; 5. Dorfſchwalben aus Oſterreich. Walzer von Joſ. Strauß;

6. Regensburger „TurnerbundJahn Marſch von Kleiber.

Hackmaſchinenvorführung der Verſuchswirtſchaft.

S Bad Lauchſtädt 4. Juni. Wie wir hören, findet am Donners
tag, dem 9. Juni, die Vergleichsarbeit von ea. 12 Hackuf i ajor v. Zimmermann ezur Verfügung geſtellten Feldern in der Nähe der Verſuchsfelde

t. Neben den bekannteſten deutſchen Hackmäſchinen werden Zur
Prüfung ferner noch vorgeführt die Rübenverhackmaſchine der Mä
ſchinenfabrik Berthold Bornſchein, ſowie eine Hackfräſe. Die Vor

rn verſpricht durch ihre n en ſehr intereſſant zu werden.
e Landwirte der Umgebung ſind dazu eingeladen. Die Maſchinen

t wird veranſtaltet von den beiden Jnſtituten der Landwirt
ſchaftskammer Halle, der Maſchinenberatungsſtelle und der Verſuchs
wirtſchaft Lauchſtädt. Am Vormittag finden für eine größere Anzahl
der Teilnehmer mehrere Führungen durch die Felder der Verſuchs-
wirtſchaft ſtatt. Treffpunkk iſt das Verſuchsfeld der Verſuchswirtſchaft
an der e e nach Halle, nachmittags 256 Uhr. Es werden mehrere

bundert Perſonen erwartet.
g Beuchlitz, 4. Juni. Der Geſelligkeitsverein Frohſinn“, der

durch ſeine bisher aufgeführten gut gelungenen eaterſtücke das
Intereſſe der hieſigen Einwohnerſchaft gewinnen konnte, bringt am

Pfingfeiertag im Gaſthaus Schubert, Beuchliß, den dreiaktigen
Schwank „Familie Hannemann“. Dieſes Stück, das innerhalb der
lehten Zeit immer mit großem Erfolg über die Bretter gegangen iſt,
verſpricht auch hier ſicheren Erfolg.

s Holleben, 2. Juni. Jubilare der Arbeit. Der Arbeiter
Ernſt Jörſter ſteht nun 45 Jahre, der Arbeiter We
e ch e 42 Jahre im treuen Dienſte des Landwirts Adolf Weiſe,

usier. Anlaß dieſer treuen Tätigkeit wurde beiden Genannten je ein
nerkennungsſchreiben des Reichspräſidenten v. Hindenburg

übermittelt.
s Ammendorf, 4. Juni. Hier wurde eine Kriminalwache

eingerichtet, in der zwei Beamte aus Halle den Dienſt verrichten.
G ge Dürrenberg, Juni. Fiſchdiebe wurden am Freitag

durch die Oberlandjäger von Corbetha und Dürrenberg ermittelt. Die
Diebe hatten aus der Alten Saale ein 30 Meter langes Netz mit

iſchen entwendet, das Neh in einem Kornfelde verſteckt und die
iſche mit nach Hauſe genommen. Die Fiſche wurden bei dem Arbeiteri

in Porbit polizeilich beſchlagnahint.

Bad Lippsprinee heit dte Lunge
rſangen Sie Prospekt II6 Kostenlos vom

Raiser-Rarls-Bad in Bad Lippspringeam Teutoburger Wald
Adresse bitte genau beachten.

Ausſchreibung
der Malerarbeiten für die ſtädtiſch. Häuſer in der Clobieauer

Straße und der Klempnerarbeiten in der Gartenſtraße.
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rathaus

am Markt Zimmer 32, während der Dienſtſtunden gegenErſtattung von 050 für 1 Los abgeholt werden. n n A nI Angebote für deren Ausfüllung nichts vergütet en h rue
wird, ſind verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis zum Freitag den 10. d. M. mittags 12 Uhr
dem Stadtbauamt, Zimmer 832, einzureichen. Verſpätet ein
gegangene oder ungenügend ausgefüllte Angebote bleiben

unberückſichttigt.
Die Auswahl unter den Bewerbern oder die Abweiſung

ſämtlicher Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Stunde

daraut, als Bezieher des Mersebarger
Korrespondent taglioh stets zur gewohnten

das Blatt zugestellt zu erhalten.
Preten VUnregelmäbigkeiten in der Bedienung ein, so wollen

Naumburg benußt und ſteigt. in Laucha-Unſtrut

g Bad Dürrenberg, Juni. Meſſerſteche re i. Nach einem
voraufgegangenen Streit entſtand hier an der Baubude beim „Kron
prinz eine Schlägerei, wobei der Maſchinenwärter Sch. aus Por
b i tz dem Maurerpolier W. von der Firma Kriegeskorte einen Meſſer
ſtich mit dem m u en in den linken Oberarm verſetzte, ſo daß
ärgtliche Hilfe in Anſpruch genommen und die Wunde zugenäht werden

Ein gerichtliches Nachſpiel wird die Folge ſein.

Beſichtigung des Amtsgerichts.
s Schkeuditz, A. Juni. Am Freitag weilten Vertreter des Finanz

und des Juſtig miniſteriums Berlin ſowie der Regierung zu Merſe
burg in unſerer Stadt, um das Amtsgericht einer eingehenden
Beſichtigung zu unterziehen. hen ſich um die Frage handeln
Umbau oder Neubau Hoffentlich entſchließt man ſich für einen Neu
bau denn an dem Grundſtück, das über 250 Jahre alt iſt, iſt ſchon
viel herumgebaut worden, ohne daß dadurch ſeine Verwendbarkeit er
höht worden wäre. Das dunkle „Wartezimmer“ macht jedenfalls den
denkbar ſchlechteſten Eindruck, außerdem braucht man nicht beſonders

mußte.

hellhörig zu ſein, um von den Verhandlungen die hinter der vppel
kür n werden, Kenntnis zu erhalten. Auch die Gefängnis

z el Ten haben ſchon arumt zu größten Unliebſamkeiten geführt.
iſt es das beſte Mittel, weg mit dem Kaſten. Als im Jahre 1919
das Amthaus, wie es früher hieß, ſeinen 250. Geburtstag feierte die
Jahreszahl 1669 iſt in einen Stein in der unteren Küche eingemeißelt,
re unſer heimiſcher Chroniſt in ſeiner Einleitung zu einem Artikel
über das Geburtstagskind: „Einem müden Greiſe gleich ſchaut das
alte Amthaus verdrießlich auf den Marktplatz.“ Der Chroöniſt hat
auch heute noch recht, wenngleich man dem Gebäude im Vorjahr einen
neuen Anſtrich verliehen hat. Jm Jnnern iſt trotzdem nichts mehr gut
zu machen, nur ein Vorteil iſt noch vorhanden Für die Gasver
ſorgung iſt ſchon ſeit Jahren die Rohrleitung vorhanden. Siewird verroſtet ſein, ehe das Gas in unſerer Stadt ine Einzug hält.

„Trockengelegte“ Gemeinden.
s Hohenmölſen, A. Juni. Eine untragbare den

knmappheit liegt gegenwärtig über unſerer Stadt. Vorausgeſchickt
ſei, daß die ſtädtiſchen Pumpen funktionieren und ununterbrochen
arbeiten. Wenn trohdem Waſſerknappheit herrſcht, ſo iſt ſchuld daran
einmal, daß in letzter Zeit der hieſige Waſſerberbrauch auf un
gefähr das Sechsfache des a gewohnten geſtiegen iſt, zweitens,
daß die neu aufgepumpten Waſſermengen von dem n ä ſten An
lieger verbraucht werden, und das iſt die Gemeinde Zetzſch.
Bedenkt man weiter daß in dieſer Gemeinde der einzelne nicht
r für ſeinen Waſſerverbrauch aufzukommen hat, ſo iſt es klar,

aß man dort nicht gerade ſparſam mit dem Waſſer umgeht. Um nun
die Waſſerverſorgung unſerer Stadt ſicherzuſtellen, ſoll und wird
bereits Zetzſch zu beſtimmten Zeiten von der Waſſer-
e abgeſſchnitten. Bekanntlich hängt an der Hohen
inölſener Waſſerleitung auch noch die Gemeinde Jaucha. Die hieſige
Verwaltung iſt ſogar zur Steuerung der Waſſerknappheit in Hohen
mölſen ſo weit gegangen auch dieſen Ort abzuriegeln und
krockenzulegen. Natürlich iſt das nicht auf die Dauer tragbarx, und
auf die bewegten Klagen aus Jaucha hin hat man endlich zum
äußerſten gegriffen und die Feuerreſerve preisgegeben.

Kreis Querfurt
Schraplau, 4. Juni. Der Bierfahrer der Freibergbrauerei

hatte ſeinen Beiwagen in der Nähe von Wentzels höhe ſtehen
laſſen. Jn dem Wagen befand ſich eine Kiſte mit Wein. Der Schul
knabe Fr. R. erbrach die Kiſte und entwendete einige Flaſchen. Das
Früchtchen wurde gefaßt. Nach dem Kriegerverbandstage ver
muteten Einbrecher in dem „Schützenhaus“ St. Hubertus allerlei
Vorräte und verſuchten durch den hinteren Laden einzubrechen. Sie
wurden aber geſtört und konnten ihr Werk nicht ausführen. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

F Laucha a. d. U 4. Juni.
partie iſt eine e e auf den Höhen der Finne beiLauchaUnſtrut. Mit einer Sonntagskarte, die man illigerweiſe
bis Nebra löſt, wird der Zug 8.06 Uhr früh ab an rer De

aus. Von hierſchlägt man den Weg nach e ein und iſt in 30 Minuten
auf den Höhen und Ausläufern der Finne Get 200 Meter über dem
Meeresſpiegelſ. Der nun beginnende arſch iſt eine ſchöne
Kammwanderung. Vorbei an Bergfeldern, kleinen Waldungen, Kalk
ſteinbrüchen und tiefen Schluchten gelangt man über Plösnitz nach
Krawinkel. Nach einer kleinen Raſt wird der Weg nach Bad
Bibra eingeſchlagen und nun beginnt eine ſehr ſchöne Partie nach
Thalwinkel, Der Wanderer wird erſtaunt ſein über die land
e un Reize, die ſich hier dem Auge bieten. Die Talwanderung
wird nun immer ſchöner und endet bei Tröbsdorf gegenüber
Burgſcheidungen. Von hier geht es an der Unſtrut entlang nach
Kirchſcheidungen, wo um 18.07 Uhr die Rückfahrt angetreten
werden kann. Jedenfalls eine feine Partie, die wenig bekannt ſein
dürſte, durch die vielen Naturſchönheiten und nicht zuletzt wegen der
geringen Ausgabe aber ſehr zu empfehlen iſt. Ankunft in Merſeburg
2186 Uhr.

Laucha, 4. Juni. Die en b der ſtädtiſchen Kirſchen
plantage, die am T. Juni 1927 ſtattfand, brachte eine Geſamtſümme
von 10700 Mark.

Eine lohnende Tages

Gerichksverhandlungen
Amtsgericht Lützen.

Sitzung am 1. Juni.
Der Arbeiter W. T in Lützen hat einem Landwirt aus

Werben am 12. Januar 1927 in Lützen 140 Pfund Sojabohnen-
chrot geſtohlen, und zwar unter den Vorausſetzungen des ſtraf
chärfenden Rückfalls. Der Angeklagte wurde zu g. Monaten Ge
ängnis verurteilt. Der Telegraphenarbeiter W. G. in Lützen iſt

angeklagt, einem dortigen Bäcker Welt Juli 1926 einen Raſier
apparat entwendet zu haben. Der Angeklagte erhält an Stelle einer
verwirkten Gefaängnisſtrafe von 5 Tagen eine Geldſtrafe von 25 RM.
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Der Wiederaufbau des deutſchen Verſicherungsweſens.
Eine ſtatiſtiſche Erfaſſüung des Verſicherungsweſens iſt

zurzeit nur auf Grund privater Quellen möglich, da die
offizielle Verſicherungsſtatiſtik des Reichsaufſichtsamtes für
Privatverſicherung ſeit 1917 eingeſtellt iſt. Die angeführ-
ten Zahlen umfaſſen allein die Privatunternehmungen und
auch von dieſen nicht die zahlreichen kleinen und kleinſten
Verſicherungsbetriebe von rein örtlicher Bedeutung. Wenn
dem Plus an der Zahl der Verſicherungsgeſellſchaften in
der Jnflationszeit war ſogar eine 100 Vermehrung der
Geſellſchaften gegenüber 1913 eingetreten 1925 noch ein
beträchtliches Minus der Geſamtprämieneinnahmen gegen
überſteht, ſo dürfte 1927 die Prämienſumme von 1913
wieder erreicht werden.

Weiße Wand
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Während der Pfingſtfeiertage wartet

die Leitung des Theaters mit einem entzückenden Programm auf. Jn
dem Univerſal Film der Ufaſt „Lieb mich und die Welt ſt
mein“ wird die alte Kaiſerſtadt Wien, die Stadt des Walzers und
der Liebe vor dem Kriege wieder lehendig. Die Liebesgeſchichte eines
goldigen Wiener Mädels zu einem n nd ne e mit ihren
Hemmungen, ihren glücklichen Stunden und all ihren eiden bis zur
endlichen Vereinigung der Liebenden wird in ſchönen und ergreifenden
Bildern geſchildert. Der entzückende Film in Verbindung mit einem
hübſchen Beiprogramm geben einen Spielplan, der jedem Beſucher
einige ergötzliche und unkerhaltende Feiertagsſtunden bereitet.

Union- Theater. Ein gut auserwähltes Feiertagsprogramm
bietet die Leitung des Union- Theaters. Eingeleitet durch gut ge
h Aufnahmen über die letzten Ereigniſſe welche die „Trianon
woche“ bringt, zeigt ein Film herrliche Winterlandſchaften aus Nor
wegen. Beſonders intereſſteren hierbei die Europameiſterſchaften in
Ski und Rodel in Hollenkolben bei Oslo. Jn das Land der auf
ehenden Sonne führt der Film „Bushido. Das eiſerne Ge
etz“ Der Kampf zweier feindlich en Ritter wird in einer
abelhaft eng andlung vor Sitten und Geugen geführt.
räuche aus Japans Mittelalter u im beſonderen Maße die Zu
guer. Als Hauptfilm läuft Die Geſpenſterfarm“, eine
ildweſtkomödie.komi Hobt Gibſon, dem n der Prärie, gelingt es,das geheimnisvolle Dunkel dieſer e zu lüften. Außer etebrehen

riſchen Verſolgungsſzenen und gruſeligen Geſpenſtergeſchichten, enthält
die Handlung auch einen großen Teil Humor. Zu erwähne ochdie gute Begleitung der Hauskapelle, ſo daß ein Beſuch ſich

Theater Nachrichten

Stadttheater Halle.
irkusprinzeſſin 5. Juni Erſtaufführung: Adieu Mimi, Operette in
enatzky (I9 Uhr); 6. Juni: Gräfin Mariza (1926 Uhr); 7. Juni
8. Juni Siegfried (19 Uhr); 9. Juni: Feſtvorſtellung für den

äſthetiſchen Kongreß (auch öffentlicher Verkauf): Acis und Galatea von Händel;
10. Junt: Adieu Mimi; 11. Juni: Fidelio, 12. Juni: Adieu Mimi; Am 19. Juni
Hindemiths Cardillae.

Halle: Thaliatheater.
e und Pfingſtmontag: Luſtſpiel: Kreuzfeuer von R. Presber und

Stein (1952 Uhr).

4. Juni:3 Akten von
Der Diktator;

Leipzig: Neues Theater.
5, Juni: Jonny ſpielt auf (20 bis 2254 Uhr); 6. Juni Der Ruf des Meeres,

Das Zauberwort (20 bis 22 Uhr); 7. Juni: Der arme Heinrich (1928 bis 2238 Uhr);
8. Juni Madame Butterfly (20 bis 2218 Uhr); 9. Juni Die toten Augen (20 bis
22 Uhr); 10. Junt: Die Entführung aus dem Serail (20 bis 228 Uhr); I. Juni
Die Macht des Schickſals (19 bis 2224 Uhr); 12. Juni: Rigoletto (20 bis 222 n.

n Vorbereitung: I0. Junt: Der Golem (Erſtaufführung); 27. Jun
Neue Tänze.

Leipzig: Altes Theater.
5. Juni: Moral (16 bis 18 Uhr), Der Bibeppels (20 bis 2218 Uhr); 6. Juni

Der fröhliche Weinberg (16 dis 18 Uhr), Volpone oder der Tanz ums Geld (20 bis
8218 Uhr); 7. Junt: Der Biberpelz (20 bis 222 Uhr); 8. Juni Volpone oder der
Tang ums Geld (20 vis 2258 Uhr); 9. Juni: Volpone oder der Tanz ums Geld
(20 bis 2216 Uhr); 10. Juni Moral (20 bis 22 Uhr); 11. Juni; Volpone oder der
Tang ums Geld (20 bis 2258 Uhr); 12. Juni: Kabale und Liebe (1956 bis 221 Uhr),
letztes Auftreten von Jochen Poelzig.

Aus der Geſchäftswelt.
Zum Geburtstage und zu anderen Feſtlichkeiten iſt es der Stolz der Hausfrau

mit ſchönen Kuchen, Torten und leckerem Kleingebäck aufwarten zu können. Wählen
Sie alſo als Backſett eine Marke, die verbürgt friſch und rein iſt, die ſich bereits
fauſendfältig bewährt hat und überall eingeführt iſt. Volle Gewähr Für ſtets
in rn ſfauberſte Herſtellung gibt Jhnen die Feinkoſtmargarine „Blauband
r gekirnt“.

An der Spitze Stehen

ügeroree II
em anlisepftsch wirkenden Zusat

r h

Bekannkmachung
betr. Verkauf des Kirſchenanhanges der

Wir geben hierdurch bekannt, daß der Verkauf der
ſtädtiſchen Kirſchenanhänge öffentlich meiſtbietend am

Hienstag, dem 7. Juni d. J. nachm. 2 Ahr,
im Ratskeller, Zimmer links, ſtattfindet.

Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.
Mücheln, den 2. Juni 1927.

I

empfehle ich die beſtens
bewährten

Elavchen-Syphone!

Liter 1, 2, 3 und 5.
Die Vorzüge dieſer Patent

Flaſchen ſind

Stadt Mücheln

Merſeburg, den 3. Juni 1927.
unsere geschätzten Bezieher die Gesehäftsstelle sofort davon

VII. 578/27. Der Magiſtrat. in Kenntnis setzen, damit für Abhilfe gesorgt werden Kann

Bekanntmachung
Das Standesamt Leung in Röſſen, Rathaus

ſtraße 1, iſt am Pfingſtmontag, dem 6. Juni, vorm.
von 11 12 Uhr, zur Entgegennahme von Sterbefall-
anzeigen geöffnet.

Standesamt Leung.

Die Süſßzkirſchennntzung
der Gemeinde Atzendorf ſoll Dienstag, den 7. Juni,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen

im Termin.

Atzendorf, den 3. Juni 1927.
Der Gemeindevorſtand

all ſacderDureh Trockenbehandlung in 228 Mi
nuten die schsnete Frieur keine Nas-
Waschung). Keinigt und entfettet. Die
Haarweſſen bleiben erhalten. Für Tanz
und Sport unentbehrljech. Besonders ge
eignet für BuG. Millionenfaeh
erprobt. Weisen Sie Nachahmungen zu
rück. Zu haben in Streu- u. Runddosen
von M. an in Friseurgeschäften,
Barfümerien, Drogerien und Apotheken I

3000- 3900 Mark

auf 1. Hypothek zu 7 bis

würde in ſeinem Hauſe Laden ausbrechen reſp.

Der Magiſtrat.
e d Atets r. chmachhaftes Bier.

h Sauber billig gut.
I Genauvwſe Brauerelabtülllung

Ohne vorherige Beſtellung,
gleich zum Mitnehmen.

e e u Liter 0,75 M.n e h ehe et Pegtamant hyfthäuve

80 Zinſen geſucht. Angeb.
unt. 284 an die Geſch. d. Bl.

Beamter ſucht

300 500 Mark
a. Jahr geg. 15 Zinſen

Sche Arie
empfiehlt

Wäſche-Käther,
Ang. u. 280 a. d. Geſch. d. Bl. lSchmale Straße 21/23.

DienstagSchlachtefeſ

Wagen Treteser,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 10

meinen 15 jähr
Sohn eine

DehrſteblealsSattleru. Tapezierer.
Ang. u. 278 a. d. Geſch. d. Bl.

ür

S
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Pfingſten iſt da! Pfingſten, das hohe, heilige Feſt, hält mit
duftenden Blüten und leuchtendem Blätterſchmuck ſeinen Einzug.
Damit auch ins Haus etwas von der maienfriſchen Pracht kommt,
ſteht das liebliche Birkengrün im Zimmer. Draußen will das
Blühen und Grünen nicht enden. Mit unwiderſtehlicher Gewalt
geht es uns Deutſche hinaus ins Freie. Die Freude an der
Natur liegt uns ſo tief im Blute, daß wir gar nicht anders
können, wir müſſen hinaus. Dürrenberg, Lauchſtädt, Leißling,
Freyburg, Schönburg, Tautenburg, Dornburg ſind beliebte Ziele
Aber auch eine Wanderung in der nächſten Umgebung der Stadt
bringt reinen Naturgenuß. Als der reizvollſte Spaziergang
bietet ſich der Weg durch den Stadtpark der Saale entlang nach
Schkopau.

Der Fremde iſt entzückt über die Schönheit unſres Stadt
parkes. Jch habe genug Bekannte aus Halle geſprochen, die
meinen, etwas Gleichwertiges habe Halle nicht aufzuweiſen. So
iſt es auch verſtändlich, daß der Weg von Schkopau durch unſern
Stadtpark nach Merſeburg eine bevorzugte Wanderung der
Hallenſer iſt. Oft trifft man dort mehr Fremde als Einheimiſche.
Die ihn nicht beſuchen, ſchädigen ſich ſelbſt, denn er iſt eine ganz
prächtige Anlage. Darum komme und beſuche ihn oft, er iſt es
wert, daß man ihn liebt und achtet. Wie ſteht auf den geſchmack
vollen Tafeln am Eingange? „Wenn du den Park betrittſt, achte
ihn und ſuche ihn an deinem Teile zu ſchützen.“

ohl hat der Park einige Mängel, die hauptſächlich darinbeſtehen, daß er, namentlich der ſog. Eichhornpark, an e

Stellen doch recht ſchmal iſt, und daß die beiden Anlagen durch
ehe getrennt ſind. Der letzte Übelſtand läßt ſich vielleicht

en.
Es gibt natürlich Parkanlagen in unſerm Vaterlande, die

unſern Stadtpark übertreffen. Nymphenburg und Schleißheim,
Herrenhauſen bei Hannover und Schwetzingen bei Mannheim

ſind weltberühmte Parkanlagen, die in Verbindung von Archi
tektur, Plaſtik und gärtneriſchen Anlagen dem Kunſtgeſchmack der

Von Hermann Wagner
der Blick über die Saale en kann in die weite, große
Aue. Da bleibt man oft ſtehen und erfreut das Auge an der
reizvollen Landſchaft. Weite Wieſenflächen geben dem Bilde
eine unendliche Ruhe und Feierlichkeit. Wenn des Abends ſich
ein farbenfroher Himmel über der Landſchaft wölbt, dann ſieht
man hier Bilder von eigenartiger, bezaubernder Schönheit.

S
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KoNIFEBRENVVES.-
Jm vorderen Stadtpark iſt der Steilabhang zur Saale mit

altem Baumbeſtand dicht bewachſen. Der Blick kann ſich hier
nicht ins Freie richten. Und doch hat dieſer Teil des Parkes in
einer gewiſſen Einfachheit und Wildheit ſeine eigene Note. An
zwei Stellen hat der Gärtner ſchöne Durchblicke geſchaffen. Der
eine iſt in der Zeichnung feſtgehalten. Kräſtig im Ton hebt ſich
der wirre Vordergrund von den hellen Flächen der Saale und

der Wieſen ab e e eMan ſieht die Saale abwärts fließen und verfolgt gern die
feinen Linien des Flußufers und die zarten Konturen der Buſch
ketten am ſchmalen Wieſengraben. Beim andern Durchhau hat
man einen netten Blick auf Meuſchau.

Der untere Weg am Baumufer der Saale läßt uns die
prächtigen Bäume bewundern, die ſich weit über das Waſſer
biegen, wo ſie ſich frei entfalten können. Ganz wundervolle
Baumſilhouetten finden wir hier, genug Motive, die an Corotſche
Bilder erinnern. Die Zeichnung gibt eine Partie an der Saale
wieder, dort, wo die Kliag mündet, und wo an warmen Sommer-
n rauchende Angler ſitzen und ihren beſchaulichen Sport

eiben. JAls etwas Beſonderes in den Anlagen des Stadtparkes
möchte ich das Vorhandenſein von vielen prächtig blühenden
Bäumen und e feſtſtellen. Es war im Mai ein nie
endenwollendes Blühen. In ſchier verſchwenderiſcher Weiſe
hatten ſich die Sträucher mit ſchimmerndem Blütenſchmuck and

S getan. Da wetteiferte der Flieder mit dem Goldvegen, die weiße
Magnolie mit der zart roſablithenden Tamariske. Mit Blüten
überdeckt iſt der weiße, ſtark duftende Salzſtrauch. Japaniſche

blättrigen, gelblich-weißblühenden Götterbaum an!

pyvamidenpappel, Chriſtusdorn und Eibiſch.

Wacholder.

Quitten fallen durch ihre leuchtendroten Blüten auf. Der ruſſiſche
Kaiſerbaum (gleich am Eingange des Parkes) hat ganz wunder
bare lila Blüken, und bald wird der amerikaniſche Tulpenbaum
ſeine gelblichen, tulpenähnlichen Blüten entfalten. Jedem Be
ſucher des Stadtparkes werden die beiden prächtigen Zierapfel
bäume aufgefallen ſein, die in einer Überfülle von roſa und roten
Blüten ein entzückendes Bild boten. Noch manche botaniſche
Seltenheit kann unſer Stadtpark aufweiſen. Da treffen wir den
rotblühenden Judasbaum, den Amurkorkbaum und den fieder

Wir finden
die Silberlinde und den Blutahorn, Trauerulme und Silber

hat man ſogar eine MuſaBanane angepflangt.
Auch an Nadelholzgewächſen iſt der Stadtpark überaus reich

an den verſchiedenſten Arten. Am Koniferenweg, der auch in der
Zeichnung wiedergegeben iſt, ſteht manch ſeltener Baum. Allein
von den Fichten begegnen wir hier außer der gewöhnlichen der
ſchönen Hängefichte mit ſchlangenartig herunterhängenden

weigen, der Schwarzfichte, Blaufichte, Douglasfichte und der
einnadligen orientaliſchen Fichte. Von den verſchiedenen Kiefern

arten möchte ich die gewöhnliche Kiefer, Weymouthskiefer, öſter
reichiſche Hiefer und die Bergkiefer erwähnen. Dicht am Wege
ſteht in ſchönen Exemplaren der Sadebaum und der gemeine

Die Larche und der Lebensbaum fehlen nicht. Zu
dieſen immergrünen Pflanzen geſellt ſich noch die nordamerika
niſche Mahonie, ein Strauch mit gelben Blüten und blauen
Beeren.

In die großen Raſenflächen ſind allenthalben ſchöne Schmuch
beete eingefügt, die öfter erneuert werden. Farbenſatte Stief
mütterchen, zarte Vergißmeinnicht, feine Fuchſien und leuchten
der Goldlack erfreuen das Auge. Viel bewundert wird auch das
große Beet mit der reichblühenden Rosa rugosa. Die ſtädtiſche
Parkverwaltung zieht alle die Blumen ſelbſt, und nur ſo iſt es
möglich, mit den geringen Mitteln, die für den gärtneriſchen
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damaligen Zeit entſprachen. 7
Sie waren nach franzöſtſchem t
Vorbild entworfen und waren
nur möglich, wenn reiche
Mittel, wie ſie die Fürſten
häuſer beſaßen, zur Ver en
fügung ſtanden. Später
machte ſich dann ein Um
ſchwung in der gärtneriſchen
Geſtaltung der Parkanlagen
bemerkbar Man verwarf die
übermäßige Verwendung von
Figuren, man legte die Wege
mehr gewunden als gerade
an und wirkte durch den
Gegenſatz zwiſchen üppigen, zfriſchgrünen Raſenflächen und
geſchloſſenen Gehölzgruppen.
Wörlitz bei Deſſau und Mus-
kau ſind die bedeutendſten
Proben dieſer Art der Park

geſtaltung. Zu ſolch hervor S Jragenden Schöpfungen gehört
natürlich Geld und nochmals
Geld. Merſeburg iſt keine
reiche Stadt. Deſto erfreu
licher iſt es, daß mit ſo ge
ringen Mitteln eine ſo nette
Anlage geſchaffen wurde, die
ſich in der Reihe der Jahre
zu voller Schönheit entwickelt
hat. Geſchickt hat man das
eigenartige Gelände, den
Steilabhang zur Saale, beim S
Anlegen von Wegen und
Baumgruppen verwendet.
Das macht ja den ſchinalen
Eichhornpark ſo groß, daß

J
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Schmuck ausgeworfen ſind, in
ſo reicher und ſchöner Weiſe
die Beete zu füllen.

Die Jahreszeit ſteigt nun
zum Gipfel ihrer Schönheit
auf. Noch wachſen die Tage.
Noch ſchwebt überall und
über allem der Zauber des
Werdenden. Alle die, die
ihre Schritte zum Stadtpark
lenken und die Augen öffnen,
werden reichen Genuß haben,
ſei es durch die unberührte
Schönheit von Baum und
Strauch, ſei es durch die
Farbenpracht wohlgepflegter

0 Blumenbeeke, ſei es durch
den Blick ins Weite, über
Waſſer und Wieſe.

Ein Gegenſtück zum Stadt
park ſoll der Südpark wer-
den. Aus Moor und Schilf
gelände des hinteren Gott
hardtsteiches wird hier eine
zweite große Parkanlage ge
ſchaffen, deren ſchönſte Zierde
ein Roſarium bilden wird.
Auf einer Jnſel wird der
Naturſchutzpark erſtehen
und die großen Klärbecken
ſollen, von Baum und Strauch
umgeben, ſich teichartig dem
Bilde ein daſſen. Jn wenigen
Jahren werden wir das Er
gebnis der mühevollen Arbeit
erkennen können.

a

Jn jüngſter Zeit
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Aus Mitteldeutſchland
Grünlandtagung im Kreiſe Schweinitz.

Am 1. Juni fand in Schlieben im Kreiſe Schweinitz eine von der
lIand wirtſchaftlichen Kreisvertretung, der e
n und der Landwirt chaſtlichen Schule Jeſſen de hl

rünlandtagung ſtatt, guf der Amtmann Junge Freiwalde, über die
Grünlandbewegüng des Kreiſes c en egierungsbaurat Dr.
Schroeder, Merſeburg, über die Bedeutung des Waſſers in
der Grünlandwirtſchaft und S et Schneider, Kleeberg, einerder bekannteſten Grünlandwirte Deutſchlands, über neuzeitliche Sewirt
ne von Wieſen und Weiden ſprachen e
Lehmann Schönewalde, berichtete über die Entwicklung und den
etzigen Stand der Kremitzregulierung. Anſchließend an dieſe Vorträgee praktiſche Demonſtrationen an kultivierten und nichtkultibierten
rünlandflächen ſtatt. Der außerordentlich rege Beſuch der Tagung

aus allen Teilen des Kreiſes S e Mitte aß die Landwirtſchaft
des Kreiſes die große Bedeutung der Grünlandwirtſchaſt erfreulicherweiſe immer et erkennt.

Profeſſor Geisler as Forſcher.
t Halle. Dr. Walter Geisler, ordentlicher Profeſſor der

Geographie an unſerer Univerſität, iſt ſoeben von einer Forſchungs-
reiſe nach Auſtralien zurückgekehrt. Faſt zwei Jahre lang bereiſte
er die Jnſeln Neu-Seeland, ferner Karte Weſt Oſt und Süd
guſtralien, ſowie die Oſtküſte dieſes Erdteils Er durchquerte dabei
dieſe Staaten vom Norden n Süden insgeſamt viermal und be
ſonders auch das nicht ungefährliche Zentralauſtralien; Südauſtralien
wurde in n er Richtung durchreiſt. Als Transportmittel
dienten außer Eiſenbahn und Auto Pferde und Kamele. Die wiſſen
ſchaftliche Jorſchung galt der Geologie und dex Oberflächengeſtaltüngvon Zentralauſtralien, den natürlichen Landſchaften ſowie ſedinnge
und Wwirtſchafts geographiſchen Bevbachtungen in allen Staaten.

AuguſtHermannFrancke-Feier.
t Halle. Der Auftakt zur Feier des 200. Todestages A. H.

Franckes fand am 1. Juni in der St. Georgskirche zu Glaucha
e wobei Generalſuperintendent Schöttler, Magdeburg, die Bürgermeiſter vor, daß er in verſchiedenen Fällen nicht zum Nuhen 1680 Uhr. Rachmittagstongert des Symphonteoxcheſters Dirigente Hr. F. g. Duske
Feſtrede hielt. e eigentlichen Feſtakt verſammelten 3 die Gäſte der Stadt ſe andelt habe, insbeſondere habe er bei den Verträgen mit u u erhcchee es et her e
im großen Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stiftungen. An der Gasgeſellſchaft und der Elektrigitätsgeſellſchaft ſchwere Fehler Schein Arie e et a Fckhſtucksthene. Y. Fagott.

n e en S der Staats Kirchen und Schul gemacht. en Se r un ne uennen Sbehörden. Der Leiter der Stiftungen, Geh. Rat Dr. Nebe, führte 3 r et e e e e e e e riſch.in ſeiner Rede aus: Dank ſei die Loſung des Tages, nicht Trauer Tödlicher Sturz bei einer militäriſchen übung. e e n S rer dere Ohr e er
Er ging dann auf das Lebenswerk Franckes als Prediger, Dozent,
Erzieher und Organiſator ein. In vielen Dingen war Francke ſeiner

tagswahl abgewieſen. Der Haushaltsplan wurde mit 14 gegen
13 Stimmen angenommen. Er balanciert mit 4025 000 Mark. ie
Kreisſteuern betragen 72 Prozent.

Jenaer Fachhochſchule für Optiker.
Jeng. Der weit über die Grenzen Deutſchlands hingus be

kannten Staatlichen annee iſt in Würdigung ihrer Entwick
lung durch Miniſterialbeſchluß der Charakter einer Hochſchule
x dem Namen „Jenaer Fachhochſchule für Optiker“ zuerkannt

orden.

Selbſttätige Bremſe für Straßenbahnwagen?
Kaſſel. Obwohl die Bremseinrichtungen an den Fahrzeugen

der großen Kaſſeler Straßenbahn als einwandfrei nd durch
aus ausreichend zu erachten ſind, ſo ſoll doch mit Beſchleunigung ge
prüft werden, ob und wie es ſich zu weiterer Exhöhung der Sicher
heit an den Endhalteſtellen, namentlich an ſolchen, die im e
liegen ermöglichen läßt, die vorhandene Strombremſe ſo umzugeſtalten,
daß ſie auch bei unbeabſichtigter Bewegung des Triebwagens
ſelbſttätig wirkſam wird.

Unfall im Eiſenacher Stadttheater.
Eiſenach. Beim Hochziehen des hinteren Vorhanges nach der

Sonntagabend- Vorſtellung im Eiſenacher Stadttheater fiel ein
chwere s Kuliſſengewicht herab und verletzte zwei

Feuerwehrleute. Der eine trug eine ſchwere Kopfwunde davon
der andere wurde am Bein verletzt. Bei der Hilfeleiſtung u ſich
heraus daß im Sanikätsſchrank das nötige Verbandes
materigal nicht vorhanden war.

Gegen den „unfähigen“ Bürgermeiſter
Ohrdruf. Die letzte Stadtratsſitzung hatte ein nicht alltägliches

Ereignis zu verzeichnen. Jn einem Dringlichkeitsantrag
wurde die Wer Amtsenthebung des Bürgermeiſters Dr. Müller und die Einleitung eines Dienſtſtraäfver

fahrens gegen ihn gefordert Begründet wurde der Antrag damit, daß
ein weiteres Zuſammenarbeiten mit dem Bürgermeiſter nicht mehr
angängig ſei, weil er r ſeinen Poſten in keiner Weiſe die nok
wendigen Fähigkeiten beſitze. Außerdem wirft man dem

e Von Autopaſſanten wurde auf der Gräfenhainer

der Mann n war, bemerkte die Frau einen auf das Sofa hin
geworfenen Beſtellzettel, auf dem ſie mit ihrer Namensunterſchrift
eine Beſtellung von verſchiedenen Wunderheilmitteln im Werte von
etwa 35 M. e hatte. Natürlich langte in den nächſten Tagen
ſchon das berühmte „Nachnahmepaket“ bei der Beſtellerin an.

Dresden baut 1600 Wohnungen.
Dresden. Die Dresdner Stadtverordneten beſchäſtigten 7

in einer fünſſtündigen nichtöffentlichen Sihung mit dem Projekt der
Gemeinnühigen WohnungsbauA.-G. Dresden und dem dazu gehörigen
Finanzierungsplan. Das Geſamtprojekt ſieht die Erſtellung von
1600 Wohnungen mit einem Koſtenaufwande von rund 18 il
lionen Mark vor. Die Ratsvorlage wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit 48 gegen 28 Stimmen angenommen. Dagegen
ſtimmten die Deutſchnationalen, die Kommuniſten
ünd die Hausbeſitzervertreter.

An der Gemeinnützigen e e iſt die Stadt mitder Hälfte des Aktienkapitals beteiligt. Die Stadt muß auf eine
Se von Jahren der Geſellſchaft ihre Zinserträge der zu erſtellenden
Wohnungen garantieren. Die Grundſtücke mit Gebäuden gehen nach
30 Jahren in den Beſitz der Stadt über Es handelt ſich alſo um ein
Projekt ähnlich dem von der e r Firma Capman der Stadt
Berlin e ren ſchen Wat deſſen Verwirklichung durch das Ein
n des preußiſchen Wirtſchaftsminiſters Hüertſiefer bekannt
ich unmöglich gemacht worden iſt.

Gräßliche Tat einer Mutter.
Zwickau. Eine Frau Lorenz von hier hat am Smorgen ihrem ſiebenjährigen Kinde die Halswirbel und dann ſich ſelb

die Kehle durchſſchnitten. Jn vbewußtloſem Zuſtande wurde
die n in das Zwickauer Kreiskränkenſtift überführt. Der Grund
zur Tat ſoll in langanhaltender Krankheit zu ſuchen ſein.

Rundfunk
Sonntag, 5. Juni.

Leipzig. Wellenlänge 3665,8 Meter
11.00 Uhr. Beſprechung von Halle Ubertkragung der Plahmuſik des Beamten-Orcheſter

vereins ehem. Militärmuſiker Halle a. d. S. aus dem Wittekind-Bade.
Dirigent: Otto Haupt

20.00—22.00 Uhr e h von Berlin
22.00 Uhr „Hänneles Himmelfahrt“. Oper in zwei Akten von Paul Graener. TextChauſſee ein Soldat des zur Ubung hier weilenden Jnf.-Regts. Nr. 9 d vbrausgeeilt. Er iſt der deutſche Peſtalozzil Die lange hauſes aufgefunden. Er hatte ſich anſcheinend durch Sitz vom e e e e e e

eihe der Anſprachen, die folgten, e Geh. Obevregierungs- Rad, eine e Schädelverletung zugezogen, und erlag dieſer Ver Martin a G. Perſonen Hannele (Marguerite Perras) Selhaſt, Sheer Fat
rat Gürich, Berlin, in Vertretung des verhinderten preußiſchen letzung im Lagerlazarett. yihelere Se Geneette Hotte e Hedeg ne Laden eeihte Edle
Kultusminiſters Jm Namen der Stadt Halle ſicherte Schulratnie el pietätvolle Pflege der Stiftungen i alle Zeiten zu. Jm
Anſchluß an die Feier wurden Kranze mitt Widmungsſchleifen amDenkmal des Stifters niedergelegt. Sportliche Veranſtaltungen der
Schüler am Nachmittag und eine Wiederſehensſfeter der alten wagens neben ſeinem Motorrad bewußtlos aufgefunden. Jn ſeiner 2200 Uhr. Sportdlenſt.der Franckeſchen Stiftungen in der „Saalſchloßbrauerei“ ber Wohnung wurde n daß er eine ſchwere i 80—06.80 Uhr Tanzmuſtk.
J e die große Kundgebung für Halles und Deutſchlands größten un ükterung und ſchwere Fleiſchwunden erlitten hatte. Der Monkag, 6, Junt,ulmann. Unfall bedarf nd der Aufklärung Seipzig Velentange 8658 Meter.

Schwerer Unfall in einem Reiterderein Stollberg. Der Händler d und ſeine Frau fuhren 8.90-9.00 Uhr: Orgelkongert aus der Univerſttätskirche (Prof. Ernſt Müller).
r

Unfälle mit dem Motorrad.
Bannewitz. Der Kaufmann Behlg von hier wurde nachts in

DresdenKaitz auf der Straße von den Jnſaſſen eines Perſonenkraft

äusler: Tulpe (Henriette Gottlieb) (Eduardandl), Hanke (Emil Nitſch).
Vater (Robert Lohfing). Eine Frauengeſtalt, ihre verſtorbene Mutter (Ruth
Berglund). Eine Diakoniſſin Ruth Berglund). Drei lichte Engel (Margret

hl-Wallerſtein, Elſa Jllich, Anne Maucher).
tvig). Der Dorfſchneider (Harry Steier)

9.00 Uhr Morgenfeier
80t Helmſteht. Beim Kbungsreiten des Reitervereins Papene mit ihrem Motdvrrad, als ſie einem Kaſtkraftwagen ausweichen wollten I. o o e S lellronenphänomene in der modernen Pſ. Untperſtätero de ſtürzte der Sohn des Landwirts Kreipe aus Klein Twülpe in den Straßengraben. Leuthold blieb mit g es chenem Genick Profeſſor Br. Erich Marxt Die Phänomene n e Nee n

ſtedt mit ſeinem Pferde und zog ſich eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung zu. Da er au am andern Tag noch ohne Be
ſinnung war, wurde er nach Helmſtedt ins Krankenhaus gebracht.

Landgemeindetag in Quedlinburg
Das neue Reichs ine über die Realſteuern. Das

tot liegen, die Frau erlitt ſchwere Verlehungen.
Beſichtigung des Seebades durch die Behörden

Seeburg. Das hieſige Séebad wurde am Dienstag vormittag
von der Kreisſanitätsbehörde beſichtigt. Am Nachmittag weilten Re
ierungspräſident Dr. Grützner und der Landrat des Mansfelder

Seekreiſes, Dr. Filzner, Eisleben, zur Beſichtigung des Bades

m Rundfunk11.30 12.00 Uhr Beſprechung von h n
r. un

Slunde. Arnold Vae:
der Starkſtromtechnik im Fernſprechver12.00- 18.00 Uhr. ne von Dresden: Muſtkaliſche
TDrio für Klavier, Violine und Bratſche (Paul Aron Fritz n Hans
Riphahn). 2. Brandts-Buys: Lieder mit Streichquartett. a) Frühlingsdämme
rung v) Cloes ne er n Sunet 8. Johannes Brahms Klavieruartett KeDur, p. 26 u Aron, Guſtav Fritzſche, Hans Riphahn, Alexander

Erſcheinungen Der Maurer Mattern, Hanneles

Der Fremde (Karl Aagagrd

in

ländliche Schulweſen. an nene t ren e a len verſp c rot Carl Kordach n et e a eQuedlinburg. Am Donnersta i i fanden ausnahmslos h b e Anerkennung. Zuglei erſpra Maureriſche Trauermuſtk. 9. Mozarte Serenade Nr. 6. I. Mozart: Drei degen des Pro engere We ten Wert r der Regierungspräſtdent, den bei der Autobusverbindung auftretenden du en re e Oper „Die Entführung aus dem Saal
Freuhuchen Landgemeinden abgehalten. ſe einem harmoniſch ver Unzulänglichkeiten in Kürze abzuhelfen h e neten de en n edwhetſchaftrge S

lläaufenen e en fand am Vormittag im großen Saal des t ü Se Problem der Wünſchekrute Fritz Tezel Die GeſchichteG Cent of die H auptverſammlung ſtatt. Der Vorſihende, g Ein Ehebruch, der Zur Aufklärung F nes s e e Weygand Die e gie liert riutnt.
Gemeinbeborſteher Hildebrandt, begrüßte die zahlreichen Deler e S Diebſtahls führt e n e Abend tn ehe e njerten und Ehrengäſte und Bürgermeiſter Bote l hieß die Großfurra. Vor zwei Jahren wurde hier in der Gaſtwirtſchaft n St en Feig Ssearff Karſeh en Hewandheng Seheſter Klavſeree in. Namen der Stadt Herzlich willkymmen. Er Waldhe im ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt. Jebt rn begleluggt Alfred Semon.

wies auf die Vorteile der Verbandsbildung, für die Uberbrückung der ſcheint Licht in dieſe Angelegenheit zu kommen, Ein Straſgefangener 239 r eſſen Srerkdienſt.e zwiſchen Stadt und Landgemeinden und auf die viel Zuchthaus zu Gräfentonna, der zu der fragtichen hat auf 0080 Uhr Tanzmuſik
tärkeren gemeinſchaftlichen Intereſſen von Stadt und Gemeinde hin. freiem Fuße war, kehrte in der Waldheimſ hen Wirhchaf ein, wo er t

r er ſoenc r Wer en g5 u 5 n n kurz vorher einen in e e n hang r e RadioEcke er ß Sachen berſetzen wollte. ihm dies nicht gelang, verſchwand er v ingewie842 r h der Landgemeinden. Er vertrat die Anſicht, daß die daß e en n e dere n cbeſonders Rückſicht W die leiſtungsſchwachen Gemeinden zu
nehmen hätten und nicht die Arbeiterwohnſihgemeinden zugunſten der
Gemeinden, in denen die Unternehmungen ſißen, zurückſtehen dürfen
Nicht das örtliche Aufkommen könne maßgebend ſein, ſondern die
ſozialen Laſten. Von großer aktueller Bedeutung ſeit auch die Neu

ohne Kopfbedeckung, vergaß allerdings auch, ſeine Zeche zu begleichen.halt hatte ihm dazu gedient, ſich gründlich über die

Nach ſeiner eigenen Ausſage iſt er nach
rau und noch eines Kom
roßfurra gefahren und hat

Der kurze Aufenthalt
Ortlichkeit zu vrientieren.
mehreren Tagen in Begleitung ſeiner
plizen in der Nacht mit Geſchirr nach

e

eitthelnen Sender nicht zufrieden ſein können. Denn auch mit ſehr ſelektiven Geun iſt es nicht immer r zwei faſt auf der ſelgen Wele arbeitende
Skationen zu tkrennen. Nun wird aus der Schweiz gemeldet:

Bei der lehten Tagung des Weltrundfunkvereins in Lauſanne ſind ege
Wellenänderungen bei europäiſchen Rundſunkſendern von der ke wg r ſſion

worden: Aachendort den frechen Einbruch verübt. Den Dieben fielen mehrere e a rune ſuntsereins ennpfoglen al erz a e p. rn un er e e e v. et a Sarg Zentner Hucker, Zigaretten und noch anderes mehr in die Hände Der en n 9 r u a e e 256/2 Meter Falun 667,1 Meter,
u le i Das e en s e Se en 2 e n Fall würde ſeine Aufklärung nicht gefunden haben, wenn nicht die rennt für die Ahring, Raſt ren et gende n
hie i E i ch t t e i n de Mi e des Strafgefangenen zu deſſen Homplicen in in in time er n e e e en u r euen elle Arbeiten Füre einen Einheitsſteerausſchuß. Eine genitgende Mit erhältnis getreten wäre. Das wurde ihrem Mann bekannt. Es erwirkung der Gemeinden bei der Steuerberanlagung müſſe geſichert
werden aber allgemein könne man ſagen, daß die beabſichtigte Rege Aus Rache machte er das Geſtändnis, um ſo ſeinen Komplicen auch

hinter Schloß und Riegel zu bringen. Die Sache wird auch ſonſt

Aachen und Bremen iſt die endgültige Entſcheidung noch nicht getr es

lung nicht den Anſichten der Landgemeinden widerſpreche. General t um gerade die ſchlimmſten Erſcheinungen nicht berllcſichtigt wurden. So ſt es wohlcheinlich noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, wenn ſich feſt t Stutt äufig ſehr ſtark von Toulouſe geſtört wire n e e e e e a apt, ſicht n e hege Sache e e t r en W Fclbuta e e z i mit der oberwelle eseutige Schulgeſe gebung und wies auf die außerordentlich
tarke Beſchneidung der Rechte der Landgemeinden auf der einen Seite
je erdrückenden Laſten auf der anderen Seite hin. Energiſch müſſe

man ſich gegen die diktatoriſche Ernennung des Schulvorſtandsvorſitzen
den wenden und weiter wünſcht man Einfluß bei der Ernennung der
Lehrer. Man wundere ſich häufig über das ſtarke Jntereſſe, das die
Landgemeinden für die Volksſchulen beweiſen, bedenke aber nicht, daß
ppn 55 Millionen Schulkindern 56 Prozent Landkinder, von 38 000
Volksſchulen 28 000 r und von den Lehrern 50 Prozent
Landlehrer r Eine der dringendſten Forderungen ſei die Gleich
ſtellung der Landlehrer mit den Stadtlehrern. Der Vortrag
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen

Nach einer kurzen Pauſe ſprach Bergrat Rußwurm über die
Bodetalſperren, über die wir ſchon kürzlich berichtet haben.

Ein Pechvogel
Eulitzſch. Zwei vorbeſtrafte Einbrecher hatten ſich an denAch en nd Weinen im Keller des hieſigen Pfarrhauſes ſo

gütlich getan, daß der eine an Ort und Stelle einſchlief, während
der andere ſich ſein Nachtquartier in der re gufſuchte. Jm
Amtsgericht in Kirchberg wurde den Einbrechern Gelegenheit ge
geben, ihren Rauſch auszuſchlafen.

S

Ein gemeiner Betrug.

weiten Wiener Senders zu hören iſt. Hat man dieſe Unzuträglichketten am grünennicht gekannt, er hat man ſie re zurückgeſtellt. Jedenfalls dürfte
relburg in Zukunft noch mehr Schwierigketten zu überwinden haben wenn e

aum II Meter von ſeiner Welle entfernt, ſenden wird. Auch Agchen wird mit
ſeiner Welle 100 kaum glücklich werden, bei der Nachbarſchaft von Hamburg und
Toulouſe. Wir haben ſchon angedeutet, daß wir der Meinung ſind, daß auch die
neuen Pläne vom grünen a Wer nicht aus der Praxis ſtammen. Es wäre tat
üchlich an der Zeit, daß das Problem der Wellenverteilung einmal endgültig aus

heraus behandelt und gelöſt wird. Es iſt jetzt im Sommer vielleicht
doch noch geit, die Angelegenheit bis zum Beginn des Herbſtes zu Wſen und
damit der Funkbewegung einen größeren Dienſt zu erweiſen, als durch vieles andereGefängnis für SHwarghbrer Jm erſten Vierkeltaht 1927 ſind wegen Ver
ehens gegen die Verordnung zum Schutze des Funkverkehrs 558 Perſonen rechts
äftig verurteilt worden (gegenüber 188 Perſonen im letzten Vierteljahr 1626)

Abgeſehen von der Einziehung der e Funkgeräte iſt zum Teil aufrecht empfindliche Geldſtrafen Wie zu 200 RM.), in einem Falle wegen Errichtun
nd Betrieb im Rückfalle binnen kurzer Zeit auf 9 Wochen Gefängnis erkannt

Unter den Verurteilten ſind vier Jugendliche.
Nach einem Bericht der Landwirtſcha

er Prayvis

wordenKmerikaniſcher Landwirtſchaftsfunk.

z z S 2 Tagen erſchien bei der Frau ein angeblicher Reiſender, der ihr mit breitung in Waſhington ſind jetzt mehr als eine und eine viertet Million arnerikaEine Rekordſitzung des Kreistages. feilte, v n in Stern gebracht aber el rau krank ſei und aiſcher acner in Se von Rundfunk enden Das bedeutet eine Zunahme von
4Millionen-Etat. 72 Prozent Kreisſteuern.

t Sangerhanuſen. Der Kreistag am Montag dauerte einſchließ
können. 126 Prozent gegenüber den Zahlen des SSe Ruhfntdlenſ e Landwirtſchafts miniſteriums veranſtaltete eine Pund

ar bei den Farmern und ſtellte ſeſt, daß ſie im allgemeinen ten retten et

nkerrich eiten den8 3 i i i politiſche Angelegenhlich zwei Pauſen von vormittags 9 Uhr bis zum anderen Morgen langem Reden legte der Mann der Frau einen weißen Zettel bor, wo ſowie Wellernachrichten, e ne e e irteng VernereUhr. Gegen die Stimmen der Linken wurde der Einſpruch der ſie ihren Vor und Zunamen angeben ſoll, damit er ihn nicht vergeſſe. en e M ehe denn der a gehns.
letzten KreisPartei gegen die Gültigkeit der Einige Farmer brachten ſogar eine ſtarke Abneigung gegen Jazz zum AusdruSozialdemokratiſchen

ringt Sie schnell ans Ziel
Dabei genießen Sie doppelt die Schönhbeiten der Natur, wenn Sie unab-
hängig von den überfüllten Massen-Verkehrsmitteln in ihrem rassigen
Brennabor- Wagen im Dluge dahingleiten, behaglich in die Klubseseel-
polster zurückgelehnt. Machen Sie eine Probefahrt und Sie werden be
geistert sein von den Vorzügen unserer modernen, hochwertigen Hahrzeuge.

Unsere konkurrenzlosen Preise:

e en ehe u 7709-e e eGünstige Teilzahlungen bis zu 18 Monaten

eentelser Str. 47
Telephon 10960

W gSehurg Verehnen ie
Bevollmächtigte Vertretung der Firma

Se r el c h e e ln M re a a b r e e r ea de n r e FLa v e
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Die Kohleverflüſſigung der J. G. Farbeninduſtrie
Wir geben im folgenden ein Kapitel aus der vor

kurzem in erſchienenen Broſchüre des
Bankhauſes Schwarz, Goldſchmidt Co., Berlin, „Die
J. Farbeninduſtrie Und ihre Bedeutung wieder, das
wertvolle Er änzungen zu der von uns bereits veröffent
lichten Arti elſerie über die Kohleverflüſſigungsanlagen
in Leung enthält

Eins der vornehmſten wirtſchaftlichen Ziele Deutſchlands muß
es ſein, unabhängig von den ausländiſchen Erzeugniſſen der Er

icherung einernährungs- und Energiewirtſchaft zu werden. Dere Unabhängigtett von der Einfuhr ausländiſcher Nahrungs
mittel ſind wir bereits dank
Kali nicht unweſentlich näher

Eine womögli

der Eigenverſorgung in Stickſtoff und

e e ehe der Segennoch wichtigere Aufgabe der chemiſch-techniſchen
Induſtrie beſteht aber darin, die Energieverſorgung Deutſchlande in
ähnlicher Weiſe, wie dies bei der Ernährung bereits geſchehen iſt,
en Die Möglichkeit dazu iſt gegeben, ſeitdem es deutſchem

rſchergeiſt gelungen iſt, das Problem der Verflüſſigung von Stein
und Braunkohle zu löſen, und zwar nicht nur e in kleinem
Maßſtabe, ſondern auch praktiſch, r h im Großbetrieb. Die
Tragweite e Erfindungen wird erſi i wenn man ſich ver
Paeene aß Deutſchland, ein ölarmes Land, e etwa 200

illionen Mark an das Ausland zahlen muß, wa auf der
anderen Seite ein Kohlenüberſluß beſteht.

Die J. G. Farbeninduſtrie A.G., welche der künſtlichen Er
zeugung von Naturprodukten von jeher ihre beſondere Aufmerkſamkeit
widmete, hat ebenfalls frühzeitig begonnen, von ſich aus ein Verfahren

entwickeln welches im Großbetrieb Verwendung finden konnte.
Die J G. hat nach der de e n die im Dezember vorigenderer in Heidelberg en zur Aufklärung hierüber folgendes
verbreiten laſſen „Durch V Geſeufg a der eigenen Arbeiten auf
dem Hochdruckgebiet hat die Geſellſchaft ein eigenes Kohleverflüſſi
gungsverfahren gefunden, patentiert und entwickelt, von dem ſie im

egenſatz zu den bisher bekannten Verfahren überzeugt iſt, daß es
wirtſchaftlich arbeiten wird. Das Verfahren ſtellt eine ſelbſtändige
Entwicklung auf Grund eigener euren dar. Da aber dies Ver
fahren teilweiſe auf den grundlegenden Arbeiten von Bergius beruht,
at die ne ich auch in Deutſchland die Bergiuspatentrechte
ür Braunkohle aus chließlich und durch eine ſtarke Beteiligung an
er KoberginA. G. ſie Mitbenutzung für n geſichert. as

das Ausland anbetrifft ſo hat ſich die J. G. in erheblichem Maße an
der Jnternational Bergin Company im Haag bveteiligt, welche die
Bergiuspatentrechte außerhalb Deutſchlands beſißt.“
Da das von der J. G. en Verfahren, wie ſie ſelbſt zu

gibt, auf den grundlegenden Ar eiten von Bergius beruht, ſei hier
zunächſt in kurzen Zügen das Bergiusverfahren geſchildert. Brück-
mann der Generaldirektor der „Erdol- und Kohleverwertungs-A G.
hat es ehe a beſchrieben:
„Die Kohle wird zu feinem Pulver gemahlen; nunmehr ſetzt man

dieſer e ungefähr 30 Prozent Steinkohlenteer oder Olrück-
ſtand zu. Kohle und Teer werden ſodann zu einem dicken, al
artigen Brei verrührt, dann in ein er edrückt, welches
aus n e Material eraret iſt. Jetzt wird dieſeKohlenbreimaſſe auf 400 bis 500 Grad, alſo bis zur ſaſt beginnenden
Rotglut, erhitzt. r ver dieſes Vorganges wird aber gleichzeitig
mit größter Vorſicht der leichte ger ugeführt, und nunmehr
nimmt der breiig-ölige, ſchwere n den leichten Waſſerſtoff
gierig und vollſtändig in i auf. Die Chemiker nennen dieſen Vor
45 d Anlagerung von leichtem Waſſerſtoff an ſchweren Kohlen

d. h. Hydrierung.
Dieſer Vorgang a ieht unter a en von etwa 200. Atmo

enn ſonſt würde unter Umſtänden der u Kohlenphären Druck;

f en jungfräu

ren

a i noch in letzter Minute weigern, zwangsweiſe
en Waſſerſtoff aufzunehmen.
Der ſabrikatoriſche Prozeß ſpielt ſich in Fabrikräumen ab, in

denen nichts weiter zu hören und zu ſehen iſt, als langrohrgeſchoß
ähnliche Bruckkeſſel, ungeheure Röhren in Schlangenform und feinſtekeßinſtrumente. Jn einem geſondert vor E e geſchützten zen
tralen Bedienungsraum ſind alle Meß- un egülierungsvorrich
tungen zur n er der geſamten Anlage vereinigt.

An geeigneter Stelle fließt nun nach dieſem Vorgang der mit
t e e ndereicherte Kohlenſtoff in dauernder Arbeitsweiſe wie
folgt hera

Beim Einſatz von 1000 Kilogramm Rohkohle werden erzeugt:
etwa 490 Kilogramm Kohlenvble,
etwa 210 Kilogramm Gas,
etwa 300 re n Pechrückſtand.

Da nun das Gas direkt dem Verbraucher zugeführt wird und der
echrückſtand ebenfalls ſeine eigene Arbeils- und Verbrauchsmethode
indet, werden die 490 Kilogramm Kohlenöle in der bekannten Ol
e ne weiter verarbeitet zu 350 Kilo Treiböl. Hierbei er
eben ſich 80 Kilogramm Heizöl und 60 Kilogramm e Bei
er weiteren Veredlung der Treiböle werden nun endlich 150 Kilo

gramm Benzin und 200 Kilogramm Dieſelöle erzielt.“

Das Verfahren der J. G. ſelbſt
iſt vorläufig noch Geheimnis dieſer Geſellſchaft. Man will lediglich
wiſſen, daß es nicht nur weſentlich raſcher, d. h. wirtſchaftlicher als
der reine Bergiusprozeß, verlaufe, ſondern auch weſentlich reinere und
einheitlichere End W ergeben ſoll.

Die Frage der z aftlichkeit der e de n wird eben
wie die der Stickſtoffherſtellung entſchieden durch die Möglichkeiter billigen Herſtellung on Waſſerſtoff. Man gewinnt Waſſerſtoff

im großen in der Hauptſache nach drei Methoden: durch Überleiten
von Waſſerdampf über glühenden Koks, Elektrolyſe des Waſſers oder
aus dem Gas der Kokereien. Die von der J. G. angewandte Methode
i in der a ins von Waſſerdampf, der über glühenden Koks
eleitet wird. Auf dieſem Wege läßt ſich Waſſerſtoff außerordentlich
e derenie bekannt, iſt

die von der J. G. Farbeninduſtrie A.G. bei Merſeburg erbaute
ohleverflüſſigungsanlage

den geſamten Koksrückſtand in Blt die Gewinnung künſtlichen S

dasſelbe Quantum 160 M. erzielt, ein Rohgewinn von 80

Anfang April in Betrieb genommen worden. Daß die J. G. dieſe
Anlage im Anſchluß an das rieſige Leungawerk errichtet erklärt

daraus, daß dieſes Werk leicht den benötigten Kraft und Energie
e h abgeben kann. Bei der Kohleverflüſſigung kommt der J. G.

noch der ungeheuer wichtige Umſtand zuſtatten, daß es ihr möglich iſt,
dieſes Verfahren mit dem der künſtlichen Stickſtofferzeugung ſo zu
kuppeln, daß der bei der n herſtellung im Leunawerk ſich er
gebende Waſſerſtoffüberſchuß gleichzeitig bei der reine
Verwendung findet und auf dieſem Wege beide Verfahren verbilligt.
In der Tat erzeugt das Leunawerk Waſſerſtoſf in Mengen, die nicht
einmal ſchätzungsweiſe angegeben werden können. Sicherlich iſt Vor
d worden, die Kohleverflüſſigungsanlage mit Waſſerſtoff

en An zu verſehen, zumal an die Reinheit des Waſſerſtoffs keine
hohen Anforderungen geſtellt werden.

Nun kommt noch hinzu, daß die Braunkohlengruben der RiebeckMontan Werke in der achbarſchaft von Merſeburg liegen. Die Kohle
von Riebeck iſt ſtark bitumenhaltig und wird bereits im Schwelver-

fahren auf Paraffin und Rohöle verarbeitet. Für die J. G P oſtehtn die nen beide Verfahren, ſowohl d Schwelerei s auch
ie Kohleverflüſſigung, weitgehend zu ergänzen. Dem reinen Ver

i 8proseß waren bisher Grenzen geſetzt, da der dabei abfallendeLeute leute keine genügend e e e Erſt das von
der J. G. Farbeninduſtrie A.G. gefundene Verfahren ermöglicht es,

verwandeln. Daß die J. G. ſich
reiböls aus der Braunkohle ent

chieden hat, findet ſeine Erklärung auch darin, daß ſich die Braun
hl e Verölung eignet, da ſie geologiſch jünger als die Stein
phle iſt.

Somit ſtehen Rohſtoffe, Halbfabrikate und Anlagen im größten
Umfange bereit, um mit der d e auf vollen wirtſchaftlichen Erfolg
bei Merſeburg eine bedeutende deutſche Mineralölinduſtrie aufzubauen.

Eine ungefähre Vorſtellung davon, wie ſich die Rentabilität einer
Senrenrtee Sanlage ſtellt, vermittelt eine Aufſtellung die
Generaldirektor Brückmann für eine Benzinanlage gemacht hat. Dieſer
führt folgendes aus

„Es iſt anzunehmen, daß eine Anlage, welche 50 000 TonnenKohlesl im Jahr erzeugen ſoll, mit den notwendigen Reſerven etwa
8 Millionen Mark koſten wird. Der Herſtellungspreis für die Tonne
Olraffinate, beſtehend aus Benzin, Treiböl, Jmprägnieröl, Schmieröl,
Heizöl und Ammoniak errechnet ſich nach nicht ganz exakten Zahlen
e 90 M. Dieſer Preis wird ſich für die obige Fabrikanlage
auf 70—-75 M. ermäßigen, wenn die Kraft in modernen Anlagen im
eigenen Betrieb hergeſtellt wird.

Je nach den Miſchungsverhältniſſen der vorgenannten Olderivate
ſchwankt der Durchſchnittswert der Tonne auf Grund der heutigen
Preiſe zwiſchen 140 und 190 M. Er iſt alſo um 50-100 M. höher als
der Erzeugungspreis der Produkte. Es ergibt ſich daraus, wenn wir
ür beide Zahlen das Mittel annehmen, daß eine Anlage, welche 50 990
onnen Ol zum Preiſe von etwa 80 M. pro Tonne herſtellt de für

proTonne, d. h. für 50 000 Tonnen S 4 Millionen Mark erzielt.
Nicht nur dieſe Zahlen ſind es, welche eine Ahnung von der un

geheuren wirtſchaftlichen Bedeutung des Verfahrens geben, ſondern es
iſt die Tatſache daß ſelbſt große en ch Ol im Welktmarkt
ein fühlbares Sinken der Rentabilität für die Kohlenölanlagen nicht
zur Folge haben dürfte.“

anheimgefallen iſt

Bei Beurteilung der wirtſchaftlichen Bedeutung der künſtlichen
Treibmittel iſt auch in Betracht zu ziehen, daß die Preiſe für das
ſynthetiſche Produkt außerordentlich ſtabil geſtaltet werden können,
während die S für Rohöl ſehr ſtarken Schwankungen unterworfen
ſind. So hat z. B. der Preis für das Rohöl in den Jahren 1924/25
zwiſchen 100—175 Cent geſchwankt.

Von Feuers und Waſſernot in Wölkau

Mit der Aufzeichnung der Gemeinderechnungen und wichtiger Vor
kommniſſe mag es in vielen Landgemeinden früher ſchlecht beſtellt geweſen
ſein, ſo daß mancherlei aus vergangenen Tagen ganz der Vergeſſenheit

So auch in Wölkau bei Dürrenberg. Erſt 1786
wurde durch Gemeindevorſteher Johann Gottfried Ja uck ein „Gemeinde
Buch“ angelegt. „Nachdem man es vor gut angeſehen, das in den Ge
meinden von Jahr zu Jahr richtige Rechnüngen an Einahme und Auß-
gaben geführet auch ſolches in ein Buch geſchrieben den nach Kommen zu
guter nachrich eingezeignet zu werden, ſo haben wir dießes in Wölkau
nachleben wollen.“ Künftighin wird nun alle Jahre zu „Alt Walpurius“
Rechnung gelegt. Dieſem Gemeindebuche entſtammt auch die nach
trägliche Abrechnung von 1787 über Glöckenbeſchaffung im Jahre 1782
(vgl. Ehroniſt von Merſeburg, Stück 58, April 19271).

Heute ſoll über Feuersgefahr und Hochwaſſer berichtet
werden. „Jm Jahr Anno 1826 den 19. May traf ein Brandt Unglück die
beyden NachBaar Ludwig Tranſchel (eigentlich Trenſchel, die e
Form iſt im Sprachgebrauche noch heute üblich) und GottLob Prüfer,
wobey Trenſchel Hauß,, Scheune Stall, und Seiten Gebäude total Nieder
Branden und Jhn eine Alte Sau und ein Ziegenbock in Flammen mit
umkam. Prüfern brande bloß die Scheune nebſt unter Baudten Ställen
auch total nieder. Dießes Feuer kam um Halb Uhr 10. Abends bei
Tranſcheln in der Scheune aus. Hingegen erweckte der Liebe Gott eine

Menge guter Herzen und mülter Geber, daß die beyden mit Geld,
edreytig Aller Art, Stroh zu Jhren Aufbau beſchenkt wurden reichlich

Auch das Kirchlein im Dörfchen kam einſt in Gefahr. Die Chronik
berichtet folgendes: „Heute den 20. Juni 1848 morgens auf 3 Uhr hatte
unſere Gemeinde einen en Schreck, es zog nehmlich ein Gewitter
über unſer Dorf hin, und ſchlug in unſern Kirchthürm an der Spintel
herunter, ſo daß die beiden Sparn, an welche die Spintel befeſtigt war
zermalmte daß neue eingezogen werden mußten, die alten Sparn ſind
aber zum Wahrzeichen ſtehen geblieben, und unter den Glockenboden
hatte es einen Eichenbalken zerſchlagen, daß auch ein neuer eingezogen
werden mußte, auch hatte die Orgel einen bedeutenten Schaden erlikten.“
Sämtliche Jnſtandſetzungsarbeiten erforderten etwas über 82 Reichstaler
Koſten, für die damals noch kleinere Gemeinde eine nennenswerte

Summe. eAngeſichts der Hochwaſſergefahr, die uns in dieſen Früh
jahrstagen wieder bedrohte, ſei der Blick auf frühere UÜberſchwemmungen
zürückgewandt. „Daß Jahr 1808 iſt das Waſſer in April ſo groß ge
weſen, daß es über Fiedlern ſeinen Straßen Dam gäntzlich gelaufen, und
das Korn in Saalfelde alle erſoffen, auch über 300 Vieder (Fuder) Miſt
in der Mittelmark mit vortgeſchwommen.

Den 30. Juny iſt es wieder Groß Waßer geweßen, ſo das die Gerſte
in Saalfelde alle erſoffen und die Gräſerey Und Herdwießen alles ver
terbet un mit vortgeſchwommen, wobey der Kreypauer Dam beyde mahl
Löcher bekommen.

Von mehreren Uberſchwemmungen aus den vierziger Jahren berichtet
Richter Naundorf. So ging am 20. Januar 1841 das Waſſer über
alle Dämme und ſtand 15 Zoll hoch in den Stuben; am 17. Juni 1845
überſtieg es die Dämme abermals an verſchiedenen Stellen und lief in
der „Mittelmark“ nach Wüſteneutzſch. Da beſann man ſich endlich auf
Be Pflichten, den Damm in Ordnung zu bringen. Das geſchah im

ahre 1846, nachdem die Oſtrauer Saaldämme an mehreren Stellen
länger als 30 Jahre durchbrochen geweſen waren; desgleichen wurde das
zerſtörte Stück am „Anger“ wieder ausgebeſſert.

Ganz ſchlimm aber kam es im Herbſt 1890 für die Gemeinden der
ganzen Gegend, wie Ortsrichter Rahn meldet: „Jm November 1890 iſt
das Waſſer ſo groß geweſen, daß es über alle Dämme ging, daß es die
äußere Seite der Dämme abſpülte und die Dämme der Saale durchbrochen
ſind, der Querdamm ein Loch von 20 Meter, der fiskaliſche vier Löcher
von 200 Meter, der Oſtrauer drei Löcher von 150 Meter. Das Waſſer
kam erſt von Dürrenberg nach KleinOſtrau, wo ſie alle im Orte flüchten
mußten Dann brachen die Dämme durch, wo es auf Oſtrau, Lennewitz
und Wölkau losſtürzte, wo die ganzen Felder überſchwemmt wurden
vorzüglich die ganze Wölkauer Flur e Glück bekam der Creypauer
Damm vier Durchbrüche, da kam das Waſſer zu fallen; das Waſſer war
ſo groß, daß mehrere das Vieh aus den Skällen fortſchaffen mußten
Dann trat Froſtwetter ein, wo das ganze Waſſer mit Eis bedeckt war
und gefror ſo ſtark, daß kein Waſſer unter dem Eiſe in der Flur zu ſehen
war. Die Vorräte von Futter ſind unter Waſſer geweſen und dann
vieles erfroren.“

Wer jetzt unſere Dörfer durchwandert, der wird vielerorts an alten
Gebäuden die Waſſerſtandsſtriche noch finden, dabei dürfte der
von 1890 nirgends fehlen; ſo iſt er in Dürrenberg am alten Salinen
gäſthofe, in Eröllwitz am Biermannſchen Hauſe gegenüber dem Gaſthofe
ünd in Oſtrau an einem Gehöft hinter dem Damme zu ſehen.

Bücherecke
S Die Gugali hat ſoeben das Matiheft ſeiner Ausſtellungs-Zeit

ſchrift der Offentlichkeit übergeben. Das Hef bringt u. a. eine inter
eſſante Abhandlung des Gartenarchitekten Allinger über „Formund Jnhalt von Garten und Park“ und einen umfaſſenden überblick
des Syndikus der Breslauer Jnduſtrie- und Handelskammer, Dr. h. g.Freymark, über „Schleſiens Stellung in der deutſchen Wirt chaft“.

H Dicke Luft! Von Karl Prühäuſer. Eulenſpiegel Verlag
G. m. b. H. Magdeburg 2 M. Wenn es draußen auf den Unter
ſtand „ſchwere Brocken“ hagelte oder die höhere Intelligenz uner-
wünſchter Vorgeſetzter am Horizont auftauchte, dann hieß es als
e e „Dicke Luft!“ Der Krieg, die Front, das ganzeSoldatſein liegt in dieſen zwei Worten beſchloſſen und darum wehen
ſie auch als e über einer neuen Ladung Frontwitze, die der

Eulenſpiegel Verlag abfeuern läßt. Manche werden dem alten
„Ländſer“ bekannt ſein, weil ſie draußen von Mund zu Mund gingen,
aber ſei es drum, man hört auch die alten Bekannten gern wieder
und lacht darüber
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Strafantrag gegen die Kaſſeler Straßenbahner.
Kein techniſches Verſagen der Bremſen.

Die Unterſuchung über das Straßenbahnunglück iſt abgeſchloſſen
worden. Die Erhebung der Anklage gegen die beiden Straßen
bahner ſteht unmittelbar bevor. Sie wird ſich auf fahr läſſige
Tötung ſtützen. Ob es zur Eröffnung eines Hauptverfahrens
kommt, hängt von der Entſcheidung des Großen Schöffengerichts ab.
Die der Staatsanwaltſchaft vorliegenden Gutachten der techniſchen
Sachverſtändigen beſtätigen, daß während der 28 Sekunden dauernden
Todesfahrt kein Fahrgaſt in der Lage geweſen iſt, die Notbremſe
zu ziehen, daß vielmehr beide Bremſenin vollkommen feſt
gelegtem Zuſtand waren.

Eine grauſige Familientragödie.
Jn Arnshauſen ſchlug der frühere Eiſenbahnarbeiter Johann

Englert ſeine Schwiegertochter und ihren ſechsjährigen Sohn mit
einem Beil nieder. Das Kind iſt tot, die Mutter lebensgefährlich ver
letzt. Der Mörder ertränkte ſich in dex Saale. Das Motiv der Tat
ſind Familienzwiſtigkeiten.

„Das öffentliche Argernis“.
Der bayeriſche Klerus gegen das Frauenturnfeſt.

Der „Bayriſche Kurier“ teilt eine Kundgebung der baye-
riſchen Biſchöfe mit, die geeignet iſt, beträchtliches Aufſehen zu
erregen. Der Bayeriſche Turnerbund hatte bekanntlich das erſte
bayeriſche Frauenturn feſt ausgeſchrieben, das in Neuburg
See ſoll. Unter Berufung auf die 1925 von den eßiſchöfen vereinbarten Leitſähe zu verſchiedenen Fragen der öffent
lichen Sittlichkeit erklären nun die baheriſchen Biſchöfe, durch die Aus

dieſes Feſtes ſeien „weite Kreiſe des Volkes inwiſſfenstonflikte geraten“. „Die Biſchöfe Bayerns“,
heißt es dann wörtlich weiter, „erheben gegen dieſes öffentliche
Ar ß ernis öffentlich Einſpruch und verpflichten als Wächter des
göttlichen Sittengeſetzes die katholiſchen Frauen und Mädchen im Ge
wiſſen, dem Turnerinnenfeſt in Neuburg oder ſonſtwo fernzubleiben.“
Man darf wohl geſpannt darauf ſein, ob der Bayeriſche Turnerbund
an öffentliche e zum Boykott einer ſeiner großen Ver
anſtaltungen ruhig hinnehmen wird.

Ein Speiſehaus mit Einheitspreiſen.
Ganz nach amerikaniſchem Muſter.

Die OmniumKaffeehaus-Betriebsgeſellſchaft wird in den nächſten
Tagen in der Friedrichſtraße einen Wirtſchaftsbetrieb eröffnen, in dem
für alle zur Abgabe gelangenden Speiſen der Einheitsſatz von
nur 30 Pfennig erhoben wird. Die Speiſekarte iſt dabei recht
mannigfaltig. Es handelt ſich dabei in der Hauptſache um kleinere
Jmbiſſe. Die Geſellſchaft unterhält ihren Betrieb vorläufig zunächſt
einmal in drei Etagen eines Hauſes der Friedrichſtraße, wird aber
vorausſichtlich ſchon in kürzeſter Zeit in anderen Stadtgegenden
Zweigbetriebe mit Einheitspreiſen eröffnen. Man beagbſichtigt,
den Betrieb ſo zu erweitern, daß in allen Stadtteilen, auch in Ar
beitergegenden, derartige Wirtſchaften mit n Meree vor
handen ſind. Man iſt damit einem amerikaniſchen Vorbild g n
Man verſpricht ſich von dieſer Einrichtung gute Erfolge, zumal ſich
derartige Unternehmungen in Armnerika großer Beliebtheit erfreuen
Für die ſchnelle Bedienung der Gäſte iſt in dem Berliner Unter
nehmen weitgehendſt Sorge getragen worden, da es ſehr darauf an
kommt, die Gäſte ſchnell abzufertigen. Ein Zuſchlag für Sinn
wird nicht erhoben.

Die Banderolenfälſchungsaffäre.
Eine neue Wendung haben die Ermittelungen in der auf viele

Millionen geſchähten Fälſchungsaffäre von Zigarettenbande
ro len o e Es iſt jeht gelungen, in Dresden eine Ge

imdruckerei zu entdecken, in der man den Mittelpunkt der ganzen
Fälſchungsaffäre vermutet. Auf telegraphiſche Weiſung des Unter
ſuchungsrichters nach Berlin haben eine Reihe Wiederverhaftungen
Der gegen Kautionen auf freien Fuß geſetken Mitbeſchuldigten ſtatt

gefunden. Aus dem Ermittelungsergebnis iſt noch zu berichten, daß
eine Reihe angeſehener und ſolider Zigarettenhandlungen, die der

Zigarettenfabrik des angeſchuldigten Jacobowiß Aufkräge erteilt
atten, ſchwer geſchädigt worden ſind. Unter den Neuverhafteten benden ſi h wieder Krackauer und Regenbogen.

Brückeneinſturz.

Jn Breslau brach eine Brücke, die zu der ſtädtiſchen Bade
anſtalt am Ohlelaufſteg führt, ein und riß zahlreiche Kinder mit ſich,
die auf der Brücke ſtanden, um dem Badebetrieb zuzuſehen. Die
Kinder ſtürzten zum Teil ins Waſſer. Badegäſte leiſteten
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der zum Teil ſchon Untergegangenen Hilfe. Alle dreißig ins Waſſer
gefallenen Kinder konnten gerettet werden. Durch die Feuerwehr
wurde das Waſſer ſofort abgeſucht, um feſtzuſtellen, ob ſich noch Kinder
unter den zuſammengebrochenen Planken befänden, was aber nicht der
Fall war. Wie das ſtädtiſche Preſſeamt hierzu mitteilt, ereignete ſich
der Unglücksfall dadurch, daß die Schulkinder, die die Anſtalt um
5 Uhr verlaſſen haben ſollten, ſich bei dem heißen Wetter nicht vom
Waſſer trennen konnten. Um 5 Uhr aber drängten die am Lande
ſtehenden Kinder auf die Brücke, ſo daß ein Maſſenandrang ſtattfand,
dem die Brücke nicht ſtandhielt.

Das Dorado der Wilderer.
Nachdem bereits vor einiger Zeit die durch ein großes Polizei

aufgebot vorgenommenen Streifzüge durch den Reinhardswald
und Solling zur Feſtnahme von 20 Perſonen wegen Wilddiebereien
geführt hatten, wurden nunmehr noch verſchiedene junge Leute aus der
Umgebung von e unter dem gleichen Verdacht feſtgenommen.
Das geräuberte Wild hatte in den umliegenden Städten reichlichen
Abſatz gefunden. Die Kriminalpolizei geht jetzt den Hehlern nach.
So wurde in Daſſel eine Reihe ſehr angeſehener Bürger
der Stadt unter dem Verdacht der Hehlerei feſtgenommen. Die
Nachforſchungen werden fortgeſetzt.

Lindbergh wieder in Paris.
Lindbergh traf geſtern um 10 Uhr morgens auf dem Flugplatz

Le Bourget ein, und zwar in einem engliſchen Militärflug-
zeug. Er wurde gebeten, nochmals aufzuſteigen, um an anderer Stelle
des Flugfeldes niederzugehen. Es ſollte nämlich verhütet werden, daß
das Flugzeug photographiert wurde. Der engliſche Luftfahrtminiſter
hatte das ausdrücklich verlangt. Es handelt ſich um einen neuen Apparat,
deſſen Konſtruktion ſtreng geheimgehalten werden ſoll. Sofort nach der
Landung beſtieg ein engliſcher Militärflieger das Flugzeug, um es nach
Eroyden zurückzubringen. Sonnabend früh fliegt Lindbergh nach Cher-
bourg, um ſich nachmittags auf dem amerikaniſchen Kriegsſchiff
„Mempyhis“ einzuſchiffen

Sechsfacher Mord in Polen.
Ein Rachegakk.

Jm Dorfe 5abis, Kreis Koſſow, wurde das Haus des Bauern
Rynzek von Verbrechern überfallen. Der Bauer und ſeine Frau,
die aus dem Hauſe flohen, um Hilfe herbeizuholen, wurden von den
Bandiken erſchoſſen. Dieſe drangen darauf in das Haus ein und
töteten in beſtigliſcher Weiſe durch Beilhiebe die Mukker und die
drei Kinder des bäuerlichen Ehepaares. Da die Mörder nichks ge
raubt haben, ſcheint es ſich um einen Racheakt zu handeln. Um das
Verbrechen zu verkuſchen, zündeken die Mörder das Haus an, nachdem
ſie auch die Leichen des Ehepgares in die Wohnung geſchleppt hatten.
Das Feuer wurde jedoch bald von Nachbarsleuken entdeckt und gelöſchk.
Dadurch war man in der Lage, das Verbrechen ſofort feſtzuſtellen. Die
Polizei iſt den Tätern auf der Spur.

10 Perſonen mit dem Valkon abgeſtürzt.
Wie aus Bend zin (Polen) berichtet wird, ſtürzte dort der Balkon

im zweiten Stock eines Hauſes infolge Überlaſtung ab und riß die darauf
befindlichen zehn Perſonen mit ſich in die Tiefe. Die Verunglückten ſind
ſämtlich ſehr ſchwer verletzt.

Todesſprung vom Mailänder Dom.
Ein deutſcher Goldſchmied namens Ernſt Beer aus Jder (Moſel)

hat ſich vom Mailänder Dom heruntergeſtürzt und war ſo
fort tot. Der Mailänder Vertreter der Firma vermutet als Urſache des
Selbſtmordes finanzielle Schwierigkeiten e

Ein Elefant verſchwindet in der Verſenkung
Während einer Vorſtellung der ſogenannten LiliputanerTruppe

im Theater Zarzuelg in Madrid gab der Fußboden unter dem
Gewicht eines Elefanten nach, der die Bühne betreten
ſollte, ſo daß das Tier in die Verſenkung hinunterfiel, aus der es
erſt nach großen Bemühungen und nach langer Zeit wieder herauf
gezogen werden konnte.

Tod in den Bergen.
Auf einer Bergtour im Berner Oberlande verunglückte eine Eng

länderin tödlich. Die Dame befand ſich in Begleitung einer anderen

Unserhellehter kaschentahrplan

Engländerin, als ſich plötzlich oberhalb eines abſolut nicht gefährlichen
Weges ein Stein löſte und die eine der Touriſtinnen am Kopf
traf Eine Rettungskolonne brachte die Schwerverletzte ins Tal her
unter. Sie erlag auf dem Transport ihren Verletzungen.

Trunkſucht ruſſiſcher Frauen.
Nach dem „Trud“, dem Zentralorgan des ruſſiſchen Gewerkſchaſts-

verbandes, mimmt die Trunkſucht der Frauen bedenklich
z u. Es Ligt ſich, daß die Männer nicht mehr das Monopol auf die
Trunkſucht beſttzen, wie es früher der Fall war. Der Konſum von
Branntwein, von dem ſogenannten „Rykowka“, dem Produkt des
Staatsmonopols, wird in den Jnduſtriezentren im Durchſchnitt auf
zwölf Flaſchen pro Kopf und Jahr (Säuglinge inbegriffen) geſchätzt.
Ein großer Teil des „Rykowka“ wird von den Frauen getrunken. Jn
manchen Anſtalten für Alkoholiker bilden die Frauen die Mehrheit, in
einigen bis zu 64 Prozent. Das Volkskommiſſariat des Jnnern be
reitet nach der „Krasnaja Gaſete“ eine Geſetzesänderung vor, nach der
das ehe fähige Alter für Männer von achtzehn auf ſiebzehneinhalb
und das für Frauen von ſechzehn auf fünfzehn Jahre herabgeſetzt wird.

Die Köpenickiade des „Königs von Polen“.
Ein gelungenes Gaunerſtückchen, das dem Streich des „Haupt

manns von Köpenick“ ebenbürtig iſt, hat ſich in einem kleinen pol
niſchen Städtchen ereignet. Joſef Szweozyk iſt der Name eines
Landſtreichers, der ſich mit einigen Genoſſen in das Dorf Miloſk begab
und dort erklärte, der letzte Sproß aus dem Hauſe der polniſchen
Könige zu en Er behauptete, die einzigen legitimen Anſprüche auf
den polniſchen Thron zu beſitzen, aber durch die Verfolgung ſeiner
Feinde ſeine politiſchen Anſprüche nicht geltend machen zu können.
Gern gewährte ihm die unwiſſende Bevölkerung einen ſicheren Zu
fluchtsört, um ihn vor ſeinen Widerſachern zu ſchützen beſonderen
Eindruck machte es dabei auf die Bauern, die zum größten Teil nicht
leſen konnten, daß der Kronprätendant Dokumente mit ungeheuren
Wachsſiegeln vorwies. Um ihren „König Joſef“ vor allen Mißhellig-
keiten zu bewahren, ſtellten ſie ihm eine Leibwache von fünfzig
Mann. Einige Tage ſpäter erklärte der zukünftige Monarch, da
er zur bevorſtehenden Wiederkehr ſeines Geburtstages ein Manifeſt
an ſein Volk vorbereitet habe; da ihm aber leider zur Verkündi
gung dieſes Aufrufes kein Schloß zur Verfügung ſtehe, ſo müſſe er ſich
des Herrenſitzes von Mibozſka bemächtigen, deſſen rechtmäßiger Eigen
tümer ſich gerade in Warſchau befand. An dem feſtgeſeßten Tage
drang nun der König an der Spitze ſeiner Getreuen in den Hof des
Herrenſitzes ein, wo „Seine Majeſtät“ eine große Anſprache hielt.
Hingeriſſen von der Begeiſterung, die er ſich ſelbſt durch ſeine Worte
entfacht hatte, erklärte König Joſef, daß er nun die herrſchaftlichen
Gemächer in Beſitz nehmen wollte. Einem König darf man nicht
widerſprechen, und ſo drangen die Bauern trotz ihrer heimlichen Angſt
auch in das Jnnere des Herrenhauſes ein; ein prächtiger Seſſel wurde
in die Mitte der Halle gebracht, und dann beſtieg der Landſtreicher
feierlich den „Thron“. Während ihm ſeine Untertanen huldigten, wagte
es ein ſtußig gewordener Bauer, die Majeſtätsbeleidigung zu begehen
und die Polizei zu benachrichtigen. Eine Stunde darauf rückte
Kavallerie in den Herrenſiß ein und ſchoß ihre Gewehre in die
Luſt ab. Bei den Detonationen fuhr den Untertanen ein furchtbarer
Schrecken in die Glieder, ſie ergriffen die Flucht und ließen König
Joſef ſchmählich im Stich, der nun ergriffen und ins Gefängnis ge
führt wurde.
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IV. Füßen legen. Dann kam ein Abend, wo der Mond hinauslockte anKöender Her Berge
Roman von Ant. Andrega Barel.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Was kümmert's dich?“ entgegnete er barſch. „Hat die Mutter

dich nachgeſchickt; daß du mir nachſpionieren tuſt?“
„O mei, does tut die Mutter nit! s wär auch nit mei Geſchäft

J bin halt 'num glaufen, die Brief von der Poſt zu holen. Da iſt
einer vom Kunra, an die Mutter.“

Dem Manne zuckte es in den Fingern, den Brief an ſich zu
reißen; aber er beherrſchte ſich.

„Noa!“ ſagte er höhniſch, „dann wird's bei euch a feines Lamento
geben. Jch will's nit hören, deshalb geh' i mei Weg.“

Als er durch den weißen Schnee ſtapfte, dem Jnn zu, beſchlich
ihn ein Unbehagen. Es war, als ſchwebte etwas vor ihm her in der
weißlichen Abendluft.

Ein Geſicht das wut und haßverzerrte ſeines unglücklichen
Sohnes Und eine lange, weißgelbe Knabenhand zuckte daneben auf,
in der ein Meſſer blinkte.

Der Bahnmeiſter ſchlug mit einem Stock danach. Da war der
Spuk wie zerfloſſen im Nebel; doch das Unbehagen wollte nicht
weichen. Er ſah die Seinen zu Hauſe am Tiſch unter der Hängelampe

ſitzen. Die Mutter las den Brief vor. Jhre Stimme zitterte- Jhre
Augen ſchwammen in Tränen.

Die Kinder hörten zu mit bleichen Mienen, und der ganze Dunſt
kreis um ſie war ſchwer von Vorwürfen gegen ihn unausgeſprochen,
unſichtbar, und dych wie ein pechſchwarzes Gewölk.

Und das war ſeine Familie!
Ein Neſt von Verſchworenen war es.
Er ſchüttelte ſich.
Fort ins Freie! Dorthin, wo Menſchen waren, mit denen er

reden und lachen konnte; die ihn verſtanden, weil das heiße Blut der
Leidenſchaften in ihren Adern rollte.

Sein Schritt wurde elaſtiſcher, leichter. Er hob den Blick und
ließ ihn wandern in der weiten, verſchneiten Einöde. Er allein das
lebende Weſen in dieſer ſtillen Welt. Uber ihm die blauen Kerzen
ſlammen des Nachthimmels, ringsumher die Rieſenhäupter der Berge,
weiß und ſchimmernd, hier wie ein Königshermelin, dort dunkel und
ſtarr und dräuend, gleich unbeſtechlichen Wächtern an den Toren des
Himmels.

Ja, er ſchaute die Freiheit. Sie funkelte aus der dunklen Höhe
auf ihn nieder und ſtand groß und unbeweglich an den Bergen. Sie
belebte die weiße Wintereinſamkeit und pochte mit klingenden Schlägen
an ſeine Seele

Ein paar ſtarke, befreiende Atemzüge tat der Mann, dann fühlte
er ſeine Herrennatur ſich regen. Er warf den Kopf in den Nacken,
und durch das ſchimmernde Weiß des Schnees ſchritt er hinweg über
alles, was ihm Pein und Reue verurſachte.

Fred arbeitete auf ſeine Verſetung nach der Prima hin, als er
erfuhr, daß er mit der Oberſekunda Schluß machen und Soldat
werden ſollte.

Anfangs erregte es einen Sturm in ſeinem ſtillen, verſchloſſenen
Weſen. Er ſagte ſich, daß eine Schulbildung, die nicht durch das Abi
kurientenexamen legäliſiert würde, immer etwas Unfertiges, Unter
geordnetes bliebe, und ſein Beſtreben war es geweſen, um jeden Preis
über eine Subalternexiſtenz wie die ſeines Vaters hinauszukommen.
Nun wurde anders über ihn verfügt, und wenigſtens zu Anfang
empörte ſich alles in ihm dagegen. Nach und nach ſchmeichelte ſich
die Ausſicht auf Abwechſelung, auf ein Hinauskommen, in ſeine junge
Phantaſie, und ſies erſchien ihm ſchließlich ſo verlockend, daß alles
übrige dagegen in den Hintergrund trat.

Zu Oſtern verließ er die Schule.
Seiner Mutter verurſachte der Abſchied von ihrem Sohne

Kummer und Mühen. Was hatte ſie nicht alles anzuſchaffen und her
zurichten, um ihn gehörig auszurüſten.

Und immer fehlte es ihr am Weſentlichſten: am Geld. Denn
der Vater tat, als ginge ihm das alles nichts an. Er hatte ſein Wort
geſprochen Fred kam zum Militär, und er wurde der Sorge für die
nete ſeines Sohnes enthoben. Das Weitere ſollte ihn nicht
ümmern.

Um ſo leidenſchaftlicher gab Amely ſich der Aufregung der bevor
ſtehenden Ereigniſſe hin.

Jeſſes, da lohnte es ſich doch mal der Mühe! Eine Reiſe nach
München. Dreimal ſchade nur, daß nicht ſie, ſondern der Bruder das
Glück hatte, ſie machen zu müſſen. Und wie ſie den Fred beneidete
um die großartigen Erlebniſſe, die ihm ſicherlich unter den Soldaten
beborſtanden! Sie ſprach mit einer Gewißheit und Anſchaulichkeit
davon, als wären es ihre eigenen

Jnzwiſchen kam es ihr aber auch zum Bewußtſein, daß ſie nun
vereinſamen würde. Sie, ohne die Brüder, mit denen ihr Leben in
ſeinen tiefſten Wurzeln verwachſen war, das nicht mehr ihres erſchien
ohne den armen Konrad und den ſtillen, aber geſcheiten Fred, ſondern
ein fremdes

„'s wird a fade Zeit wer'n, wann ich allein ſitzen bleib zwiſchen
der Königin Mutter und dem Herrn Papa, der nimmer da is, wann
er nicht was zu murren hat. J muaß mir alleweil a bißl was aus
ſpintiſieren, damit i über den grantigen Abſchied von mei'm Fred
Bruder 'nauskommen tul“

Sie ſagte es ſich im ſtillen zwei, dreimal, und dann hatte ſie es.
Jn Kuſſtein hatte ſich vor kurzem eine Schule für fremde Sprachen
aufgetan, die in allen Zeitungen bekannt machte in wie unglaublich
kurzer Zeit ſie jungen Damen mit Töchterſchulbildung für ein „garan
in den Bergen beim Kronſtein, beim Hochbarren, beim Wildhorn und
wie die alten Rieſen in des Herrgotts Nachbarſchaft alle heißen
mochten Selbſt bis zum Kaiſer drangen ſie vor, der mit gewaltigen
Armen die Grenze beſchirmte und mit den gigantiſchen Zacken ſeiner
Krone die Wolken zerriß. Zwar taten ſich die Tore ſeines Palaſtes
nicht auf. Der Winter lagerte vor ihnen in ſeiner unheimlichen
Pracht; aber einen Abſchiedsgruß konnte Fred dem Urmächtigen zu

den Jnnſluß. Gelb und rund glitt er über die kleinen Geierköpfe, die
Enkelkinder des Hochbarrens, und warf einen Glanz mit einemmal in
die dunklen Waſſerfluten, daß dieſe in einen Strom von Gold und

Silber verwandelt wurden. eDer Fluß ging hoch. Sein Rauſchen glich der bewegten See.
Seine Wellen ſprangen an den Ufern empor, ſchäumend und ſprühend,
wie von der Brandung gepeitſcht.

Seite an Seite ſtanden die Geſchwiſter in ſtummem Schauen. Die
Ahnung von etwas Ewigem, Unermeßlichem durchſchauerte ſie.

„Weißt“, ſagte Amely, und in dem Rauſchen und Brauſen klang
ihre Stimme wie ein banges Flüſtern. „Weißt, was ich möcht? Daß
der Jnn uns fortſpülen tät ins Meer. Jeſſes, was für a Schönheit
und a Größ' muß ſo a Meer ham!“

„Aber wer hineinkommt, den verſchlingt's“, entgegnete Fred melan-
choliſch. Jn ihm wühlte der Schmerz der Trennung. Eine Welt ohne
ſeine Berge und ſeinen Jnnfluß däuchte ihm eine Wüſtenei. Jhm
graute davor.

Aber Amely machte der ſchweren Stimmung ein Ende.
Der Mondſcheinabend brachte immer neue Bilder, und nicht alle

waren ſie von ſo überwältigender Großartigkeit.
Zudem hielt ſich ihre Phantaſie nicht lange an einer Stelle auf:

überall witterte ſie neu aufregende Dinge.
Da war zum Beiſpiel gar nicht weit das Mauthäuſl. Die ſchöne

ſteinerne Jnnbrücke führte über die Grenze. Kaum zehn Minuten
gegen das Wildhorn hin, und ſie hatten es erreicht. Es war berühmt
wegen ſeines vorzüglichen Landweines und berüchtigt wegen der Geſellſchaft, die dort aus und einging. An dunklen, ſärmfſchen Winter

abenden, wenn die Grenzwächter froh waren, unter Dach und Fach
zu bleiben, dann ſollten Schmuggler, Wilddiebe und anderes heimloſes
Geſindel dort wüſte Gelage halten. Sie brachten ihre Deandeln mit,
und Zither und Gitarre. Ein paar Holzhackerbuam, die, wenn ſie
nicht gerade tranken, die Kehle voll. Lieder und das Herz voll Lebens
luſt hatten, geſellten ſich zu ihnen, und mit der ſchönen vrothagrigen
Tochter der Wirtin an der Spitze ging es los, das Tanzen und Singen
und Drinken und Lieben, vor dem andere ſolide Leute die Flucht er
griffen, ſobald es Mitternacht wurde.

Amely hätte für ihr Leben gern mal die Holzhackerbuam ſingen
hören und der rothagrigen Schönheit, der Mauthäuſl-Kathl, in das
gefährliche Antlitz geſchaut. Und gar erſt die Schmuggler Und Wild
diebe! Die kannte man überhaupt nur vom Hörenſagen; denn wenn
das Tageslicht auf ſie ſchien, ſahen ſie anderen braven, langweiligen
Leuten zum Verwechſeln ähnlich. Es kam alſo nur auf die Beleuch
tung an: die mußte unheimlich, ſchauerlich, phantaſtiſch ſein.

„Was meinſt, Fredl?“ fragte Amelyh, die vor Unternehmungsluſt
glühte, wenn wir zum Mauthäuſl gingen und an Viertel „Roten“kränken s wär halt a feiner Mend für

„Für die Schankſtub', na! Jch bleib lieber draußen. Lang genug
werd ich nachher Wände und Mauern anzuſchauen kriagen.“

(Fortſetzung folgt.)
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und „Reyher-Beiz, wobei ein Reyher und Milan gebeizet wurde.a J e 85 8 Die Reiſe geht dann noch zur Feſtung Asberg; weiter über Bruchehe er e urger kinzen al (ſie ſahen „die von denen Franzoſen jämmerlich verbrandte S
Stadt nicht ohne e e rege e eDer einleitenden Überſicht der heimatgeſchichtlichen Schätze in Perſohnen wo hanſtehenden Qualitäten nicht exerzieren konnte. (1) („Veſtung“) und Speyer. Für den K iegsſchaupla von e zeigenDresdener Archiven (Nr. I18, S. 5) laſſen wie e h Jn er en die Prinzen eine zünſtige Disputation an der ſie größtes IJntereſſe, namentlich in Philippsburg. e e

wertung der Handſchriften folgen. Wir beſchäftigen uns zuerſt mit Univerſität mit, werden auch lateiniſch bekomplimentiert. Der Schanzen, Unterſtände und „das Stück womit Turene l ev fie
dem Reiſebuch aus der Feder des Studenten Gerber, den wir in den Kammerjunker muß die Ankwort übernehmen. „Jedoch auch hier 1675, ein Jahr vorher, bei Sasbach) erleget worden, darauf die Worte
Leipziger Uniberſitätsmatrikeln als am 8. Juni 1785 immatrikuliert gefiel es den Prinzen ebenſowenig als in Nürnberg. Mors Turenit gegraben ſtundten Am 26. vaſſteren ſie dasfinden (Leipziger Matrikelband 3, S. 109) an ziehen gelegentlich das Sir die „galanten Studia“ war n nur ein Fechtmeiſter da, Kaiſerliche Feldlager und erleben eine Truppenmuſterung. Auf S

iarium“ Herzog Heinrichs zu. deſſen Hünſte nicht weit her waren. Es bleibt ſchließlich bei ein paar Prinzen Heinrich Gemüt werden dieſe e n beſonders t
Dach der Sitte der Zeit iſt der Titel wortreich und umſtändlich franzöſiſchen Unterrichtsſtunden, bis die Nachricht aus Merſeburg haben n. Durlach wieder zu Hofe beim e nrit n
in Schmuckſchrift mit aufgelegter Bronze zierlich ausgefertigt kommt, in Tübingen beſtehe keine Jufektionsgefahr mehr es geht über üblichen umſtändlichen Viſiten, Tafelordnungen uſw. S e de

Unterthänigſte Nürnberg nach Ulm, wo der Rat Wein und Hafer ſpendiert und die man in Dübingen, wo nan von dem berühmten Oſiander e
Beſchreibung „Fortifikatign“ beſichtigt wird, Nach nochmaliger Rückfrage in Abendmahl empfängt. Die Hollegiaten bringen noch eine en ein

Jhrer Tübingen geht dann endlich die Reiſe von Ulm über Urach dorthin in der Aula iſt ein feſtlicher Abſchiedsball mit anſchließendem Früh
Herrn Herzog Heinrichs Die Prinzen treten in das fürſtliche Kollegium ein. Das ganze ſtück und fort geht es nach Tuttlingen.

zu Sachſen Merſeburg Hoch Kollegium beſtund damahle aus 9 Fürſtl. Perſonen, 3 Grafen von e
J fürſtl: heet Naſſau, e und e e e e e n e Fnform Jahre 1676 matoren Und Secretairen, welche aber nicht von el waren Jn 55der h Winde H Merſeburg h i e en e Den ſein. Se cher Bücherbeſprechungenem Herrn Bruders Hertzo verfügte die Uberſiedelung der rinzen na eidelberg. Sie ſchreiben r zPhilippen s aber zurück, daß nach ſoviel gufgewandtein Hondrar und neuer Merſeburger Blätter für Jugendführung
Hochfürſtl. Durchlt. Kleidung das Verbleiben in Tübingen erwünſcht ſei, zumal Heidel- und Jugendtat.Angetretenen und nachhero berg durch den Krieg v erwüſtet ſei und weder Studenten Die vorliegende Nr. 3 iſt dem Thema: Jugend und Staat gewidmet.

Anno 1678 noch Lehrer mehr habe. Unterdeſſen lädt der Herzog von Württem Das Bild des Freiherrn vom und zum Stein (Charakterkopf von Karl
Allein gethanen. berg nach Stuttgart ein. Gerbers, des Vaters, Notizen über der Bauer) ziert das Blatt. Der Hauptartitel: Jugendpflege und

Reiſen gleichen Feſtivitaten müſſen die Hauptmaſſe des dem Stipendiaten Politek hat Or. Erich Weniger, Aſſiſtent am Pädagogiſchenauch Gerber jun. überlieferten Materials ausgemacht haben. Wieder wird Jnſtitut in Götüngen, geſchrieben. Für die Praxis iſt die ſtaatsbürger
darauf angenommenes ausführlichſt berichtet, welche Höſlichkeiten man den Prinzen erwieſen, liche Lektion im Peſtalosziſchen Geiſte Lebensführung und

Keyſerliches Regiment wer alles mit geſpeiſt uſw. Auch der üblichen Partien im Ballhaus, Lebensgeſundheit gedacht Der Abſchnitt: Jugendkat
Die Widmung des ſauber geſchriebenen Buches nimmt 10 Seiten damals Modeſache, wird gedacht Auch die Jagd wird, bis auf die und Berichte aus der Arbeit bringt neben dem Aufſatze von

ein. „Jn tiefſter Erniedrigung überreicht der Studio der Rechte, Zahl der Haſen, beſchrieben Jeden Tag iſt ein Pläſier wie kind. Dr. Max Grünewald, Dortmund: Berufsberatung
Johann Wilhelm Friedrich Gerber, ſein Buch. Die Vorrede iſt am lich es zuging, zeigt die Be chreibung einer „Luſt „Dieſe Luſt nun ünd Berufseignung ne Reihe von Berichten aus der Praxis der
24. Dezember 1785 abgeſchloſſen, in den letzten Regierungsjahren des beſtundte in einer Wirtſchafft und wurden nach Sonntags nach. Jugendverbände und Jugendbünde. Die Morgenfeier hat die Über
betagten Herzogs Wie aus dem Vorwort ſich ergibt, hat Gerber ein mittags die (2) gezogen, da dann das Los alſo fiel chrift. Die Vigilien Nachtwachen) und die Morgen
Stipendium erhalten. Nach dem erſten Semeſter hat er zum Dank 1. Jhro Durcht Herzog Philipp Höchſtſeeligen Andenkens waren onne. Für Neſt e e e en iſt die t gung der
dieſes Werkchen verfaßt, ſicher in der Hoffnung auf weitere Zu Hausknecht, e Goethes en an e eder Bueenwendungen. Der Student beſaß als Stoff fur ſeine Arbeit Notizen 2. Jhro Durchl. Herzog Heinrich ein Jäger, V h e Der m e eraein nd Wie ſchonſeines Vaters, der 27 Jahre in herzoglich-merſeburgiſchen Dienſten Der Herzog von Württemberg war Kellner e e n ſt S e bringt den
geſtanden und wahrſcheinlich die Prinzenreiſen mitgemacht hat. Die 4. Die Herzogin Wirthin, e a e Unſere Küken den et ſchöne Marchen vonBeſchreibung hat alſo nur mittelbaren Wert, aber auch die Reiſe 5. Herzog Friedrich Karl ein Becker, Frau Vogel Die kindliche Sonne Die Weinkuh, dazu
notizen des Vaters Gerber müſſen trocken geweſen ſein. Der 6. Franz Luis ein Jude, ſchöne Bild von Ubbelohde eu die Beilage: Unſer FreundStudent ſcheint ſte größtenteils wörtlich übernommen zu haben, jeden Die Prinzeſſin Eberhardine eine Dotorin.“ aſper, die Max Jacob, Hartenſtein, leitet Viel Freude macht
falls beteuert er, die „mir an Hand gegebenen Nachrichten ſind Die „Wirtſchaft“ gehl dann mit Paukenmuſik los und mündet in hier das Vorſpiel der Harkenſteiner Büchertiſch iſt wieder ſehr
dergeſtalt an ſich ſelbſt vbeſchaffen, daß nichts anderes darunter ber Tafeln und Tanzen. Eine Art Lumpenball von heute.) reichhaltig, und endlich ſorgen Spielpeterle und Ratefrite
findlich, als was zu der höchſten Ruhm gereichet, und deren Be Zu Hauſe finden die Prinzen ein Schreiben des Herrn Vaters, mit ihren ſchönen Spielen und Ratfeln ür gute Unterhaltung.
ſchreibung hat auch ſoviel weniger einer vratoriſchen Feder bedurft welcher „alles gnädigſt approbierten, außer daß Sie eines und das Preis der Nummer 50 Pf. Durch den Suche und auch direkt von
uſw. Nun zu der Beſchreibung ſelbſt. andere an Eintheilung der Stundten änderten Der Kammerjunker der Geſchäftsſtelle in Merſeburg zu beziehen

Die Reiſe galt Bildungszwecken. Zunächſt ſollten Herzog Chri- ſoll nun doch einen anderen Ort vorſchlagen. Große Verlegenheit!
ſtians L beiden jüngſten Söhne, Philipp und Heinrich, auf das Intereſſant die Bemerkung „Heydelberg und Straßburg r Wand b

Fürſtl. Eollegium zu Tübingen Die Erlaubnis des württem. konnten damals nicht in Vorſchlag kommen, maßen in dem erſteren Der h e e u n n für e Verlag J
bergiſchen Herzogs trifft im Mat 1676 ein, doch verzögert ſich die weder Sprach noch Grerzitienmeiſter zu finden Zu Straßburg u n g. n von e S n hubſcher Auf
Reiſe da man hört, in Tübingen ſei eine Seuche ausgebrochen. Ende aber war bei damahligem elenden Zuſtandte dollends gar nichts zu n m m en Bucht b der erſaſſer u n e
lich, im Auguſt, kann die Fahrt beginnen. Die jungen Prinzen reiſen thun, indem die Franzoſen ſelbigen Ort durch ihre Winter ſche Wirte u der Wandern ndeen auch nen eſchichtlichen Rück
Kamme e hlener et aer ne ren begleiten e Jrarttere gar angeſloſſen heten un er e el e ne ne e e Entwiglung und den WertKammerdiener, zwei Pagen und ein Lackei. Am 22. Auguſt kommt 12 Meilen von Tübingen gelegen, ſo würde es doch viel Mühe gekoſtet von Wandern und Heimat. Weitere Kapitel gelten dem Sehen, dem
man in Jeng an. Umſtändlich wird der Empfang beim herzoglichen haben, ſicher hinein zu kommen, zu geſchweigen, daß es daſelbſt an Landſchaftsbild und ſeiner Beobachtung dem Wald, dem Winter
Hofe dort geſchildert. Die Beſichtigung des Kollegiums, der Anatomie Lebens Mitteln und hinlänglicher Commoditaet vor Hohe Standes wandern uſw. Vorbereitung und Durchführung einer Wanderung
Und Bibliokhek wird nur erwähnt dagegen die Tiſchordnung mittags perſonen (hlete rot entſprechender Vorſtellungen veftehlt im owle Ausrüſtung ſind natürlich in dem Bandchen nicht vergeſſen
und abends genau verzeichnet Die nächſte Station iſt Saalfel d. Dezember der Herzog, nach Skraßburg zu gehen. Erneute Briefe n Bändchen ſollte in der Bücherreihe jeden Wanderers und Natur

de iſt e r e e e werden ob e nicht e en e en a e n Kenner Preis 1,00 eje Komplimente und die Tiſchordnungen genauer beſchrie en, als der wird damit na J ſeburg geſchickt. Unterdeſſen gibt es Jagd auf ich K 2 Eiuft i ſtändni en
Beſuch der Schmelzhütte Jn Koburg wird die Veſte, in Bam- RothWild mit dem Württemberger Herzog in Bebenhauſen, alſo im i leſe ich Karten Sinfuhrung in das Verſtändnis und den

S tberg der Dom „nebſt denen 2 ſchönen Luſtgärten in hohen Augen Schönbuch bei DTübingen. o e e e el en un See e leſeſchein genommen. Für Nürnberg ſind drei Tage reſerviert Nun werden die Prinzen, die einen Bericht über Genf nach Karte nützt dem Wanderer nichts, wenn er ſie nicht richtig zu leſen
aber es gefällt trotz der Höflichkeiten des Nürnberger Rates den Merſeburg geſandt hatten, dorthin dirigiert. verſteht. Die Hier vorliegende Schrift eines erfahrenen Fachmannes
jungen Prinzen dort gar nicht. An den Sammlungen uſw. ſcheinen ſie Wie über das Gebirge kommen Poſtkutſche oder Reitpferd, hat ſt die Aufgabe geſtellt, das volle Verſtändnis der Kartenſprache
wenig Gefallen gefunden zu haben, „weil man ſich allda weder in inkognito vder als Prinzen Abermals Rückfrage beim Herzog W e e r unterrichtender Arr behandelt das reren
Fechten, Tanzen, Reuten und Sprachen oder anderen hohen Standtes e entſcheidet, ſie ſollen als „Baronen von Löwen“ reiſen und ausgeſtattete Heſt den unendlich wichtigen Stoff unter Verwendung
e. vorher noch den Asberg und Hohentwiel, auch Philippsburg ſehen. zahlreicher Beiſpiele und Abbildungen Ein wirklich gediegenes HilfsEin ſchöner gepungter, eleganter Ganzlederband mit tadelloſem Mittlerweile i über allen Umſtaändlichkeiten der April her ange mittel wird hier dem Wanderer und jedem, der topographiſche Karten
Goldſchuitt und geſchmackvoller Rückenverzierung. kommen. Jn Stuttgart wieder viel Zeremoniell, Tafel, „Wirtſchaft“ l zu leſen hat, geboten. e
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Sonnabend, den 4. Juni 1927.Merſeburger Korreſpondent.

Die Verluſſlliſte der halliſchen Borſe
Hie „ſchwarzen“ Tage brächen an

Die ſechs Wochen zwiſchen Oſtern und Pfingſten gehören für dieBörſe zu den bewegteſten ſeit e Beſtehen. Wo erhoben ſi
ſchon in den Oſtertagen warnende Stimmen, die auf das Mißverhält
nis des Kursſtandes zu den e e e der Börſenwerte
hingewieſen. Daß aber das Verhängnis bereits ſo nahe war und der
Zuſammenbruch in ſo gewaltigem. Ausmaße vor ſich ging, hielt vor
ſechs Wochen kaum jemand für möglich. Man wird in dem rigoroſen
Zugreifen der Reichsbank nicht die alleinige Urſache n die Schweredes Kursſturzes erblicken können. Ohne h mußten die Kredit
e des Zentralinſtituts erheblichen Druck auf den Kurs
ſtand ausüben. Wenn ſich die Börſe aber nicht willenlos ſelbſt preis

egeben hätte, würde die Bewegung nicht die außergewöhnlichen
ormen angenommen haben. Da die Widerſtandskraft faſt aller
e fehlte, hat ſich denn auch die Börſenderoute in den

letzten beiden Wochen auf allen Marktgebieten weiter h eſetzt.Mag man nach den erſten ſcharfen Rückſchlägen noch tei weiſe der
Auffaſſung zuneigte, daß die rü läufige Tendenz des ſchwarzen Frei

en von längerer Dauer ſein werde, hat jetzt allgemein die
eſſtmiſtiſche Anſicht Raum gewonnen, welche auch für die nächſte Zu
unft wenig lichte Tage am Börſenhimmel vorausſieht. Die leichten

Erholungen, die ſich an den letzten Tagen durchſetzen konnten, können
nicht darüber hinwegtäuſchen, daß die Geldmarktlage trotz ſtarker Locke
rung der Effektenpoſitionen noch immer angeſpannt iſt. Der Druck
der Banken auf weiteren Abbau der Hauſſeengagements dauert an

für Käufe von Bankſeite im allgemeinen keine Hredite eingeräumt
werden, zudem die Spekulation in ihren Deckungsaktionen äußerſt
vorſichtig geworden iſt, hat ſich das Kursniveau weſentlich weiter
unter den Tieſſtand des ſchwarzen Freitag geſenkt.

in u Die Provinzbörſenind in Anlehnung an die Zentralplähe in gleichem Maße dieſer Be
weguiig ne Teilweiſe haben die Kurſe infolge des engeren
Marktes ſogar ihren Berliner Stand unterſchritten. Da Aufnahme
neigung für das herauskommende Material faſt völlig fehlt, vermahon geringes Angebot einen un verhältnismäßig ſtarken Druck a
die r a auszuüben. Bei dieſer Entwid lung hat das Publi
küm natürlich tei n t Verluſte erlitten. Wie ſchwer e an
der halliſchen e V ind, iſt aus einer Gegenüberſtellung des Kurs

andes am Ende April und Anfang Juni zu erſehen, der gleichzeitigie Notierungen am Jahresende 1926 Wlefngt worden ſind.

Die Kursbewegung an der halliſchen Börſe.

Papiere mit tiefem Kursſtand gehandelt werden (von den 38 Aktien
werten notierten am 2. Juni 1927 unter part 19, alſo die Hälfte), bei
denen der Kurs ſich naturgemäß zahlenmäßig geringer ausdrückt, tritt
die Schwere des Verluſtes in dem Durchſchnittsrückgang von 18,8 Pro
zent nicht voll in Erſcheinung. Sie wird indeſſen um ſo augenfälliger
bei Betrachtung der Kursbewegung auf den einzelnen Marktgebieten.

Die ſchwerſten Einbußen haben die in den letzten Wochen be
ſonders favoriſierten Montan und Bankwerte erlitten, von denen die
Montanwerte einen Durchſchnittsverluſt von 40 Prozent auf
weiſen. An der Spitze ſtehen Krügershall-Aktien, die am 2. Mai
62 Prozent unter ihrem Kurs vom 30. April herabgeſunken waren.
und damit fa ein Drittel ihres Kursſtandes eingebüßt haben. Auf
Krügershall folgen ansfelder Bergbau mit einem Rückgang von
S Prozent, darauf Riebeck-Montan mit 39 Prozent Verluſt, Prehlitzer
Braunkohlen mit Minus 28, Werſchen Weißenfels mit Minus 20 Pro
zent. Von den Bankwerten ſind Adea um 30, Halleſcher Bank-
verein um 20 Prozent geſunken. Auch Landkredit haben 10 Prozent
ne müſſen. Gut gehalten liegen dagegen Gewerbe und
Handelsbank, die zu den vier Papieren der halliſchen Börſe nekie keinen Verluſt erlitten haben Auch am Markte der Maſchinen
und Metallwerte ſind die Einbußen ſchwer, wenn auch hier kein ſo
ſcharfer einheitlicher Rückgang wie auf dem Montanmarkt feſtzuſtellen
iſt. Die beiden Standardwerke der halliſchen Maſchineninduſtrie,
Wegelin Hübner und Halle Maſchinen, ſind von dem Rückgang be
ſonders arg beeinflußt worden und werden nur von Zeitzer Maſchinen
im Kursverluſt übertroffen. Einen ſtarken Kursabſchlag haben auch
Textilwerte erfahren, von denen Eilenburger Kattun in Verbindung
mit dem überraſchenden dividendenloſen Abſchluß 22 e und
Gebr. Jentzſch 16 Prozent verloren. Auch Brauerei und Malzaktien
ſind ſtark gedrückt, Engelhardt Minns 36, Halle Malz Minus 15 Pro
zent. Bei Mühlenwerten haben unverhältnismäßig hohen Rückgang
HildebrandMühlen zu verzeichnen, die von 80 auf 60 Prozent fielen,
während Stadtmühle Alsleben nur 10 Prozent hergeben mußten. Von
den übrigen Werten iſt der ſcharfe Rückgang der Aktie der Ammen
en de e beſonders hervorzuheben, die trotz günſtiger Divi
dendenausſichten 55 Prozent verlor, ferner die 35prozentige Einbuße

von Portland-Zement. Dr. Thormann.
Die Reichsbank am Ultimo Mai.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 31. Mat hat ſich die

Heviſen, Börſen, Märkte
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Nummer.)

Amtliche Deviſenkurſe.
(Jn Reichsmark)Ohne Gewähr. Ohne Gewähr.s 6. 26Buenos Aires 1 Peſo 1.7841 1.785 Jugoſlawien 100 Din. 7.415 7.412

Japan 1 en 1.9381 1.948 Kopenhagen 100 K. 112.72 112.87Konſtantinop. 1 t. Pfd. 2.217 2.216 Liſſabon 100 Escud 20.63 20.68
London 1 Pfd. Sterl. 20.472 20.496 Sslo 100 Kr. 109.46 109.49
Neuyork 1 Dollar 4.2161 4.216 Paris 100 Franken 16.50 16.50Rio de Jan. 1 Milr. 0.4973 9.4975 Schweiz 100 Franken 81.095 61.105
Amſterdam 100 G. 168. 90 168. 80 Sofia 100 Leva 3.047 3.047
Athen 100. Drachm, 5.544 5.544 Spanien 100 Peſ. 73.88 74.Brüſſel 100 Velga 58.56 589.57 Stockholm 100 gr. 112.84 112.82
Danzig 100 Gulden 81.72 81.77 Bubdapeſt 100 Pengö 73.51 73.48
Helſingfors 100 f. M. 10.61 10.511 Wien 100 Schilling 59.32 59.32
Italien 100 Lire 23.51 23.68

Berliner Börſenbericht vom 3. Juni. J
Da der Zahltag vorübergegangen iſt, ohne daß von Schwierigkeiten

etwas bekanntgeworden wäre, hielt die Beruhigung an der Börſe an
und es traten im Anſchluß an die Frankfurter Abendbörſe weitere
Kurserhöhungen ein. Tatſächlich waren es Deckungen in einzelnen
Werten, die die Befeſtigung hervorriefen. Einen Rückhalt gaben auch
die unverändert günſtigen Berichte über die Konjunkturlage, ſowie auch
die im Geldmarkte ſich anbahnende Erleichterung. Die Sätze waren
hier zwar noch unverändert 62 bis 8 Prozent für Tagesgeld und
72 bis 82 Prozent für Monatsgeld. Doch tendieren ſie bereits nach
unten. Das Geſchäft war zeitweiſe etwas lebhafter, wurde aber im
Verlaufe mit Rückſicht auf die bevorſtehende dreitägige Unterbrechung
wieder ſtill zumal auch die Geldmarkt- und Börſenlage noch nicht ge
nügend geklärt iſt. Kurserhöhungen von 2 bis 6 Prozent und ver
einzelt von 7 bis 9 Prozent waren zu bemerken

Einzelne Speziglwerte, wie Elektriſche Lieferung Ludwig Löwe,
Julius Berger, Zellſtoff Waldhof, Aſchaffenburger, Stolberger Zink
Elektrobank, Schubert Salzer, und Mansfeld gewannen 10 bis 17
Prozent Bemberg 22 und Jlſe 28 Prozent. Nach den erſten Kurſen
krat auf die ungünſtigen Ziffern des Reichsbankausweiſes, welche Ge
rüchte über eine eventuelle Diskonterhöhung aufs neue e ließe
eine Abſchwächung um einige Prozent ein, die indes bald wieder auf
weiteren Deckungsbegehr einer Befeſtigung Platz machte Am
Debiſenmarkt zeigte ſich etwas mehr Nächfrage, die mit der Wieder
guffüllung der gelichteten Beſtände zuſammenzuhängen ſchien. Der
Privatdiskont blieb unverändert. Nächſte Börſe. am Dienstag, dem

Juni. Am morgigen Sonnabend bleibt die Börſe für jeden Ver
kehr geſchloſſen.

Berliner Produktenbericht vom 3. Juni.

Kurs am Kurs am Kurs am Kurs Dividende i i Lon i i ägte Geſchäftsn geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lombards Am Produktenmarkte machte ſich heute eine ausgeprägte eſchäfts
30. 12.26 30. 427 2.6. 27 Verluſt für 26/27 und Effekten um 5993 Mill. auf 25859 Mill. RM. erhöht. Jm unluſt gelkend. Die ſcharfen Rückgänge auf den Auslandsmärkten, die

Ad en 159 171 141 30 10 einzelnen haben zugenommen die Beſtände an Wechſeln und Schecks ine ziemlich ſtarke Ermäßigung der Cif-Offerten, beſonders der zweiteine zi ſt gungalliſcher Bankverein 159 160 140 20 um 547,7 Mill. auf 2421,8 Mill. RM. und die an Lombards um händt olge hakten, lähmten hier die Unternehmungsluſt undz n händigen, zur g iSondt Durunt M u r v W Hun guf 71,6 e n en Anlage in Effekten iſt mit ſießen das Preisniveau eine Senkung um 1 bis 2 Mark a
ndkreditban ill. RM. unverändert geblieben. Am M kte h t tr. i Preisherabſetzung von 0,25 MaZörbi m Mehlmarkte herrſcht trotz einer m 0,25e 09 r v S g. 6 An Reichsbanknoten und e insgeſamt ſind faſt völlige Stagnation des Geſchäſts, und dies verfehlt ſeinen Eindruck

Mans Bergbau 114 471 8 J 9 578,4 Mill. RM. neu in den Verkehr abgeſloſſen, und zwar hat ſich guf den Brotgetreidemarkt jedenfalls nicht. Hinzu kommt noch die
ehl r annteht e l e S 75 der Umlauf an Reichsbanknoten um 527,8 Mill. auf 37192 Mill. RM. durch die Feiertage bedingte mehrtägige Verkehrsunterbrechung. Vome n 147 T 39 r erhöht und der an Rentenbankſcheinen um S Mill. auf 10332 Inlande kommt kaum Ofſertenmaterial von Brotgetreide in nennens

Werſch Weißen 510 30 8 Mill. RM. Die Beſtände der Reichsbank an ſolchen Scheinen haben werten Ausmaß an den Markt. Auch Hafer und Gerſte machen ſich
Ammend. Papier a h dementſprechend auf 97 Mill. RM. vermindert. Die fremden weiter knapp Das zeigt ſich hier beſonders für Futtergerſte, die feſte

Sröll. Papier o e Gelder zeigen einen Rüggang um 288 Mill. auf 6998. Mill. RM Tendenz erhalten können. Jnſolge ſtärkerer Nachfrage der ſächſiſcheKoönnerner Mals e e Die Beſtände an Gold und Veckungsfähigen Deviſen zuſammen Mühlen nach Jnlandsroggen wurde die Lokonotierung um Mark
Eilenb. Katt un s haben um 146 Mill. auf s Mill. K. Abgenommen, und war Herauſfgeſeht. Umſäſse fanden aber inſolge fehlenden Angebots
Eiſen Brünner 36 97 im einzelnen die Beſtände an Gold um 0,9 Mill. auf 1815,6 Mill. RM. kaum ſtatt SEngelhardt 200 10 7 und die an deckungsfähigen Deviſen um 18,7 Mill. auf 78,6 Mill. RM. Berliner Produktenbörſe.
Zimmermann 19 4 Die Deckung der Noten durch Gold allein betrug 488 Prozent Für wo gn TGlauzig Zucker h gegen 56,9 Prozent in der Vorwoche, die durch Gold und deckungs Gr e S GurHalleſche Malz 130 15 fähige Deviſen 50,9 Prozent gegen 59,8 Prozent. Weizen, märk. S 294 298 e 22.00-22 0022-0028. a

e e e n e en e3 T 4 Sommergerſte 236 m kerboa e d r 9 9 Vorläufig kein Gipsſchacht des Leunawerks See 5 Dre en l l
r Neue Winterg. S i 75bei Schladebach a e e eGebr. Jentzſch. 60 98 82 S 16 Die J. G. die noch in dieſem Jahre in der Nähe von Schladebach i 00 u F Serradella b n en

Se da S hmiedeb h e o 4 zur Verſorgung des Leunawerkes mit Gips einen Schacht bauen Wer nneht n c tie 20.40 20.70 20.30 20.60
Saft Wunder S Fs 79 s 0 wollte, hat das Projekt zurückgeſtellt und das Gelände auf längere Zeit nete 16.00 h See
Schraplauer Kalk 58 97 90 7 8 verpachtet. Als Grund dafür hört man, daß die Reichsbahn Fracht- Kaps 1000 e S ein S 7
Stadt Alsleben 90 105 W S erleichterungen für die Gipszufuhr aus den Werken der J. G. Farben irrt ſen 42.00 58.00 42. 00 o Ruhe r

G. Veſter Sped 53 55 55 0 0 a 30.00 27.00 80 60Wegen o üben 32 124 28 77 induſtrie in Niederſachswerfen/ im Südharz zugeſtanden habe, ſo daß Kl. Speiſeerbſen 27.00--30. en P puktenbörſe, JZeiger Maſh e 300 s e vorerſt das Leunawerk aus ihren Harzer Werken weiter verſorgt e retten er
Bucker Halle 96 98 2 werden ſoll. (Für 1000 kg in RM.)ſ 6. 31. 5. (Für 1000 kg in RM. 6. 31.5.Halle Hettſtedter 75 80 70 10 45 So Hafee neuer FWeizen, inl. 302—308 302-308 Hafer, r

Keine Kapitate ohne trntendorſer e errleeeeeeeeeübrit e g S D i i ergerſte 260 280 260 260 Raps, ruhig 510 310 310gang Se S 19 c 53 S 9 7 Paßt rſabrte a ut- en 245 l 245 l Erbſen än. Virt.) 350 450 350Hurrg w er Glas 45 40 35 5 0 Wie wir erfahren, ſchweben ſeit längerer Zeit Erwägungen, die Berliner Metallnotierungen.n anzer t e ne r zu e e ne ne S T 7ememt rojekt der Aufſtellung einer neuen Papiermaſchine war au er ePortland Zement W Plan einer Kapitalerhöhung erwogen worden. ie wir erfahren, hat Eſektrotyttupfer re bare (180 s in R 123.00 12225
Durchſchnitt: 101,8 124,7 105,9 18,8 man indeſſen vorläufig ſowohl die techniſchen Betriebserweiterungen e Gr. ſ. freien Verr 34. 00 90 84.00 54.60

Das Kursnivean der halliſchen Effektenbörſe hat h Danach als auch die Frage einer den er l de d das letztere e en e ten Wert a 3bei 38 exrfaßten Aktienwerten in der Zeit vom 80. April bis zum wohl in der Hauptſache aus dem Gründe, weil die Placterung der e e 340.00 850. o 340.00 860. o0
Mai im Vurchſchnitt von 1247 auf 1059, alſo um 18,8 Pro jungen Aktien im Zuſammenhang mit der augenblicklichen Verfaſſung I men Regnlus ios o o o 106 o e o

Hent geſenkt. Da an der halliſchen Börſe verhältnismäßig viele der Börſe größeren Schwierigkeiten begegnen dürfte. Silber in Barren ca. 900 fein (für 1 ks) 78 0 79 75.50 60.00

vg u 19 i der Commerz- und Privatbank.„Börſen vom 3. Juni 1927. Kaarsgettel Mitgeteilt von3.6. 26. 3.6. 2.6. 3.6. 2.6. 3.6. 2.6. 3. 6. 26i i B. 69.50 Dtkſch. Wolle 69.251 63. Leopold Grube 99. 94.50 Sieg. Solingen 62.--658.50 Gautzſch Kg. 110. 108.Reichsbankdiskont S Prozent ten 8 100.25 S n e S ten Werke 86. 66. Linke Hoffmann L. 72 69.75 Stemens Halske 251.50 240 e Juke S 270. 270.
Berliner Börſe t. gugerbank Hyckerhe u. Widm. 42 Loewe, Lubw a e nern e eegeeete Wl Uh Hut l leeeeee e eet Moo S Sicher Sefernngee. 1e0 angfeld Berg. e en Se Kammgarn en n ln en lAnleihen i e. S. Niebeckh a 160 fen. Steintohlen es Daſchinent. Sikau a e e wen o eAblsſungs 4 S t SolwayW. Induſtrie Aktien e Liſt 139.87 Mix S Genneſt 160 145.-- Ver. Glangzſt. Elb. 574.75 554. et i eipszig n ou n u 1900 i Aceumulatoren 158.25 164. ist m e Wirren Ja h 62.12 61.87 e Sie e m Se Der dies eloſungs- Recht 310. 310 4,5 9 Geſ- F. elektr. e. G. 124. 168.87 rn er S so 196. e e arg ne des l anderes W. 240. 220 Leips. Buchb. Fr. 71. s8180Dt. Ablöſungsſchuld e e e 34.25 e gen u e a e 19778 162. Nordheutſch. gaben 13420 129. Wegelin e Suvner 123. 12020 Sei Jaming. 200. 200.

S 1900, 11 i. h I50.Mi hlehe 310.50 310.505 Klöcnerz Werke e e o e erte eine be Serben Segen h e Koſt men i 125öſ. f. el. Untern. Oberſchleſ. I t e es S Tne W le e el s e n ne Ah ucker e u SberſHieſ Easns. l un e n ehe tteied Brleben Meguin. a Gr. Waggon 25 19.25 Sberſchleſ. Koksw. g. g. 75 R. Wolf S vot Anlei e en v i Je Walger 147. 146. 50 Gothaer Waggon 19. 117.25 Denen S Koprel 125.50 119.50 Wrede Mälzerei 143. 135. 75 Naumann 138. 136.50
e altien. Saſait 102 100180 Greppiner W. 147 148 o Dſtwerke 319.0 Zeitzer Maſch 163 75 re ee e ne egs e hrahn 65. J. Berger gern 266 Seht Sertil e en Sennt 1333 33 n a I 268. 204. See el ee 8 3 etha s Phönix Braunk. -75 102.50 Zwickauer le e S Sin dte 15.30 16.50 e 184.75 Ser di Kontor 103. z Hall. Maſchinen 170.50 175. Als e e Jittler Werkz. 161. 150.e n uger, t Haibert Vianken 176. Sein Kar S Kiere: 33 e Co. e wen a i Freiverkehr. ehe 141.50z 2 onterb. Hanſa B. Pola ae en e Sing wenre 2885 a Beehrau d ehe ten ren get T enhw. alter 77 Prov. Sächſ. so 96.25 Halle Hettſtedt och 68.25 Sochumer Gu Hartm. Maſch. 3650 34.25 Polyphya 147.50 148.50 Krügershall o. Riquet Co. 145. 145de c l e 25 Samburger vo Braunk. u. Brikett 185172 Held Franke 690. Rhein Braunk. 248.25 236.25 Brown Boveri 168. 155. o Zucker reProv. Sächſ. Id. bahn 87. 85.25 Sraunſchw. Kohlen 00 291160 Hildebrand Mühl. 62.25 60. Rhein Elektrigit. 164. 160. Hluckauf e. a. 72 o Sochſenwerk 413. 118. 75

re e 8.04 8.20 Schiffahrtsaktien Zuderus Eiſenw. 108.— 103. Hirſch Kupfer s 25 113. Rhein Metall gaben Rheydt 172 e. Schubert E Salzer 312.- 28S Solb Deutſch Auſtralier T 128.87 Buſch Waggon 95. 8g2.50 Hoeſch Stahlw. 171.50 164. 50 hen Sprengſtoff 2260 Hochfrequens Sonderm. S Stier 65. 65.
kursanleihe 88. 88. Samburg- Amerika 133.501 Byt Guldenw. s5. Hohenlohe 21.67 20.75 Rhein Stahlw. 186.75 186. Rhein Metall 100. g. Stöhr S Co. 152 148.10 Berl. Hyp. Hanſa-Dampfſchiff 209.87 201.-Calmon Aſveſt 56.501 54. Holzmann, Ph 184.- 174.75 Riebeckſch. Montw. 168.50 148. 33. Sertil Claviez SS h S San urgeehb 217.— 208.Charl. Waſſer 149. 140. Humboldt, Maſch. 4860 0. Rombacher Hütte et Chr. Gas 139 70 116 o292 S Rordd Jod 134.25 128.75 Chem. Bucau Aſe Bergbau 262.25 242.50 Roſitzer Braunk. e g z B Polle 18s. c ale Berentgte Ekbe Chem Heyden 122.76 u. Zlſe Genußſcheine 136. 130. o her Zucer w. n Despsgsger Wörfe ilte S Krüger 18027 S 7 S Schiffahrt. 78. 175.25 Chem. Zeche 95. 962.50 KFahla Porzellan 117. 110. Rütgerswerke 104. duſtrie Akten. Dränkner S Würkerf s6. 66.

7 t S 10 S Vanlattien. Chemn. Spinnerei 114. 106.12 galt Aſchersleb. 166.76 160 75 Sachſenwerte a ZInduſtrie-Aktie Wotanwerke 53.50 52s w. S St. e Barmer Bankv. 149. 143.62 Conti. Caoutſch. 125. 123. Karſtadt A.G. 151. 149.50 Salsdetfurth Kali 208.50 200.- Adea 147. 144. gittauer mech. Web 140- 134.s de 100.25 Berl. Handelsge 230 50 225 Eröllw. Papier 1655. 155.--Kattow. Bergbau Sangerh. Maſch. 143. TaI.- Comm. u. Priv. 173. 166.
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den Juni 1927 Sette

Pfingſt-Fufßzball!
Das Pfingſtfeſt iſt bei unſeren Fußballern weniger beliebt alsdie e lungen iſt der Ausflugstag der Mehrzahl der

erwerbstätigen ne e da kommt für viele ſonſt unbedingt
Sportgetreue zu allererſt die Pfingſtpartie und erſt dann, alſo in
weiter Jnſtanz, die geliebte ſonntkägliche Abwechſlung in Geſtalt eines

Fußballſpiels. Ja, Wenn es regnen ſollte oder wenn die diesmal ſo
ungemein artnäcigen Eisheiligen es ſich einfallen laſſen ſollten,
nochmals „Rückſchau“ zu halten, dann könnte man ja vielleicht dochnoch Aber wenn die Sonne lacht wie in ben letzten Tagen
und die Natur hinauslockt in ihre Frühlingsſchau, wer könnte da
widerſtehen Da läßt man alles andere beiſeite, wirft alle Sorgen
von ſich und wandert, bis man nicht mehr kann.

Die Sportplätze n alſo mehr oder weniger ſtark an Pfingſten
emieden. Das war der Hauptgründ unſerer beiden Ligavereine, der
e bewog, lieber ohne Riſiko auf Reiſen zu gehen und dabei das

l mit dem Schönen (Rejſeerlebniſſe, Sehenswürdigkeiten) zu
verbinden, als zu Hauſe vor leeren Barrieren zu ſpielen und ſich
dann noch mit Sorgen über die Deckung eines ſfinanziellen Defigzits
u beladen. Ergo: auf die Bahn geſeht und mit hin und hellen

ugen hinaus in die We ie Her haben ſich die Reichs
hauptſtadt als n ihrer Pfingſtreiſe erwählt, um dort gegen
Stern Steglitz und Amateure Berlin zu ſpielen und der Vf L. fuhr
bereits am heutigen Sonnabend nach Jena zum Abendſpiel gegen
den I. Sportverein, damit eine längſt fällige Rückſpielverpflichtung
einlöſend. Eine Sondermannſchaft des VfL. fährt in den Harz zu
Spielen in Harzgerode und Huedlinburg.

Jn Merſeburg ſelbſt ſorgt Preußen dafür, daß der Fußvallſport nicht ganz einſt wthtend der en S Se
Weißen haben ſich am erſten Feſttage Staß furt 99 eingeladen, a
einen durchaus achtbaren Könner. Damit iſt das Merſeburger Pro
gramm allerdings auch ſchon erſchöpft.

Etwas ganz Beſonderes gibt es einmal in Neumark, wo die
Spielvereinigung ihren erſten internationalen Jußball
Kampf abſolvieren wird, und zwar ebenfalls am erſten Pfingſttage.
Es iſt originell, daß den Neumärkern ſo vieles gelingt (in bezug
auf Spielabſchlüſ J was den anderen Vereinen unſeres Gaues, be
onders den t en, einfach nicht mehr möglich zu ſein t

offentlich erfüllt die ſehr gut renommierte Prager e voll
und ganz die auf geſetzten Erwartungen, damit die Mühen undKoſten der Geiſeltaler entſprechend ergen werden. Vorher ſteigt als
n Auftakt ein Spiel der Reſerven von Neumark und an
urg 05.

Zu der Frage, wie unſere Vertreter daheim und in der „Fremde“
abſchneiden werden, nehmen die Beſprechungen der einzelnen Spiele
Stellung:

Preußens SportPfingſtprogramm
i gegenüber anderen Jahren, in denen ſeine erſte Elf meiſt eine
fingſtfahrt“ in landſchaftlich ſchöne Gegenden mit Spielen an beiden

etertagen unternahm, weit magerer ausgefallen, wirtſchaftliche Ver
Hältniſſe ließen einen e Plan in dieſem Jahre ſcheitern.
Ebenſo ſchwierig war es, zu Spielabſchlüſſen auf eigenem Platze mit

namhaften Gegnern zu gelangen, die diesbezüglichen Verhandlungen
zerſchlugen ſich meiſt an den geforderten hohen „Entſchädigungen“.

Die SchwarzWeißen haben darum in dieſem Jahre nur einen
Abſchluß gekätigt.

Staßfurt 09, der Pokalmeiſter des Eine-Bode-Gaues,
iſt Gaſt der Preußen

am erſten Feiertag. Dieſes übrigens einzige bedeutungsvolle
a während der Feſttage am Orte hat eine angenehme er
Alte a und ſportliche Beziehungen zwiſchen Merſeburg
und Staßfurt knüpft es wieder an, Beziehungen, in denen das ſchon
oben erwähnte Finanzielle nicht die erſte Rolle ſpielt.

Vor wenigen Wochen z weilten die Schwarz Weißen in Staß
urt, der Salz-Stadt. Nur knapp mit 3-4 unterlag ſeinerzeit Merſe
urg, das morgige Treffen iſt das Rückſpiel. Seit dieſem Termin

Am 1. Feiertag, nachm. 4 Ahr, auf dem Preußenplat

Staßfurt 09 (Liga) Preußen
2 Uhr: Junioren Union Oberſchöneweide Berlin Preußen Junioren.

5 Uhr: I. Handballmannſchaft Preußen Greppin.

hat 09, die übrigens zur Zeit wieder gut in Form ſind, wieder
außerordentlich günſtige Reſultate erzielt, gab vor allem in Magde
burg mehrere Lekkionen und erzielte gegen die dortigen Kricketer ein

1960 wurde gar 2 1 geſchlagen. Preußen wird gegen dieſe
Mannſchaft einen ſchweren Skand haben, und es wird morgen nötig
ſein, den am lehten Sonntag in Beung teilweiſe gezeigten „Sommer-
fußball“ ganz beiſeite zu laſſen; geſchieht dies nicht dann ſollte Staß
furt wenn ſie nicht e von gleicher „Krankheit“ befallen
n das Zeug in ſich haben, den Merſebürgern eine ganz gehörige
Pfin n zu geben. Normalerweiſe wird das Spiel intereſſantendoch tehenden Sport bieten

Etwas Großes haben die Junivren Preußens vor, ſie empfangen
in Merſeburg vor dem Treffen der erſten Mannſchaft die Junioren von

Union Oberſchöneweide-Berlin,
eine ausgezeichnete Jugendmannſchaft, die übrigens in Merſeburg nicht

anz fremd iſt, vor 2 Jahren wohl ſpielte ſie gegen den hieſigen VfL.Hie Mannſchaft verfügt über ausgezeichnetes Können, ſie iſt dann am
weiten Feſttag an dem Jugendtreffen des halliſchen JC. Wacker,
welches Mennſchaten aus Nürnberg, Duisburg, Berlin ne
führt, beteiligt. Die Berliner ſollten den Preußen eine harte Nuß
zu knacken geben.

und

99 in Berlin.
Gegen Stern Skeglitz und Berliner Amakenre.

Der Sportverein folgt für die ln e We einer Einladung nach
Berlin Am erſten Feiertag iſt Stern Steglißz der Gegner, während am
zweiten Feiertag die 99 er als Gäſte bei den Berliner Amateunren
weilen. Nach Berliner Preſſenotigen iſt man auf das Debüt der Merſe
burger geſpannt. Mitteldeutſche Ligaklaſſe hat ſtets gegen Berliner
Mannſchaften erfolgreich beſtanden. Aus Grunde muß der Sport
verein auch ſehr darauf bedacht ſein, ſeine Vaterſtadt in ſportlicher Hin
ſicht ehrenvoll zu vertreten. Ob ſie dann aber ihrer Aufgabe gerecht wird,
wenn ſie, wie in Leipzig, nur ſpielt und nicht kä m pft, iſt ſehr fraglich.
Die Amateure ſpielten letzthin gegen Hertha-BSC. die erſt am Vor
ſonntag die Spielvereinigung Fürth in glängendem Stile niederhielt,
Das dürfte zweifellos ein guter Fingerzeig ſein. Und wenn die Lilien
wirklich in Form ſind und e laſen und das wenig erfolgreiche
Kombikieren in die Breite beiſeite laſſen. nur dann n man mit
günſtigem Abſchneiden rechnen. Mit dem Sportlichen wird auch das
andere Angenehme verbunden. Der in Berlin anſäſſige umfangreiche
A.H. Verband im Sportverein von 1899 wird der Mannſchaft angenehme
Stunden zu bereiten wiſſen.

Wie wir noch erfahren, nehmen folgende Spieler an der Reiſe teil:
Rummel, Schmeißer, Büttner, Stahl, Berle, Brödel, Schönig, Roßburg,
Heitkamp, Thon, Klein, Mai, Walter

Die Merſeburger Liga auf Reiſen: 99 in Berlin, der VfL. in Jena. Staßfurt 09 Gaſt unſerer Preußen
Jn Neumark Großkampf der Spielvereinigung gegen die Sportbrüder Prag.

Die dritte Mannſchaft des Sportvereins von 1899 Merſeburg
leiſtet einer Einladung des VfB. Großwerther bei Nordhauſen
Folge und tritt am Pfingſtſonntag dem Gaſtgeber gegenüber. Am
Pfingſtmontag findet dann ein Pokalturn ter ſtatt, an dem VfB.
Bleicherode VſB. Sollſtedt VfB. Großwerther J, Wacker Nord
hauſen II und 99 Merſeburg U teilnehmen. Die BlauGelben, die
in letzter Zeit ſchöne Erfolge erringen konnten, ſollten den Vertretern
des Kyfſhäuſergaues ein ebenbürtiger Gegner ſein. Abfahrt 5.41 Uhr.

VſL. Merſeburg I. Sportverein Jena.
An eine Wiederholung des 6 0-Sieges aus dem erſten Spiele iſt

nicht zu denken. Einmal, weil ſich der Oſtthüringer Meiſter diesmal
gehörig präpariert haben dürfte, um einem abermaligen Reinfall zu
enkgehen, zweitens will Jena Revanche haben, drittens ſind die
Thüringer heute bedeutend beſſer als ſeinerzeit, und viertens fährt der
V. mit reichlichem Erſatz, da Röhr, Gliesnann, Kabermann und
Dreſe ihm zu e Spiel nicht zur Verfügung ſtehen. Die Mann
ſchaft der Merſeburger hat folgendes Ausſehen: en Kugler,

Bott, Bartſch, Kluge; Lautenſchläger, Piwon, Becker,
ander, Dähne, alſo eine Verlegenheitskombinatipn. Jmmerhin, ein

gutes Teil Energie nimmt ſie mit, auch viel e
das aber in dieſem Falle reichen wird, laſſen wir dahingeſtellt. JenaIy vor allem ſene Hintermannſchaft wieder auf die alte Höhe ge

racht, auch die Läuferreihe iſt verſtärkt, und im Sturm gibt's noch
einige ſchwache Stellen (die Flügelſ. Wir glauben kaum, daß die
Merſeburger Außenläufer Stehvermögen in ausreichendem Maße be
ſihen, um den Gegendruck ſo ſtark abzuſchwächen, däß genügend Ent
faltungsmöglichkeiten und Rückgrat für erfolgreiche Angriffsaktivnen
verbleiben. Wenn dies doch der Fall ſein ſollte, ſo wäre das eine
angenehme Überraſchung. Vorn kommt es vor allem darauf an, in
wieweit Dähne imſtande iſt, den gefährlichen Durchreißer Röhr zu
erſetzen. Der Ausgang erſcheint uns völlig offen.

Has erſte „Internationale“ im Geiſeltal
Spielvereinigung Neumark Sportbrüder Prag!

Ein großes Wagnis der Neumärker! Jn zweierlei Hinſicht Wird
es gelingen, die hohen Koſten zu decken Und wird es der Spielver
einigung möglich ſein, den Saalegau als Ligaverein würdig zu ver-
treten und ſich ſo ſportlich ohne Schaden aus der Affäre zu diehen
Mag die Beantwortung der erſten n nicht leicht ſein und den
Verein mit bangen Sorgen erfüllen, ſo glauben wir im zweiten Falle
e en zu können. Die Neumärker werden ſchon ihren Mann ſtehen!Shr Sieg über Favorit Halle war ſo einwandfrei und klar, daß auch

das n un zurückgebracht iſt und die Mannſchaft wieder an
ſich glaubt. Und das iſt eine gute Vorbedingung ünd erfüllt mitSe n Die Prager Mennſchaft iſt ohne n ſehr befähigt.

ie ſchlug in ihrem erſten mitteldeutſchen Spiel am Mittwoch abend
in Wittenberg die dortige zur Spihengruppe des Gaues Altmark
zählende Hertha 02 ganz überlegen mit and Zeigte g län
zende Schußleiſtungen. Wie wir vor einiger Zeit ſchon be

e

1. Pfingſtfeiertag, nachm. 4 Ahr, in Neumark:
Kiel vereingung Meumarh f. Deutsche Sporthrüder, Mag

(1. Prager AmateurLiga)
Vorher: Neumark Neſ. Naumburg 05 Reſ.

richteten, beſteht die Prager Elf aus Beamten und Studenten und
ſpielt ſchon über zwei Jahre in neven Aufſtellung, ſo daß die
einzelnen Spieler wie auch die verſchiedenen Mannſchaftsteile aus

ezeichnet eingeſpielt ſind. Jn der Meiſterſchaft der 1. Amateurlisae die Sportbrüder an zweiter Stelle vor dem berühmten DFC.
rag, Aus der der ehe ragen hervor der rechte Verteidiger Ballau

(repräſentativ), der ittelläufer Krob (dreimal repräſentativ) der
rechte Verbindungsſtürmer Hammer, Ehrenkapitän und langjähriger
Spielführer (achtmal repräſentgtiv), er hat. 400 Spiele hinter ſich
der Kopf der Elf iſt der Mittelſtürmer Waigand, ex iſt der zur Zeit
beſte dere der Prager Amgteurklaſſe und hat bereits in der
tſchechoſlowakiſchen Nationalmannſchaft mitgewirkt. Nach alledem
müßte man von den Pragern allerhand erwarten können. Neumark
ſpielt in der gleichen Aufſtellung wie gegen Favorit, alſo mit der
rn Elf, die in dieſem Jahre die Meiſterſchaft erkämpfte. Sie
ürfte auch die zuverläſſigſte Vertretung der Braunjacken ſein. Auf

den Ausgang des Kampfes iſt der geſamte Saalegau geſpannt, und
auch aus anderen Gauen wird man zu uns am erſten Feiertag
herüberſprechen.

Vorher ſpielt die ſtarke Reſerve Neumarks gegen die ebenfalls in
gutem Ruf ſtehende Reſerve von Naumburg 06.

Sportbrüder Prag gewannen geſtern in Weißenfels gegen
Schwarz-Gelb mit 5 1!

VfL.s Pfingſtprogramm.
An den Pfingſttagen ſpielen außer der J. Elf noch folgendeMannſchaften re l in Harzgerode und Werhigerode, V ifL. IV. in

Naumburg gegen 05 (1. Feiertag); VfL. V in Braunsdorf S Feierdas I. Handballmannſchaft gegen Sportverein Kahna II (VſL. Platz
Ahr), T. Juniorenmann e in Aſchersleben und Wevnigerode,

II. Juniorenmannſchaft in Neuhaus (Thüringen); J. Jugendmannſchaſt
in Wernigerode KnabenFußballmannſchaft gegen Eintracht Halle
S a 10 Uhr); Jugend-Handballmannſchaft gegen Preußen Burg
VfL.-Plaß 2 Uhr.

Am 2. Feiertag ſpielt: HKnabenFußballmannſchaft in Kayna gegen
Sportverein Knaben KnabenHanbballmannſchaft in Kayna gegen
Sportverein Knaben.

Die Sondermannſchaft des VfL. im Harz
kämpft am erſten Tage in Härzgerode gegen die erſte Mannſchaft
von Harzgerode 1918 und am zweiten Täge in Quedlinburg
gegen die erſte Elf von Stern Quedlinburg. Da die Zuſammenſehung
des V. nicht bekannt ſt, iſt ein Tip hier unmöglich

Sportring Mücheln SV. Lettin
Am len e e hat der Sportring die erſte Elf des

SV. Lettin zu Gaſte. Mücheln iſt zur Zeit ſo gut in Schwung, daßein Sieg auf an Boden möglich ſein müßte. Lettin biete
aber in der II a- Klaſſe der Verbandsſerie eine ſo gute Rolle, daß dieGäſte nicht unterſchätzt werden dürfen. Vorher ß
gegen Lettin II.

Am 2. Jeiertag empfängt Mücheln Sportfreunde Halle
(Reſerbe). Hier wird Sportring einen ſchweren Stand haben.

t

Das Endſpiel um die Fußball Meiſterſchaft in Berlin.
Die Entſcheidung darüber, wo das Schlußſpiel um die DeutſcheFuß b a eiſterſchaft ſtattfinden wird, iſt nunmehr gefallen.

Hertha BSCE. und JC. Nürnberg haben am 12. Junt, nach
mittags 4 Uhr, im Deutſchen Stadion zu Berlin anzutreten,

Der Proteſt des ſüd deutſchen Verbandes gegen die Anſezung
des Spieles nach Berlin iſt alſo nicht n Reichspräſident

pielt Sportring II

v. Hindenburg hat ſein Erſcheinen zu dem großen Kampfe in
Ausſicht geſtellt.

Olympiade

und „bürgerlicher“ und Arbeiter Sport
Von Otto Georgi.

Merſeburg, 4. Juni.
Finnland das nordiſche Naturvolk, ſteht, wenn W alles

trügt, vor einer e auf ſportlichem Gebiete. s an
Bewohnern ſo kleine ſinniſche Volk, das zu den Olympiaden, beſonders
aber bei der lehten in Paris im Jahre 1924, mit Leiſtungen auf
wartete die diejenigen der führenden Sportnation, Amerika, faſt er
vLeichten und die jeht Amerikas Juhrerſtellung immer mehr bedrohen,
das Weltrekordleute hervorbrachte von der Qualität eines Nurmi,
eines Ritola und Sportsleute wie V. A. Myyra, Ekgviſt, Niittymag,
Torpo oder E. R. Lehtonen, um nur einige zu nennen wird 1928
in Amſterdam zur 9. Olympiade mit noch erhöhten Leiſtungen, mit
noch beſſeren Athleten überraſchen, wenn der jetzt beabſichtigte Plan
zur Durchführung gelangt. äs Olympiſche Kömitee Finnlands iſt
nämlich an den Finniſchen Arbeiterſportbund, der gleich der deutſchen
Arbeiterſportbewegung eine Organiſation für 43 iſt, herangetreten,
Um eine Verſtändigung für eine gemeinſame Verſtärkung der finn
ländiſchen olympiſchen e herbeizuführen. Es iſt bekannt
daß auch im Arbeiterſport Finnland eine gang hervorragende, in
Europa führende Rolle einnimmt. e deutſchen Arbeiterſportler
haben es zur Arbeiterblympiade 1926, die nur einige wenige Länder
bereinigte, in Frankfurt a. M. zur Genüge kennengelernt. Wenn daher
dieſe Verſchmelgung zuſtande kommen wird, und bei dem ſehr ge
unden Menſchenverſtand dieſes Naturvolkes, aber auch bei der allen

Finnländern ſo eigenen, n Vaterlandsltebe iſt kaum darän
zu zweifeln, dann werden die Amerikaner in Amſterdam ihr finniſches
Wunder erleben Denn dann tritt eine finnländiſche Olhmpiamann
ſchaft auf, die den Amerikanern in den meiften Sportzweigen nicht
nur die Stirn bieten wird.

Man muß bei dieſer Sachlage unwillkürlich an die Verhältniſſe
in Deutſchland denken. Jm deutſchen Vaterlande unterſcheidet
man ja leider auch einen ſogenannten „bürgerlichen“ Spork und
eine „Arbeiterſportbewegung“! Nicht in allen Ländern eine ſolche
Scheidung vorhanden, z. B. auch nicht im großen Amerika und hier
deshalb nicht, weil es da einfach keinen „bürgerlichen“ Sport gibt.
Es gibt aber auch keinen Arbeiterſport: es gibt nur einen Sport
und keine Klaſſifigierung. Wie hier im amerikaniſchen Lande ſo iſt
es auch in vielen anderen Ländern

Warum aber iſt nun in Deutſchland dieſe wirklich entbehrliche
Trennung vorhanden und warum wird ſie ſtets und ſtändig, und leider
beſonders von Arbeiterſeite, ſoſehr betont und in den Vordergrund
geſchoben, wo es doch ganz entſchieden vorteilhafter wäre, man ver
ſuchte ſich gegenſeitig einander näherzubringen Es ſoll nicht Zweck
dieſer Zeilen ſein, auf den Grund und die Urſache dieſer Trennung
einzugehen. Trotzdem ſei aber folgendes geſagt:

Jm Arbeiter Turn und Sportbund ſind en nach den neuen
Zählungen über 800 000 Mitglieder vereinigt. Wenn dieſe Zahl auch
an die des Deutſchen Sportbundes und der h Turnerſchaft
nicht heranxeicht, ſo verkennt doch niemand, den Arbejter-Turn- und
Sportbund als Macht, als einen Faktor u bezeichnen, den niemand
mehr überſehen kann. Noch vor dem Kriege war dieſer Bund klein
und trat bei Wweitem nicht ſo in Erſcheinung wie nach 1918, als unſer
deutſches Land von einer mächtigen Sportbegeiſterungswelle über
zogen wurde.

Was heißt denn aber nun „bürgerlicher“ Sport und „bürgerliches“
Turnen, mit welchen Bezeichnungen die n en an
Deutſchen Sportbund und die Deutſche Turnerſchaft bedenkt enn
man die Anwendung dieſer Bezeichnung „vbürgerlich! in gleicher
Richtung verſtehen ſoll, wie man ſie im politiſchen Leben anwendet,
daß dann alſo der Verein, der nicht dem Arbeiter Turn und Sport
hund angehort, als „bürgerlich, als vhne weiteres mit politiſchrechtsſtehenden Parteien n wird, ſo a ſtrikte betont
werden, daß das nicht nur in keiner Weiſe den Tatſachen entſpricht,
ondern daß dies eine Unwahrheit 9 Jn einem gut und ein wand
rei geleiteten Sportverein wird körperliche Ertüchtigung unſerer

Jugend betrieben, ihre geiſtige und körperliche Ausbildung bezweckt,
alles zu ihrer Weiterbildung getan nur nicht von Politik geredet!
Politik gehört in politiſche Vereinigungen nie aber in Sportbereine,
die, wie kaum andere, berufen ſind, Klaſſen, Geſellſchaftsunterſchiede
und an auszugleichen. Auf dem grünen Raſen, in der Turnhalle gibt es keinen e ied. Uberall, wo Sportvereins-
mitglieder zuſammentreſſen: Freun e und Kameradſchaft ſoll
herrſchen der Sportverein iſt der ruhende Pol vor dem Alltäglichen,
vor den wirtſchaftlichen Sorgen und auch vor den S erniſſen despolitiſchen Lebens Nicht nur Geldfragen, ſondern au Potint bringt
die beſten Freundſchaften auseinander, das ſt eine „Weisheit“ die
auch hier gilt. Es iſt bei der nen e der Mitgliedſchaft
unſerer Turn und Sporkvereine einfach unmöglich, daß ihr Verein
in irgendeiner Weiſe ins en et Fahrwaſſer gerät. Jn den meiſten
„bürgerlichen“ Sportvereinen ſtellt die Handarbeiterſchaft, auch heute
och mindeſt ein gut Teil, wenn nicht gar das Gros der Mitglied-
ſchaft. Die Folgen davon, wenn verſucht würde, aus dem Turn oder
Sportverein einen der Politik freundlichen Verein zu machen, würden
für ihn kataſtrophale ſein. Und wie dieſe Arbeiterſchaft in den
bürgerlichen Sportvereinen außerhalb des Vereins denkt und fühlt,
wie aber auch die politiſche Anſchauung der „bürgerlichen“ it
glieder des Sportvereins ſein mag. Was geht das dem einzelnen und
dem anderen an! Sie ſind ja nicht zur politiſchen Betätigung, ſondern
zur Ausübung der Körperſports im Verein eshalb aber verbleiben
dieſe Arbeiter in den bürgerlichen Vereinen Es iſt müßig, hierauf
zu antworten Gerade dieſe Arbeiter wollen nur Leibsübungen be
kreiben und in einem Sportverein keine Politik machen.

Manche führenden Sportler und Turner, nicht nur ſolche aus
dem bürgerlichen Lager, haben ſich damit beſchäftigt, zwiſchen
„bürgerlichem“ und „Arbeiterſport“ zu bermitteln, bisher ohne Erfolg.
Wenn man nun wieder von den ſinnländiſchen Beſtrebungen hört, die
auf dem beſten Weg zum Erfolg ſind, entſteht aufs neue die Frage
Sollte es in Deutſchland nicht auch möglich ſein, dann alle Turner
und alle Sportler gemeinſam zu vereinen, wenn es gilt,
Deutſchland und Deutſchlands Sport und Turnen nach außen in der
Welt r vertreten Wenn es gilt, Deutſchlands beſte Athleten und
heſte Turner, die beſten der ganzen Nation, zu ſammeln Jeder iſt
ſich längſt klar darüber, daß das große deutſche Volk dann, wenn
aus ſeinen vielen Turn und Sportverbänden ein Verband ent
ſtünde eine Behörde über alle ſporttreibenden Vereinigungen
herrſchte, daß wir dann nicht im bisherigen Maße hinter den
Leiſtungen verſchiedener anderer kleinerer Länder hinterherhinken
würden. Um wieviel kräftiger würde der Erfolg werden, wenn ber-
eint zweckmäßig und intenſiv gearbeitet würde
Die 9. Olhmpiade ſteht vor der Tür. Könnte n dieſe Tat-
ſache der Anlaß werden zu einer Einigung zwiſchen r dem
ünd „freiem“ Sport, zwiſchen „Arbeiterturnen“ und „bürgerlichem“
Turnen Es iſt das auffallendſte Merkmal der Olhmpiſchen Spiele
ſeit alten Zeiten geweſen, daß allen die nationale und auch die inter
tationale Einigung zugrunde lag. Sie wollen die Völker in allen
Richtungen der Windroſe ſich näher bringen. Nicht nur den Ge
danken der Förderung der körperlichen und moraliſchen Tüchtigkeit des
freien Bürgers kragen die Olympiſchen Spiele in ſich, vielmehr ver
folgen ſie in der Annäherung der einzelnen Stämme die Befeſtigung
nationaler Einigung.

Die ſportlich- nationale Einigung beſteht in vielen
Sollte ſie ſich in Deutſchland nie erreichen laſſen

Ländern.
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Vereinsſtädtekampf Halle Leipzig Dresden
Berlin im Kunſtturnen.

Anläßlich des 50jährigen Beſtehens des Giebichenſteiner
Turnvereins e ſich am Sonntag nachmittag in Halle die Kunſt
turner des Gie ichenſteiner Turnvereins, der Leipgiger Turnerſchaft
Füd.Oſt, der Turngemeinde Berlin und des ATV. Dresden un
Mannſchaftskampf e Geturnt wird je eine Kürübung am

eck, Barren, Pferd, und eine Kürfreiübung. Die Mannſchaft von
Süd-Oſt Leipzig ſetzt ſich aus bekannten Städtekämpfern und Wett-
turnern zuſammen. Die Mannſchaft iſt gut in Schwung und ſollte,
falls kein Verſager eintritt, recht gut abſchneiden.

Handbal DT.
TV. KötzſchenBennag I V. 1860 Burgſtädt I.
Am erſten Pfingſtfeiertag weilt die T. Mannſchaft des

Turnvereins 1860 Burgſtädt (Bezirksmeiſter der erſten Klaſſe,
Spielgruppe Mittelſachſen, Bezirk Nord) in Beung und trägt mit der
I. Elf des TV. Köhſchen-Beung das Rückſpiel aus. KötzſchenBeung
Mann bekanntlich am erſten Oſterfeiertag in Burgſtädt gegen dieſelbe
Mannſchaft und wurde 30 geſchlagen.

Der Beginn dieſes Spieles am erſten Feiertag iſt auf nachmittags
15. Uhr Uhr) auf dem Platze des Sportvereins 1926 Beung an
e Das Treffen verſpricht äußerſt ſpannend zu verlauſen, da

ötzſchenBeunga verſuchen wird die erlittene Niederlage zu korrigieren.
Ob dies gelingen wird, iſt ſehr zweifelhaft, da die Burgſtädter un
zweifelhaft die Beſſeren ſind. Als Leiter dieſes Spieles iſt Schieds
richter Laxner vom ATV. Merſeburg gewonnen worden

MSV. Merſeburg (komb.) V. Burgſtädt I.
Am zweiten Tage ihrer Pfingſtfahrt ſpielen die Burgſtädter Gäſte

am Pfingſtmontag in einem Vormittagsſpiel gegen
M V. Merſeburg. Wegen des Pfingſtfeſtes haben die Merſeburger
leider nicht ihre volle erſte Mannſchaft zur Stelle, ſo daß ihre Aus
ſichten nicht allzu roſig ſind, denn der TV. Burgſtädt iſt Gruppen
meiſter ſeines Bezirkes Zum erſten Male weilt dieſe Sachſenmann-
e Merſeburgs Mauern und wir hoffen, daß die Männerturner

en e Bezirk würdig vertreten. Dazu müßten ſie allerdings den
gleichen Eifer und feſten Siegeswillen wie am Sonntag gegen Röſſen
zeigen. Aus den Reſultaten, die Burgſtädt gegen Köhſchen-Beung
und die erſtklaſſigen Männerturner erzielen wird, laſſen ſich inter
eſſante Rückſchliſſſe ziehen, da der TV. KötzſchenBeung bekanntlich

zweite Klaſſe ſpielt. Schon dieſer Umſtand müßte die Männerturner
um Einſatz ihres ganzen Könnens zwingen. Auf die Merſeburger
urnerhandballer wird dieſes Spiel ſeine Anziehungskraft nicht ver

fehlen. Beginn 11 Uhr auf dem TV.-Platz am Stadtpark.

Handban Dsß.

Preußen Greppin in Merſeburg.
Nach dem HauptFußballtreffen auf dem Preußenplatz ſtehen ſium 17 Uhr Preußen Greppin und die erſte Handballelf e

Merſeburger Preußen gegenüber. Jm Muldegau ſind die Greppiner
mit tonangebend; ſie ſollten für die Preußen einen ſehr ſchweren

r

Farben,

S re er z

Rahen-Veruſtein Jußbodenlach

aus den allerbeſten Rohſtoffen hergeſtellt; die

Qualitäts-Lackfarbe Erst ErstGotthardt. Drogerie Ständig frisehes und reichhaltiges Lager in e e
e n hestem Zement, Zementfkalk, Clps un Clpgcltelen, Tonrohre, Tröge n n

für Lieferung ab Lager und frei Haus in jeder Menge Luckenauer und GeiſertalBriketts,Qualität
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Gegner abgeben, der ſie zur vollen Hergabe ihres Könnens zwingen
dürfte. Spielen die Preußen in gleicher Form wie beim PSV.
Turnier, dann iſt ein in tereſſanter Kampf zu erwarten

S Wassersport
Neuer Weltrekord Weißmüllers.

Johnny Weißmüller verbeſſerte in Mi igan den Welt
rekord im 300-MeterFreiſtilſchwimmen auf 3:33,6 Minuten. Die bis
herige Beſtleiſtung hielt Arne Borg 3:33,8 Minuten.

C Tennis 5
Die Deutſchen geſchlagen.
Franzöſiſche Tennismeiſterſchaften.

Der Dienstag verlief für die beteiligten deutſchen Spieler und
Spielerinnen wenig glücklich, da ſie ſämtlich geſchlagen wurden. Jm
HerrenEinzelſpiel mußte Froitzhe im von dem Franzoſen Cochet
eine einwandfreie Niederlage von 6.1, 6:1, 6.4 hinnehmen. Jm ge
miſchten Doppelſpiel ſiegten Miß Tapscott-Spencée gegen Frau
FriedlebenWuarin mit 4:6, 6:4 6.1. Das Damendoppelſpiel ſah die
franzöſiſchen Geſchwiſter Sigard gegen Frau Friedleben Frau Neppach
mit 5.7, 6:4, 654 ſiegreich. Auch das zweite deutſche Paar, Frau
v. Rezniczek- Frl. Außem, wurde mit 6:2, 6.4 von den Fran
zöſinnen Fräulein ConteDeves aus dem Rennen geworfen. Eine
Rieſenüberraſchung war die Niederlage von Sennorita d Alvare z gegen
die Südafrikanerin Miß Heine, die mit 3:6, 7:5, 7:5 die größte
Favorikin des Turniers aus dem Felde ſchlug.

Am Mittwoch ſchied auch die letzte deutſche Hoffnung in den
Einzelſpielen, Fräulein Außem, Köln, aus. Sie wurde von der
Südafrikanerin Frau Peacock 426, 6:2, 6:4 geſchlagen.

Tilden ſchlägt Cochet.
Jn St. Eloud begannen nach einem durch Regen bedingten Ruhe

tag, die Vorfinalekämpfe. Tilden ſchlug in einem grandioſen KampfeCochet 9-7, 6-8, 2. Lacoſte ſlng Spence 6 62
Frl. Bouman ſchlug Miß Pegeock. Lacoſte und Tilden ſind dem
nach für das Fingale qualifiziert.

c Kraftsport
Sandwina ſchlägt OKelley.

Der in England weilende junge deutſche Schwergewichtsboxer
Teddy Sandwin a trug am Donnerstag in der Albert Hall in
London ſeinen Revanchekampf gegen O Kelley aus. Sandwina
ſiegkte über 15 Runden nach Punkten

Boxkämpfe in Bremen.
Der internationale Boxkampfabend in Bremen brachte am Freitag

nicht den erwarteten Erfolg. Als erſtes Paar kletterten durch die
Seile Karl Vorkauf, Bremen d Pfund) und Walter Funke, Berlin
(182 Pfund). Als Sieger wurde einſtimmig Funke erklärt. Jm Halb
ſchwergewicht kämpften dann Dieriyk, Holland (155 Pfund), und
Hülſenbuß, Bremen (158 Pfund). Der Bremer ſiegte wider Er
warten bereits in der erſten Runde durch Niederſchlag. Der Haupt
kampf Hahmann, München (188 Pfund), und Joop Liet, Holland
(194 Pfund), über 10 Runden mit vier Unzen und harten Bandagen,
enttäuſchte ſehr.

Telephon 27

9
Windberg s

Jn der erſten Runde kämpften beide ſehr vor

Telephon 27
MMfſfſſſfſff d d d d d d d d nd d d d n n enJ u.. Rehech. beſte

e die Krone aller Briketts
Zenfralheizungskoks, Steinkohle, Schmiedekohle, Naßpreßctefne

b. trockene Brennholz n Bee
Hagchnenöle und -Fette für Inductrie unck Landwirtschuft

Blehech-Cruderokt
die Freude ſeder Hausfrau t

u e Der Holländer mit ſeiner fabelhaften Reichweite, konnte
em Münchener nicht gefährlich werden, dieſer ſchlug ſehr ſicher und

traf den Holländer mehrmals, doch nicht mit der genügenden Schärfe.
der zweiten Runde ging Hahmann mehr aus ſich heraus und

chlug den Holländer gegen die Seile. Joop Liet ruſchte über die Seileund r in ſeiner ganzen Länge a den Preſſetiſch, wo er ausge
da t wurde. So endete der Kampf überraſchend ſchon in der zweiten

unde mit einem Siege Hahmanns.
Ein unglücklicher Kinnhaken.

Bei der zweiten Runde eines auf zehn Runden berechneten Box
kampfes in Kanſas Ciky landete Sammyh Mandell, der Welt
meiſter im e einen ſo heftigen HKinnhaken auf nGegner Steve Adams aus Chikago, daß Adams ſtürzte und mit
dem Kopfe ſo er auf den Boden aufſchlug, daß er auf der
Stelle tot war. Mandell wurde verhaftet, aber nach Stellung
einer Kaution von 5000 Dollar wieder freigelaſſen.

C Kegelsport e7

Guſtav Neumann ſ.
Guſtav Neumann Gotha, der Vorſitzende des Thüringer Kegler

gaues, iſt nach längerem Krankſein geſtorben.
des Gaues hinaus war Neumann bekannt und beliebt. Raſtlos und mit
vorbildlicher Treue hat er im Intereſſe des Kegelſports gewirkt. Bei
jeder Veranſtaltung, wo es galt, dem Keglerſport zu dienen, war er zu
gegen, um mit Rat und Tat den Verbänden zu helſen. Mit ihm verliert
die deutſche Keglerſchar einen eifrigen Förderer des Sports und lieben
Kegelbruder.

C ln Kürze
Die Städtemannſchaft Berlins ſiegte in Baſel über die dortige Städteelf

mit 4 8 (0 2).
hoch eerienn ſchlug Deutſch an d in Oberſtein Dänemark unerwartet

mit
e Wiener Fußballklub Hakoah ſiegte in Amerika gegen Jndiang Floaring

Die Schachmeiſterſchaft von Leipzig (urnier der „N. L. errang Dr.
W. Müller vor Blümich, der ſeinen Sieg durch eine letzte Verluſtpartie verſchenkte.

Jn Göteborg ſtellte Jnga Gentzel, Götebor am Sonntag einen neuenRekord im 800- Meter Frauen Laufen auf. Die neue Kekorvgeit 2300 Min.

Vereins Ngehriehten

Sportverein Marathon E. V. NeuRöſſen. Wir machen nochmals auf die
Generalverſammlung vom 11. Juni, abends 8 Uhr, bei Vollrath, Leung
werke, aufmerkſam Tagesordnung geht jedem Mitgliede noch zu. Sonntag früh
10 Uhr haben alle nicht ſportlich beſchäftigten Mitglieder in der Schwimme
anſtalt zu Aufräumungsarbeiten zu erſcheinen. Die Benutzung der Schwimm
bahn iſt noch nicht freigegeben Ab 12. Juni findet der reguläre Trainingse
betrieb ſöwie auch der Badebetrieb ſtakt. Näheres in der Generalverſammlung.
Jugendlichen iſt bis zu dieſem Termin ohne Aufſicht das Schwimmen ſtreng ver
boken. Die Generalverſammlung wird über die Neuregelung des Ubungsbetriebes
für alle Abteilungen beſchließen. Treffen aller Marathonen am 2. Feitertag
zum Fihſchoppen e Buſch

Durnverein „Rothſtein“. Die Mitglieder nebſt Angehörigen werden erſucht, zu
der am 1. Pfingſtfeiertag geplanten Partie nach Trebnitz zahlreich
zu erſcheinen. Abmarſch 8 Uhr morgens von der Neumarktsbrücke. Der Vorſtand.
Polizeihundverein. Unſere Ubüngsſtunden finden am Sonntag auf dem Exers
zierplätz ſtatt. Montag, den 6. Junt, Trefſpunkt pünktlich 8 Uhr vormittags am
Scheitplatz. Dienstag den 7. Juni pünktlich 6 Uhr abends, auf dem Exerzierplatze.

Sportverein 1899. Die Mitglieder treffen ſich Pfingſten im Klubhaus.
Turneriſche Vereinigung. Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag, vormittags 1014 Uhr

Dreffen auf dem neuen Turnplatz. Bei ungünſtiger Witterung im Reichskanzler

allerbeſte Marken mit Glocke, Freilauf,
Werkzeug und drei Jahre Garantie auf

3 Wochenraten 2.50
Sriedrich Engelvorm. Guſtav Engel Söhne a
Merſeburg a. S. Nulandtſtraße 2.

Telephon 203.

Bee

Naßpreßſteine, W. W. Grudekoks,

wurden
Gediecgene Klein ne

als zweckmäßige GeschenRe

o o SGebrüder Scheibe
Zeitgemäße Wohnungseinrichtungen

in bester Ausführung und
S geschmackvollen Formen

Billige Einzelmöbe!

Großes Sarglager
Geschäftsstelle des

Vereins für F. euerbestattung, Merseburg

und Vmgegend, E. V.

Schmale Straße 25 Fernruf 235

nnne G

hhqhqhch harre

Hersehburger
Korrespondent
FKührend in Stadt und Krels

Weſtſäl. Hüttenkoks und Anthrazit,
Gaskoks, trockenes Brennholz in Scheiten

und geſpalten liefert prompt zu Tagespreiſen

Otto Teichmann

Wandplattenbeläge aller

Zur Lieferung und Setzen von

Art, auch Amſetzarbeiten
h

Das Anzeigen -Hauptblatt
Unter- Altenburg Nr. 32

Fernruf 398 Fernruf 398

Agpenn-Anterſeecheegegen,
chemiſch, mikroſkopiſch,

Herz, Nieren, Leber Magen, Darm, Nerven
Unterleibsleiden, Rheuma, Gicht, Verkalkung, Aus
ſchläge, offene Beine uſw. werden mit nachweisbar

guten Erfolgen behandelt durch

göftfrete Heslſwetſen.
„Volksheil“, Jnſtitut für naturgem. Heilweiſen

Jnh. J. H. Hahn, Naturheilkundiger
Halberſtadt, Harz.

Sprechſtunden in Merſeburg, Wilhelmſtraße 9
neben der Schule, Pfingſtdienstag von 8—12 und
2—6 Uhr und dann regelmäßig alle 14 Tage Montags.
J IJläſchchen Morgenurin mitbringen.

Kraftdroschken
Mietwagen Omnibusse

e

erreichen Sie unter dem

Anruf203
in ſachgemäßer Ausführung empfiehlt ſich

beſtens

Er rteſt Gehen s t
Ofenſetzgeſchäſt Gr. Ritterſtr. 33.

4 öffentlich
werden.

W S eKirſchenverpachtung
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinden

Spergau und Kirchfährendorf auf der Corbethaer
Straße ſoll Donnerstag, den 9. Juni 1927, nachmittags
6 Uhr, in der Reſtauration Schmidt in Spergau Sammelplatz am Adnitzberge.

meiſtbietend
Bedingungen im Termin.

Der Gemein devorſteher.
zah tetn ne 3oſen, den Jan 1027

sieſen-VerpachtunWieſ den 7. er chtung Friedvi ch Engel
9 Uhr, ſollen im Zöſchener Rittergutsforſte zirka e80 Morgen Wieſen in Parzellen verpachtet werden arm. Gustay ngel Söhne

J. V. CTaube.

Nulandtstraße Nr. 2

9

Weit über die Grenzen
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Nr. 129.
See 75.

Genie und Vererbung
Es iſt eine alte Frage, die immer wieder geſtellt wird, ob ſichdie e Eigenſchaften eines Genies auf ſeine Nachkommen fort

pfla ſten oder ob ſie ſogar noch verſtärkt weitergegeben werden. Die
e e die die a n auf dem Gebiete der Eugenik macht,
hat ſchon manchen dazu geführt, anzunehmen, daß alle Charakter
veranlagungen, Eigenſchaften und Begabungen eines Menſchen auf die
Vererbung zurückzuführen ſeien, und mit noch größerer Vorliebe neigt
man dazu bei den Genies. Derartige Forſchüngen über das Problem,
inwieweit die Fähigkeiten eines Genies vererbt und primär ſind,
ſind ſchon oft angeſtellt worden, haben aber noch zu keinem befriedigen
den Reſultat geführt. en die letzten Forſchungen eines engliſchen
Gelehrten, Dr. Havelock Ellis, haben nicht ſo tiefgehende Ergebniſſe
gezeikigt, daß man aus ihnen Schlüſſe ziehen könnte die in die An
gelegenheit etwas mehr Licht bringen. Dr. H. Ellis hat außerordentlich
viel ſtatiſtiſches Material über geniale Menſchen geſammelt und kann
auf Grund dieſer Belege eigentlich nur feſtſtellen, wann ein Genie

An aus welcher Umgebung und von welchen Eltern es
mt.

ſi

a us feinem Material geht hervor, daß geniale Eigen-

Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 4 Junt ſ927

ſchaften ſich nicht, wie man angenommen hat, vererben, ſondern daß
ein Genie aus den verſchiedenſten Kreiſen ſtammen kann.

Dr. H. Ellis unterſuchte über 1000 Fälle (965 Männer und
55 Frauen). Dabei beſchränkte er ſich nicht nur auf literariſche und
intellektuelle Kreiſe, ſondern beſchäftigte ſich auch mit den prominenten
Größen der Jnduſtrie- und Kunſtwelt. Seinen Unterſuchungen nach
kann die Gegend, der Landſtrich, in dem ein Menſch geboren wird, die
Genialität in ſtarkem Maße e e So fand er z. B., daß manche
Probvinzen Englands mit Genies reich geſegnet ſind, andere a er kaum
einen großen Menſchen hervorgebracht haben. Von großer Wichtigkeit
iſt ſeines Erachtens nach aber die ſozigle Lage, in der ſich die Eltern
befinden denn aus dem ſtatiſtiſchen Material folgte, daß Eltern mit
einigermaßen guter Bildung eher Ausſicht haben, ein Genie als
Nachkommen zu haben, als die in geiſtiger Hinſicht einfacheren, un
zebildeteren Leute obwohl nicht wenig hervorragende Perſönlich
eiten aus den denkbar einfachſten Kreiſen hervorgegangen ſind. Außer

dem will Ellis beobachtet haben, daß die Genies recht oft aus kinder
reichen a e ſtammen, und zwar aus ſolchen, in denen mehr Söhne
als Töchter vorhanden ſind. Aus den ſtatiſtiſchen Zahlen ſoll auch
andererſeits hervorgehen, daß das Genie immer das jüngſte oder
älteſte der Kinder iſt, alſo am Ende oder am Anfang der Reihe

ſteht, und daß nie oder doch nur ſelten ein Kind aus der Mitte ein
Genie iſt. Recht amüſant iſt die Feſtſtellung daß in der Heimat
des engliſchen Jorſchers allein 16 Menſchen mit genialer Veranlagung
leben, die von Schnapsfabrikanten und Händlern ſtammen, während
ihm nur zwei Kaffee und Teehandler bekannt waren, die berühmte
Nachkommen hatten.

Doch damit war die Forſchung noch nicht zu Endes Dr. H. Ellis
beſchäftigte ſich auch damit, die ſpeziſiſchen Eigenſchaften eines Genies
feſtzuſtellen. Nach ſeinen Erfahrungen iſt ein gental veranlagter
Mann weniger heiratsluſtig als ein einfacherer, und wenn er doch
heiratet, dann nur in höherem Alter, ſehr ſelten in der Jugend Das
einzig Poſitive aus den Unterſuchungen ſcheint zu ſein, daß nur a
aus der Ehe eines Genies wieder ein Genie hervorgeht Genies haben
auch noch manches andere gemeinſam, ſo z. B. haben ſie keine geſell
ſchaftliche Gewandtheit, die weltmänniſchen Manieren gehen ihnen
faſt völlig ab, ſie ſind ſehr verlegen und ungeſchickt, wie z. B. Beet
hoben und Schubert u, a. Nach Ellis Anſicht iſt es vollkommen ver
fehlt, anzunehmen, daß Genies einen großen Kopf haben und der
Körper klein und zart iſt. Die Geſundheit des Genies läßt jedoch oft
genug manches zu wünſchen übrig; denn Fälle von Tuberkuloſe,
Nervenkrankheiten und Gicht ſind nicht ſelten

treusorgender Vater, Sohwiegervater und Groß vater

der Fabrikant

Bernhard Herrich
m 71. Lebensjahre

Dies zeigen sobmerzerfällt an

Anna Herrioh geb Klingner

Dipl.-Ing. Walter Herrich, Lage i. L.
Käthe Herrich geb. Meyer, Königsberg

Wilhelm Pelargus
Else Herrich geb. Pelargus
und 8 Enkelkinder

Merseburg, den 4. Juni 1927,

von der Kapelle des Stadtfriedhofes

Heute nacht 3 Uhr entsöhliet santt nach Kurzem
Krankenlager mein innigstgeliebter Mann, unser guter,

Luise Pelargus geb. Herrich, Nordhausen

Die Beerdigung findet statt am 7. Juni, nachmittags 8 Ubr,

Meine Verlobung mit Fräulein
rsula Langhoff, Tochter des
vwerstorbenen Kittergutsbesitzers

Herrn Otto Langhoff und seiner
Frau Gemahlin Antonie geb.
Buchow, gebe ich beRannt.

Gerhard Weber
Oberleutnant im I. (Pr.)-Inf.- Regt.

Die Verlobung meinen Tochter

Ursula mit dem Oberleutnant im
I. (Preuß.) Infanterie Regiment
Herrn Gerhard Weber gebe ich
bekannt.

Antonie Langhoff
geb. Buchow.

Rittergut Kehrberg, im Junt 1927.

Post Dannenwalde, Osſpriegnitz,
2. Z. Dresden, im Jum 1927
Offizier Waffenschullehrgang.

e

MMAMMEMMCGou M
Anna Wendland Keglerheten

Treſſ punkt
ſämtlicher Kegler.Daniel Müller

VERLOBTE
Merseburg Pfingsten ſ927 Allendorf

IIIDDEEEENMCCAMMRMEDEe

unser Aufsichtsratsmitglied

Cer fawiſheytren B. Herrich

Unternehmens stets am Herzen lag
werden wir in Ehren halten.

Merseburg, den 4. Juni 1927.

Die Direktion, die Angestellten und Arbeiter

der Th. Groke A. G.

Vergangene Nacht verstarb nach kurzer Krankheit

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen, der dem Auf-
sjchtsrat unserer Gesellschaft seit deren Gründung an-

gehörte, einen treuen Mitarbeiter, dem das Wohl unseres

Sein Andenken

FRANZ MENZEL
Lelnzig-Sehleubig 193

BFertige Ihnen

für 29 Mark
inkl. haltb. Futter-Zutaten
modernen Anzug oder
Mantel nach gen.

Meaus mitgebrachten Stoffen

Guter Sitz

M. Ehrlich
Aale n. S.lelpziger Strahe 69.

Statt Karten

Kurt Krause 2 eo W jHeclwig Friedrich etVerlobte nene Merseburg Pfingsten 1927 e e ergee le
e d oder gegen Nachnahme von

Frieclel Krause
Hans Eichner

gräüssen als Verlobte
Göhlitzsoh Gräfenhainichen

Pfingsten 1927

J

Statt Karten

Margarete Müller
Dr. Karl Riemschneider

Zahnarzt

e Verlobte
S ad Salzelmen Pfingsten 1927 Merseburg

Garciinen
Meterware von M. 0.68 an

h 3 teil. Künstler v. M. 4.50 an
Stores, das St. v. M. 2.80 an

Laden
Anzeigen. rKür die Aufnahme der Anzeigen

in beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir

Verantwortun über
un jedoch werden diePünſche der nachMöglichkeit berückſichtigt.

keine

Heimatmuſeum lieben Entschlafenen,
Kloſter 9.

Geöffnet: des KaufmannsSonntags von 11 1 Uhr,
außerdem jeden 1. Sonntag S
im Monat nachm. 3-6 Uhr.

An vom Sonptagsdlenst

Vicht für Mitglieder d. Allg.
Ortskrankenkaſſe Merſeburg S

5. Juni
Dr. Wolf

Halliſche Straße 14
Telephon 217

Sonntags bezw. Nacht
dienſt der Apotheken
5. Juni: Dom Apotheken
Nachtdienſt. 4. 6. 5. 6.
Bin an das Telephonnetz 7

Otto Wirth
Dank.

geb. Nietzsohmann

Für die vielen Beweise der Teil-

nahme beim Heimgange unseres

sage nur hierdurch herzlichsten

Anna Wirth

Merseburg, den 3. Juni 1927.

Wlaſdecten a der 190

DWwandechen a. ser. 950 an

Keppdecken 975
Satin doppelt von

ofaberüe gute ß 90
Qual. 4 Meter, v. V. J an
Pettinlette gar Sederd. 90

eehtrot

Chaiselonguestoffe

2 Schaufenſter nür in guter Verkehrslage, für
Herren Artikel, mit Wohnungsmöglichkeit zu
mieten oder Kleineres Geſchäſtsgrundſtück mit
10 000 Mk. Anzahlung zu kaufen geſucht. An
gebote mit genauen Ang. sub V. D. 22691 an
Rudolf Moſſe, Braunſchweig

Verkaufe ſofort oder ſpäter
ehr preiswert in Querfurt wegen Wohnungs bezw.

Platzmangel und umſtändehalber ein erſtklaſſiges, allen
Anſprüchen entſprechendes u. im beſten Zuſtande befindl.

MahagoniSchlafzimmer
ſowie ein mittelſchweres, mod. Speiſezimmer (dunkel

Vitragenstoffe

Teppiche
Eiche). Unter Umſtänden verkaufe auch ein vornehmes,

LeipziRogenher gern
ſehr ſchweres Wohnzimmer (Nußbaum poliert) ſowie S
moderne komplette Küche mit vornehmem Büſelt. S
Sollte ein Jniereſſe für die ganze Haushaltseintichtung
inkl. Wohnung, kompl. oder geteilt, vorliegen, verkaufe
auch dieſes. Alles iſt vollkzommen, im beſten Zuſtande
und faſt neu. Bei genügender Sicherheit gewähre
Zahlungserleichterung. Intereſſenten bitte ich, ſich mit
mir bezw. Jrau Elſe Baade, NRiedereichſtädt
Bahnhof (Bez. Mücheln), in Verbindung ſehen zu wollen.

Willi Zeiſe, Königsberg (Hr.), Moltkeſtr. 1, p.

mit dem ungiftigen ent-
Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent“ e

Nr. 493
angeſchloſſen der Schhiedemeister

0. Mittenbecher s FEhristian Quente
Iſſcherſtraße 21 im 79. Lebensjahre

G O f O Um stilles Beileid bitten
(neu aufgepolſtert) zu verk.

Mayer, Friedrichſtr. 18. e

Keglerhetm

3 Uhr statt.
Trebnitz, den 4. Juni 1927.

Heute morgen gegen 8 Uhr entschlief
sanft nach Kurzen, schweren Leiden unser
lieber Vater, Großvater und Vrgroßyater,

die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet Dienstag nachm.

Reſtlos und faſt ausſchließlich erfaſſen Sie durch Jhte

l Perl Sie idie Bevölkerung in Stadt und Land d rerenApotheken und Drogerien

s e Prospekt mit Anwen-98 8 83 H e NAangsvorsokriften. Ver-
Peringen g. g z guehspaokung nur 60 Pf.GSprechopparage Idhinos A 60

Lücders, Halle a. S.
Mittelſtr. 9/10.

Aelteſte Handiung am Platze

T zJ n

Zu haben in all. Apotheken
u. Drogerien, Alle Packg.
sind bestimmt vorrätig in
der Gotthardt Drogerie,

Hermann Emanuel

Landwirtstochter
geb., vermög., möchte gern
geb. Herrn bis 40 Jahren
kennen lernen zw. baldiger

neu, vorzügliche
Fabrikate, vermietetzu
mähigen Preisen, mit
evtl. Anrechnung bei

späterem Kauf
Näheres durch

Bianohaus
Birnen HäHumor, Stimmung

Gute Spelsen u. Getränke, Leſt den Merſehurger Korreſpondent Halle a. S.,
Große Ulrichstr. 33/34

S

n Eventl. Einheirat.
uſchriften unter 4345 an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

nur an Wieder

Möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ge—äumnig. Parterrezimme

ſep. Eingang, Nähe Poſt u.
Bahn, a. Büro, Lager od.
Verk.Raum zum I. Juli
zu vermieten. Angebote
unter 264 a. d. Geſch. d. Bl.

Einf. Schlafstelle gesucht!

Angebote unter 279 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
Hellen, peräuwigen Raum

(Werkſtatt), elekt. Licht, f.
ſaubere Arbeit zu mieten
geſucht. Möglichſt Toreinf.
Angebote mit Preis u. 282
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Für 2—3 Tage in der
Woche abzuhalt. Sprech
ſtunden werden

2 Zimmer
teilweiſe möbliert, geſucht.
Bedingung part. oder 1. bis
2. Stock, elektr. Licht, mögl.
Zentrum. Werte Offerten
an Bamberg, Leipzig
Grimm. Steinweg 17.

Wer koeeſecht
eine gr. Etagen Wohnung
gegen ſchöne, ſonnige kleine
Wohnung (St, K. u. Küche).
Ang. u. 283 a. d. Geſch. d. Bl.

Wegen Ablauf meiner
Pachtzeit ſuche

hächeref n. Kopoftore

mit Grundſtück zu kaufen
oder mit Vorkaufsrecht zu
pachten 5000 M. Anzahlung.
Uebernahme jetzt oder bis
zum Herbſt.

e

Daufechuochen Pro

Anfertigung von hallzelch-
nungen, 8klzzen, statſschen e

Uebernahme von Bau us-
fUhrüngen, Bauleltung und
gauberatung.

Werner Mattuſch,

Bruno Schenck, Leopolds
hallStaßfurt, Bodeſtraße 4.

orzdge bein

I

leiſtungs
fähige Firma in
Leipzig jed kredit
würdigen Beamten
Angeſtellten oder
Arbeiter.

Ohne Anzahlung.
Nur monatliche Raten
1. Rate am 1. Juli 1927.
18 Monate Ziel.
Niedrigſte Preiſe

Einwandfreie Qualitäten.
Sofortige Lieferung

Größte Rückſicht b. Krank
heit u. Stellungsloſigkeit.

Gefl. Zuſchriften mit Angabe
der Wünſche von nur ernſten
Intereſſenten erbeten unter
4349 an die Geſchäftsſt. d. Bl.

90

Nur die neuesten
Wäschemangeln
bring. Ihnen diehböchste
Einnahme. Liste frei.
Bequeme Teilzahlung
Ernst Herrschuh

Siegmar- Chemnitz (143)

Merſeburg, Winkel Nr. 5.

Berschnungen,köstenansehl.
Takßen, Bauabreohnungen.

Mäßige
Preisberechnung.

Architekt

Standuhren
nur Qualitätsware
kaufen Sie unt. Garantie

billig und gut bei
AhrenHeyder

Roßmarkt 19,
Ecke Windberg.

Reparatur Werkſta d

J

Keglerhe sten
Frühſchoppen

rei Konzert.
Grabdenkmäler

Grabeinfaſſungen
ſchwarz weißer Silberkies

in großer Auswahl
äußerſt preiswert

Düto Böelsg,
Steinmetzmſtr. Domſtr. 10.

Junges, kräftiges

Mädchen
mit Kochkenntniſſen, perfekt
i. Waſchen u. Plätten, mehr.
Jahre i größ. Haush. tätig
gew., ſ. z. 15. d. M. od. ſp.
Stell. a. Stütze, Hausmädch.,
Plätterin od. dergl. Angeb.
u. 274 an die Geſch. d. Bl.

Tüchtige Frau
als Aufwartung für den

ganzen Tag geſucht.
Nest-Röſſen

Sachſenſtraße 4.

Wir ſuchen für unſere
50 Ladengeſchäfte in Thü
ringen einige tüchtige

M
und erbitten Bewerbungen
mit Bild, Zeugnisabſchriften
und Gehaltsanſprüchen bei
freier möbliert Stube, freiem
Licht und freier Heizung.
Idür. ſchokoladenhagg G.m.b.H.

Neuirrh an der Katzpach

Prausn um Haeln

(für Tage) ſowie Kinder
zum Rübenverziehen werden

angenommen
Kantine Königsmühle.

Jüngerer Knecht
u. Dienſtmädchen geſucht.

Oberbeung Nr. 3.
Zwei ſaubere

junge Leute
zum Verkauf von Speiſe
eis, nicht unter 18 Jahren.
ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

C
werden angenommen.

Schmidt, Ziegelei
Leipziger Straße.

Aeltere, tüchtige

Jan Und Nödſchlee

ſtellt ſofort ein.

Oskar Degenhardt,
Preußerſtraße 33.

FPnn len
ſtellt noch ein.

Paul Sachſe,
Elektr. Jnſtall.-Mſtr.,

Sand 30.

Awee
Wittenberger

Glaſermeiſter, Lützen

Ehrenerklärung!
Die beleidigenden Worte,

die ich gegen den Landwirt
A. Wille in Schnellroda
ausgeſprochen habe, nehme
ich mit Bedauern ſchieds-
amtlich zurück.

R. Gehe.
Vule INlehrnege

(Erſtling) zu verkaufen.

Keglerhesen
Großes Preiskegeln

Wertvolle Preiſe.Reiche, Creypau.



Merſeburger Korreſpondent Sonnabend, den 4. Juni 1927.
T

Ergebnis
unserer

Pfingst-Preisaufgabe
WmWmmmmmuuuummiuuuiuiuiuun

e

SehtBe
e

Mteile und Zubehör 3

e CSie ein Motorrad kaufen, bedenken wen
Angefertigt wurden Sie, daß der Preis der Kleinen32 629 Staok Hanomag-IImouslne Chütendeteigung Her hören E.

Nachstehend bringen Wir die notarielle Beglaubigung
t e

2450 Mark tRe9.-Nr. 1109 fUr 1927. Elberfeld, den ſ. Juni 1927. herabgesetzt worden ist.
Nach den mir vorgelegten Geschäftsbüchern Erleichterte Zahlungsweise, Am 11., 12. und 18. Juni 1927 auf dem

der Gesellschafter der Franz Mettner-Gm. b. H. ulanteste Bedienung Göhlitzſcher Anger und im Schützenheim.
haben die Gesellschafter dieser Gesellschaft in der fachmännische, kostenlose Jeſtoro gramm
Zoſt vom April 1926 bis zum Apriſ 1927

h Sonnabend, d. 11. Juni 1927, 7380-- I Uhr:
Beratung und Aufklärung32 629 Anzuge, Ulster und Paletots Tanz im Feſtzelt und Volksbeluſtigung.erhalten Sie bei Sonntag, den 12. Juni 1927, 2 Uhr:

angefertigt. Feſtzug durch die Siedlung nach dem FeſtG platze. Ab 3 Uhr Schießen auf allenIch bescheinige dies hiermit Staänden und Volksbeluſtigung verſchied.Der Notar Art. 3 Uhr nachm. bis 1 Uhr nachtsgez. Reichmann, Justizrat. Tanz im Feſtzelt.
7 Montag, den 13. Juni 1927, ab 3 Uhr:Die Namen der Preisträger: Automobi—- III otorracl-Spezialhauu u un l n nden en

n 5 n igun r Kindertanz.ſ. Preis Alfred Ramsfelder Hersehurg, WeiBentelser Str. 27, geyenüher der Raverne n h arg eten ſie

n iglieder. 615 Uhr Ei2. Preis Friede Hendrich e Telephon 1090 Sonige, T hre Seſtban un 2lt a
3. Preis Frithjof Zuschlag Ehren desſelben- Der Festaussehuſs4. Preis: Willi Meyer, Frankleben

man Kodelbahn Bienitz BündorfDie r v Jrr s 0 g 2 a e d rMontag, den 2. Pfingſtfeiertag, von nachm. 4 Uhr a

für Merſeburg Land E. V. werden für Mittwoch, e er rnden 8. Juni d. J., nachmittags 4 Uhr, nach dem Statt R. Müller Pfängſtbeaa endendes umCaſinoſaal in Merſeburg zur diesjährigen Böleig undo n Räekemarsdort. J Teil So Es ladet freundlich ein A. Conrad.Nitgetederverſamenlkerng Amt Leipzig).

Merseburg FTasrhiermit ergebenſt eingeladen. S tWe vom höchstenTagesvordnung: e ane J vBer er die Tätigkeit des Vereins e Tankstelle.Z. Bericht über das Martha Hohenthal-Haus. Auto 2. Feierkag, von nachmittag 3 Uhr an, ſowie4. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vorſtandes. t unter Aufsicht.5. Neuwahl der Frau Vorſitzenden ſow. Beſtätigung bers o Bolen Bigeno
von Neuwahlen. TTIIII e e S z zn in ne aus p e Mia Die ein e e Konditorei fü J ſt esdann geſelliges Veiſamm n mit muſikali SDarbietungen. 2 Gäſte e u men Henwlsche Ausfall ferw Kerlosne Es laden freundlichſt einDer Vorſtand. vom Faß friſch eingetroffen. M h Die Pfingſtgeſellſchaft. Der Wirt: Richard Schiller

V Jl e 5 Uhr Je m Jena Sum Die billigſte, weckmaßigſte Empfehlung un u

d hriftüche Tätigkeit t z inurchsehriftüchelatigkeit für die Geſchäftswelt iſt unſtreitig die Anzeige im „Merſeburger Korreſpondent e
lag München 176. der täglich von a len kaufkräftigen Familien der Stad e

Frau Superintendent Uhle, Niederbeung, Vorſitzende
h

Für unſer Herrenkonfektions
Spezialgeſchäft ſuchen wir per ſofort
oder ſpäter

Konkorifkin
für Buchhaltung und Kaſſe,

Volonkärin
für Buchhaltung (Vorbedingung Handels
ſchulbildung) ſowie einen tüchtigen

Verkäufer
Angebote unter Angabe der bisherigen
Tätigkeit und Gehaltsanſprüchen unter
281 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

e schönstes Gartenlokal der Aueletahtlose elextt. Wächetollen Von eingetroffen e t G
e mee Imhaber: J I aufs Tel. 222e ſichern Jhnen treue Kundſchaft Sofort liefer b a r 9 sAuf Wunſch Teilzahlung. hl chinenfahrig, üera 17, kernrut 1562. v

h

klingt Auskmeer

Moderne Theater
11 Ihr Frühschoppen mit Vorstellung

bei freiem Eintritt.
4 hr; Tanz Tee

mit Fabians Jazz Syncopators.

alle un las
n Zu unſerem am 1. Feiertag
W ſtattſindenden

s Pftergſt- Ball s
verbunden mit Preisſchießen und Tombolag, laden

wir alle Siedler- Freunde und Gönner ein. Anfang
s Uhr. Muſik wird von der Jazz, Tanz- Sport
und Stimmungskapelle „Lefirh“ ausgeführt.

Siedlung „Freienfelde“.

Stern g? Stenrge?
9 r Varieté-Revue Nekzſchkau

der schönen Frauen 1. PfingſtfeiertagWir ſuchen für ſofort e 3 ehe von Sahn und P groß. Exkra Kongzerk
d ß j h ſ h in o dines i als trizehe d Ausgef. von der Ziervogel ſchen Kapelle, Delitz a. BergeI X 45 50 ur und gewinnen eus jeder ad geß. z Delitz ge.Jünere Stenotypiſtin Il Il Il l un pt. el e n Ernſt Glrbes. e er Seekvogel

4 S e viere Meſtausengfach bewahrt fdr Serut, Reise u. Sport Höepstsi Jahren. Schriſtliche Angeb in Ton Pinrg ine angheit Zavertsssſgkent ung Oauerhaftſgreit o treffen ſich die 99 er,e Berta Sonn, Fulda Ger. 1793 n e e Zu eä"e elche zum Feſt hier weilen 2 S
Gebr. Tören, Fenſter 30 o Anzahmung, ſost 6-12 Monate, sofort HeterbarLernende Verkäuferin Srettertüren, Glas und Jillungstüren) Aneiniger Vertreter für Merreburg u. mgebang im Clubhaus

e e de Sag autohnng nangeenun
Butterhalg. Zu len re Glocken Sonnabd. von 9- 10 vorm. n. Anm. b. Abt. Einkauf II eäümmwovigk Werk Mergehurg, 6. m. b. Achtung! Gaſthaus Trebnit lun m z Leung Werke. Kreis R Harley Davidson Achtung! Gaſthan Zrebnig Achtung

Leiſtungsfähige, ſächſiſche Zigarrenfabrik ſucht Ha beste Motor der et Hroſßes Fruhongertür Merſeburg und Umgegend tüchtigen, bei der Händler J von Muſikmeiſter Reiſchkee d Anfang 7 Uhr. Eintritt frek.e enchduchtanen Fang d e e enE r t v E t e r nennen ernennen S ſ. gutgepfl. Sternburg Biere u. Roſtbratwürſte v. Jleiſcherd liekert preiswert S meiſter Wiehe. Es ladet ergebenſt ein Max SchieleAngebote unter J. 8482 durch „Ala“ Haaſenſtein j SeeVogler, A.G., Chemnitz. HAMS HALLFARTH N allendorfI Lauchstàädter Str. 30 Telephon 646 WEses ütichteger Moler e e e Pfüngſtoterder ſelbſtändig arbeiten kann ſowje Sr. e e S Am 2. Feierta von nachmittag 3 Uhr an und amerns er gge rer ter Fahre ab Dienstag den 7. dieſes nung S e e S Seierkag, von Abende 7 h an
d ür Freihandmalereien befähigt iſt, finden Fahre a ienstag s mi F e S Sl Aen Bewerbungen nur ſchriftlich mit S großer PferrgſtballZeugnisabſchriften an 84 Reiſchke Orcheſter Reiſchke Orcheſterar DhHh, Lauchſtät ter Str. Fernſpr 322 e Es laden freundlichſt einwenn e Die Pfingſtgeſellſchaft. Der Wirt.

S

S

S

c

e

ÄxlllllltDerruuueeuoeooeedoooggCounzedogaogo

10 Maler- Gehilfen
ſtellt noch ein am 3. Feiertag

Willy Büchſenſchuß

III
0000000000

aus dem Städt. Schlachthof durch die Straßen Merſeburgs. 1000 ecm]e Beſtellungen erbitte am Wagen und in der Wohnung 1200 Som Olo bewährten Seltenwagenmasehlnen

e c e Kap ſoſegt ſo W Herrn ühl I. Belehtigen Sie a rer Modele dIſſen hat Miene e dec t Weh Willi Hermann, Brühl 1. e e C 99
in unſerer Spiegellampe. Jede Glühbirne erzeugt O zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“ nicht ſofortdoppelte Lichtſtärke oder bei gleichem Lichteffekt bei Menſch und Tier Kopf JFilz, Kleider Autohnus Nürnherger, Hersehburg Am 2. Pfingſlfeiertag, von abends s Uhr an

I 50 Stromerſparnis Rieſenumſatz und Verdienſt Slöhe (Brut vertugt. Beſtesv Nanion e Sſicher. Angebote erberen e 4354 an die Ge Laäau NRadikalmittel gegen Mahzen Inb.: Otto Nürnberger WBeoablegegeſsl
ſſchäſt u m Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6. e e e e Hierzu ladet freundlichſt ein. E. Teichmann.
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n e



Pfingſtgeiſt
Von Profeſſor D. Bithorn.

Ein Verlangen nach reinerer und kraft
vollerer Entfaltung eines Chriſtentums
des Geiſteslebens geht durch unſre ganze

Zeit. Rudolf Eucken.
Zwei Freunde ſtritken heftig miteinander über die beſte

Form der Stagatsverfaſſung. Der eine trat mit Begeiſterung
für Alleinherrſchaft ein, der andere für Volksherrſchaft. Nach
langer, lebhafter Auseinanderſetzung reichten ſie ſich ſchließlich die
Hände, einig in der Uberzeugung, daß nicht die Form der Staats
verfaſſung, ſondern der Geiſt, der ſte durchweht, das Wichtigſte
ſei. Der Geiſt gibt überall den Ausſchlag: in Kirche, Schule und
Haus in Stadt und Staat. Welchen Geiſt wollen wir über
uns herrſchen laſſen Vor allem den Geiſt Jeſu. Jeſus, un
befangen betrachtet, kann und ſoll auch im zwanzigſten Jahr
hundert noch das wache Gewiſſen unſeres Volkes ſein. Was hat
uns dieſes Gewiſſen zu Pfingſten zu ſagen Verſchiedene Ge
ſtalten läßt Jeſus ernſt fragend vor uns hintreten.

Zuerſt taucht der Kaufmann vor uns auf, der koſtbare
Perlen ſucht und für eine überaus koſtbare alles hingibt, was er
beſitzt. Dieſer Mann richtet an uns die ernſte Gewiſſensfrage:
Nehmt ihrs ernſt mit euren Jdealen, mit eurem Streben nach
dein Höchſten und Beſten Ringt ihr an jedem neuen Tage da
nach ſesliſch zu wachſen, innerlich immer reifer zu werden Oder
ſtehen für euch doch immer nur die vielen Außerlichkeiten und
armſeligen Kleinigkeiten des Alltags im Vordergrund e

Nach dem Perlenſucher erſcheint der barmherzige Samariter.
Er deutet mit großem Nachdruck hin auf die vielen, vielen, die
auch heute noch todwund am Wege liegen und auf unſre Hilfe
warten. Er weiſt hin auf die vielen Opfer der Wohnungsnot,
auf die vielen, die in dumpfen, dunklen Winkeln hauſen und dort
leiblich und ſeeliſch verkommen. Er weiſt hin auf die Opfer des
Alkohols, die zur Tierheit hinabſinken und die Jrrenanſtalten
füllen. Er macht uns auch auf die vielen jugendlichen Gemüter
aufmerkſam, die durch Schund in Bild und Wort, durch Scham
Ioſigkeiten aller Art innerlich vergiftet werden. Hat uns ſo der
Samariter tiefe Blicke in das Elend unſrer Tage tun laſſen, dann
ſteht er uns durchbohrend an und fragt: Was habt ihr getan, um
den Jammer zu ſtillen Seid ihr wie der Prieſter und der
Levit teilnahmlos an aller Not vorübergegangen Oder habt
ihr als Chriſten und deutſche Volksgenoſſen tatkräftig und hilf
reich eingegriffen Mancher erwidert: Jch habe mit den Not
leidenden, Gefährdeten und Verwilderten kieſes Mitleid eimnp
funden und nach Kräften zu helfen geſucht. Aber alle meine
wohlmeinenden Abſichten ſind verkannt und mit ſchnödem Un-
Dank belohnt worden. Darum habe ich mich verärgert zurück
gezogen und die undankbare Geſellſchaft ihrem Elend überlaſſen.

Solchen ſchnell müde und verdroſſen gewordenen Leuten be
gegnet der Sämann aus dem Gleichnis von der wachſenden Saat
Er hat den Acker ſorgſam beſtellt und guten Samen ausgeſtreut.
Nun wartet er geduldig. Er iſt ſich darüber klar, daß das Wachſen
und Reifen nicht in ſeiner Hand ſteht. Die gelaſſene Ruhe, die
er in ſeinem Berufe beweiſt, empfiehlt er allen, die bei ihrer
Hilfsbevreitſchaft das Warten noch nicht gelernt haben. Vor
wurfsvoll ſpricht er zu den haſtigen, nervöſen Leuten, die nach
der Saat ſofort ernten wollen Warum mißachtet ihr das Natur
geſetz, das im geiſtigen Leben, beſonders auf dem ſittlichen und
xeligiöſen Gebiete, ebenſo Geltung hat wie draußen auf dem
Felde Wer bei der Arbeit an Menſchen Frucht erzielen will,
muß in noch höherem Maße als der Landmann warken, warten

ſo ſchnell müde
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ſernAllrheiniſche Pfinaſtmuſttfeſte

Von Anna Schwabacher-Bleichröder.
Am Rhein hat man von jeher den frohen Sang ebenſo geſchätzt,

wie den edlen Wein. Und doch ſind es erſt ungefähr 100 Jahre, ſeit
ſich dort aus kleinen geſanglichen Vereinigungen heraus Liedertafeln
mit feſtem Syſtem und Programm und ſeriöſe Müſikvereine bildeten.
Sie wurden erſt nach und nach und unter heißem Bemühen zu dem,
was „als hohe Tat dem Enkel wiederklingt“, zu den unvergeſſenen,
hochberühmten, altrheiniſchen Muſikfeſten.

Düſſeldorf gebührt das Ruhmesblatt, den Anfang gemacht zu
haben. Mit Meiſter Haydns „Schöpfung“. Der Vecſüch gelang ſo
vorzüglich, daß man ihn bereits ein Jahr danach wiederholte. Am
Pfingſtfeſt 1818 (10. und 11. Mai) gab man am Sonntag „Die Jahres
zeiten“ (ebenfalls von Haydn) und am Pfingſtmontag „Die Schöpfung“.

Das Jahr darauf gebührt Elberfeld des Sängers Ehre Es
kamen zu Worte, wiederum zu Pfingſten, Händels „Meſſias“, Beet
hovens A-Dur-Sinfonie, ferner Chöre von Mozart und Righini.

Köln trat 1820 vuhmvoll in die Schranken. 1824 Aachen, dann
wieder Elberfeld, und ſo weiter fort, bis Düſſeldorf ſich zu einem be
ſonders grandioſen Pfingſtmuſikfeſte rüſtete.

Hier muß zunächſt der Schwierigkeiten gedacht werden, die ſich
ſowohl den aktiven als auch den paſſtben Teilnehmern der Sanges
feſte in den Weg ſtellten, um die Muſikfreudigkeit jener Zeit recht be
urteilen zu können. Es gab vor 100 Jahren in Deutſchland noch keine
Eiſenbahnen. Auch der Dampfſchiffverkehr zwiſchen den rheiniſchen
Städten wurde erſt um 1827 regelmäßig gehandhabt. Man war an
gewieſen auf Poſtkutſchen, Roſſe und die eigenen Füße. Und
mancher Sanger und Oxcheſtermuſiker langte ſchweißbedeckt, ſeine
Baßgeige oder Poſaune im Arm, exmattet am Rheine von weither an.
Weiß man dies, ſo kann man erſt würdigen, was es bedeutete, daß
1836 zu Düſſeldorf 600 Muſiker beiſammen waren, um Mendelsſohns
Hratorium „Paulus“ erſtmalig zu Pfingſten aufzuführen. Als einen
der erſten Dirigenten dieſer Muſikfeſte finden wir Kapellmeiſter Ries
aus Bonn, genannt den Schüler Beethovens.

Das vorhin erwähnte „Paulus“Orätorium (1836) dirigierte
Mendelsſohn ſelbſt. Er war eigens dazu von Leipzig nach Düſſel
dorf ſeiner früheren Wirkungsſtätte (bis 18835), geeiltk. Dort hatte
er auch den „Paulus“ begonnen, zu deſſen Text ihm ſein Freund, der
Paſtor Schubring, viel Anregung gegeben.

Um 1841 kamen die erſten Eiſenbahnfahrten. Und damit wuchs
die Zahl der Beſucher der rheiniſchen Pfingſtmuſikfeſte, und zwar ſo
ſtark daß B. Elberfeld keinen ausreichenden Feſtraum mehr hatte
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und verdroſſen, ſondern harrt zäh bei aller Rettungs und
Hebungsarbeit aus!

So rüttelt Jeſu Geiſt durch die Geſtalten, die er vor Jahr
hunderten gemalt hat, noch heute die Gewiſſen auf. Wir
wollen den unbequemen Mahnern nicht die Tür verſchließen

Am PHfingſtſonnabend
Dorfidyll von Willi Damm.

Der Sonnabend vor dem Pfingſtfeſt iſt da. Die Arbeit ruht. Die
Nachmittagsſonne ſtreichelt mit Mutterhand die Firſte der Dächer.
Die kleinen Fenſterſcheiben der Häuſer leuchten in ihren fri ch
geſtrichenen Rahmen wie eingeſetzte Edelſteine. Der e er
Bauern hat es aus alten Zeiten her vererbt, daß zum Feſte die Häuſer
friſch geküncht und Türen, Fenſter und Tor friſch e e werden.
Nun ſtrahlen ſie in ſchmuckem t lachendem Blau, leuchtendem
Grün und verſchämtem Rot dem blauen Pfingſthimmel entgegen,
wie die buntgewürfelten Pfingſtkleider der Bauernmädchen

Die e iſt ausgeflogen. Sie feiert mit der des Nachbar
dorfes Pfingſten

Stille ringsum. Jm Garten des Großbauern ſitzt Groß
mütterchen auf der alten Holzbank unter den ſchützenden Zweigen des
alten Apfelbaumes, der noch ſpät in roſenfarbener Pracht ſeine Blüten
fülle ausgießt. Es iſt ihr altes Plätzchen. So ſitzt ſie nun ſinnend
da und hält in den welken braunen e ein alkes Buch, das einſt
ihr Großvater von ſeiner Mutter auf dem Sterbebette als Vermächt-
nis erhielt. Auf dem alten Lederdeckel ſchimmern noch die einſt ben
Ziffern 17260 Aus dem ſchwarzen Schnitt lugen viel vergilbte und
umgebogene Leſezeichen.

Großmütterchen betreut die Jüngſten des Gänſevolkes, die gold
gelb aus dem ſatten Grün des Graſes zappelnd leuchten. Einige aſe
weiſe piepen aufgeregt zu ihren Füßen und zupfen geſchäftig an den
bunten Blumen, die auf Großmutkters ſchwarzſamtene Pantoffeln ge
ſtickt ſind. Vom Silberhaupt des guten, alten Mütterchens gehen ein
Segen und eine ſeltene Ruhe aus, die die ganze Umgebung erfüllen. Jm
nahen Holunderſtrauch pfeift ein Amſelvaker müde und verträumt
ſeinen nimmerſatten Schreihälſen im Neſte ein Wiegenlied. Die
Dorſglocken ſchwingen ihr Geläut über das Dorf, weit über die Flur
hinaus Da beugt ſich Großmütterchen nieder. Jhre zitternden Hände
ſalten das alte, dicke Büchlein auseinander und behutſam wendet ſie
Blatt um Blatt.

Der Wind krägt die Lebensfreude der Jugend aus dem Nachbar
dorfe herüber ab und zu eine ausgelaſſene, quietſchende Klarinette
und bald lauter, bald ſchwächer die brummige Tuba.

Großmütterchen hat gefunden, was ſie ſucht. Sie lehnt ſich mit
dem Rücken an den Stamm des Baumes und beugt das Haupt tiefer
auf das Büchlein. Jhr hagerer Finger e langſam Wort für Wort
über die Seite des Geſangbuches. Jhre Lippen bewegen ſich in
frommer Andacht und ſie lieſt das Lied, das ihr als Kind die Mutter
an jeden Abend vor Pfingſten, wenn alles draußen ſtill war, vor
geleſen hatte:

„Komm GOTDT Schoepffer Heiliger Geiſt
beſuch das Her der Menſchen dein,
mit Gnaden ſie fuell wie du weiſt,
das dein Geſchoepff vorhin ſeh.

Denn du biſt der Tröſter genant,
des Allerhvechſten Gabe theur,
ein geiſtlich Salb an uns gewand,
ein lebend Brunn, Lieb und Feur.

Zuend uns ein Licht an im Verſtand,
gieb uns ins Herz der Liebe Brunſt,
das ſchwach Fleiſch in uns dir bekannt,
erhalt feſt deine Krafft und Gunſt.

Du biſt mit Gaben ſiebenfalt,
der Fingr an GOttes rechter Hand
des Vaters Wort giebſt du gar bald
mit Zungen in alle Land.

Des Feindes Liſt treib von uns fern,
den Fried ſchaff bey uns deine Gnad,
daß wir deinen Leiden folgen gern,
un meiden der Seele Schad.

in den anderen rheiniſchen Städten ſich dieſer Mangel beund auch
merkbar zu machen drohte. Sammlungen zum Bau von Feſträumen
für Muſikzwecke wurden veranſtaltet, ſachlich durchgeführt und durch
kluge und opferfreudige Menſchen unterſtützt. Und ſo hören wir, daß
am 14. Juni 1846 zu Pfingſten das erſte große Feſtkönzert auf dem
Gürzenich zu Köln veranſtaltet wurde. Unter Mitwirkung von 2300
Orcheſtermüſikern und Sängern, von Mendelsſohn dirigiert, der da
mals ſchon ſehr leidend war. Ubrigens wurden unter ihm von 1833
an die Pfingſtmuſikfeſte von zwei Tagen auf drei erhöht. Noch mehr
rheiniſche Muſikfeſte als Mendelsſohn (deren ieben) hat Ferdinand
Hiller dirigiert, der von 1850 bis 1854 Leiter des Kölner Gürzenich war.

Robert Schumann hat, trotzdem er einige Jahre am Rhein
(Düſſeldorf) als Muſikdirektor wirkte, wenig Muſikfeſte a Aberunter ihm trat zum erſtenmal in einem len Muſikfeſt der blut
junge Joſef Joachim als Geiger auf, um ſo ſchreibt der bekannte
Muſikkritiker r nach ſeinem Vörkrage des Beethovenſchen
Konzertes von den Muſikern als erſter, lebender Künſtler auf der
Geige erklärt zu werden

Auch Johannes Brahms hat die rheiniſchen Pfingſtmuſikfeſte
durch ſeine Mitwirkung zu noch höherem Glanze geführt. Wenn auch,
rn rauhſchaligen Naturell nach, nicht immer voll reiner Freudegran. So ſchreibt er im Mai 1887 aus Thun: „Jetzt freue ich mich
hier des zweiten jungen Frühlings und fühle mich recht behaglich
Ungern denke ich, daß ich Ende Mai nach Köln ſoll, aber ich muß
wohl Wüllner Wort halken.“

Drei Jahre vorher hatte Brahms in Düſſeldorf beim Pfingſt
muſikfeſt ſeine dritte Sinſonie dirigiert. Hierbei wirkten Frau
Joachim als Sängerin und Eugen d' Albert als Pianiſt mit. d'Albert
ſpielte ein Konzert von Schumann.

Sehr intereſſante Pfingſtmuſikfeſte waren auch das im Jahre
1874 zu Köln, wo unter Brahms Leitung deſſen Triumphlied auf
et würde unter brauſendem Beifall, und, um 1890, das erſte
offizielle Beethovenfeſt zu Bonn.

Hierzu hatte ſo ſchreibt eine Fachſtimme aus jener Zeit
„Hans Richter (der große Wagner und erſte Nibelungendirigent) die
C Dur-Sinfonie von Beethoven ſo herrlich einſtudiert, wie ſie ſeit
Mendelsſohn nicht mehr gehört ward

Zum Schluſſe ſei von den ehrenvollen Leitern der Pfingſtmuſik-
n e, die Raummangels wegen übergangen werden müſſen, einer noch
lüchtig geſtreift. Ein beſcheidener, ſtiller, anſcheinend etwas in Ver

geſſenheit geratener Meiſter des Liedes und des Chorgeſanges und der
Kunſt, ein Orcheſter durch Geduld und feinſtes Verſtändnis zu einem
wundervollen Muſikkörper mit feinklingender Seele zu geſtalten Karl

Lehr uns den Vater kennen wohl,
darzu Jeſum Chriſt ſeinen Sohn,
das wir des Glaubens werden voll,
dich beyder Geiſt zu verſtehn.

GOtt Vater h Lob und dem Sohn,
der von den Todten auferſtund,
dem Tröſter ſey daſſelb
in Ewigkeit alle Stund.

Johannes, der Evangeliſt

Von Wilhelm Thielſen.
Von früheſter Jugend an iſt er uns eine vertraute Geſtalt, der

Lieblingsjünger des Herrn, der während des letzten Mahles
an der Bruſt ſeines Meiſters ruhte. So malen ihn uns die
alten Maler, ſo gibt ihn Dürer noch auf ſeinen Paſſionen.
Leicht erkennen wir den Johannesjünger auch in jener jugendlichen
Geſtalt mit lang herabfallenden Locken, die in der Hand einen Kelch
hält, über den er oft ſegnend die Rechte e worauf eine oder
mehrere Schlangen aus dem Getränk aufſteigen. Jn dieſer Ge
ſtalt nimmt er auf dem Altar der Sixrtikirche in unſerer
Friedhofskapelle auf dem Stadtgoktesacker zur Rechten
der Maria, der heiligen Katharing gegenüber, im Mittelſtück,
im Schrein, einen herborragenden Platz ein.

Johannes ſoll hundert Jahre alt geworden ſein.die griechi ſche Kirche ihn gerne als Greis mit würdigem Patri
avchenbart dar. Die abendlän diſche Kunſt liebt ihn jung,
brennend in der Glut großer und tiefer Gedanken. Aus dem Evan
en das man ihm zuſchreibt, wird ſeine Geſtalt oft wunderbar

erausgeſponnen, am ſchönſten wohl von Raffael auf ſeiner Dis
Puta links zwiſchen ſeinem Namensvetter, dem Täufer, und dem
königlichen Pſalmſänger. Am tiefſten unſtreitig auf der linken Tafel
von Dürers „Vier Apoſteln“. Bibliſcher und reformatoriſcher
Geiſt haben in dieſer einer der edelſten Schöpfungen deutſcher
Kunſt ihre vollendetſte Verſchmelzung und Geſtaltung gefunden.

Bild und Legende knüpfen ſich in unüberſehbarem Reichtum an
dieſe neuteſtamentliche Geſtalt. Kann es anders ſein, wenn man den
großartigen und tiefſinnigen Boden erwägt, aus dem ſie alle auf
geblüht ſind, das Evangelium und die Briefe, die ſich an den Namen
des Johannes e en Nur in Deutſchland wollen wir eine
kleine, beſcheidene Umſchau halten.

e unſeren

gethan,

Deshalb ſtellt

Da hat vor allem Burgkmair, Dürers t
Heiligen in ſein Herz geſchloſſen. Auf einem Bilde (Die Lakerans-
baſſülika), welches die Gemäldegalerie ſeiner Vaterſtadt Augs-
burg aufbewahrt, ſchildert er faſt die ganze Legende des Heiligen,
ſchön der Reihenfolge nach, wie Jacobus de Voragine ſie uns erzählt.

Nach dem erſten Pfingſtfeſte war es, da kam Johannes als einer
der Zwölfboten ins Land Aſia, predigte dort und erbaute viele
Kirchen Das kam vor den Kaiſer Domitian. Der ließ ihn er
greifen und befahl, ihn in einen Keſſel voll von ſiedendem
Bl zu ſetzen. Das a da vor der Porta Lating in Rom. Dieſe
Szene ſchrieb ſich auch der jugendliche Albrecht. Dürer vom Herzen
in ſeiner großartigen Holzſchniktfolge zu der Offenbarung Johannes.
Es iſt, als wollte das Leben in jeder Figur die Bildfläche in ihrer
Geſamtheit zerſprengen. Bei Burgkmair geht alles viel ruhiger zu.
Das ſiedende Bl vermag dem Apoſtel aber nichts anzuhaben;

deshalb verbannt der Kaiſer ihn auf die einſame Jnſel Pakhmos.
Hier ſchreibt er die heimliche Offenbarung. Da iſt Meiſter
Hans in ſeinem Element. Er hat dieſen Vorgang noch auf einem
köſtlichen Bilde in der Münchener Pingkothek geſchildert.
Dort erſcheint dem Apoſtel Maria mit dem Jeſusknaben in himm-
liſchem Glanze; hier ſchenkt Gottvater ſelbſt ihm die Eingebung, und
der Schreiber in prachtvoll roter Gewandung, lauſcht mit hoch er
hobenem Haupte. Es iſt, als brauſe der göttliche Atem von links da
R wie von Spannung und Ungewittern a es im geheimnisvollen
eüchten des Himmels Die Kronen der Palmen werden nach rechts
gebeugt, und auch aller Geſchöpfe der Einſamkeit n ſich eine
freudige Erregung: Der Hirſchkäfer burrt vergnügt davon, die Spechte
meißeln, das Afſchen geſtikuliert zum Schreibenden hinüber, Papagei
und Kohlmeiſe führen einen lebhaften Disput.

Orient und Okzident geben ſich unter Gottes Augen ein Stell
dichein:

Gottes iſt der DOrient!
Gottes iſt der Okzident!
Nord und ſüdliches Gelände
Ruht im Frieden ſeiner Hände.

ma
n e lange Jahre hindurch ſtädtiſcher Muſikdirektor zu Krefeld
am Rhein.

Und es war auch ein Pfingſtmuſikfeſt um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts und dann lange nicht mehr, im Jahre 1870, wo, von
Ungefähr 500 Mitwirkenden, jener Sang geſungen und geſpielt wurde
der laſſen wir alle Politik beiſeite durch ſeine wuchtige Melodi
zu einem vielgeſungenen Lied wurde: Karl Wilhelms Wacht am Rhein.

o Ia gPfingſtbezeichnungen
(Nachdruck verboten.

Schon die vielen Bezeichnungen, die mit Pfingſten zuſammen
hängen, beweiſen, wie verſchiedenartig die Pfingſtbräuche ſind und
welche große Ausbreitung ſie genommen haben. Es gibt bei den
einzelnen Pfingſtveranſtaltungen und Pfingſtbräuchen Pfingſtkönige
und ne Pfingſtherren, Pfingſtburſchen, Pfingſtknechte
und Plingſtjungfern. Die letzteren ſchmücken den Pfingſtbaum oder
die Pfingſtſtange aus, den den Burſchen das Pfingſtband und
ſtiften da und dort auch das Pfingſtbier Wer beim Pfingſtaustreiben
zukeht ankommt, iſt der Pfingſtlümmel, Pfingſtbutz oder auch Pfingſt
hammel. Es werden Pfingſtſpiele, Pfingſtritte und Angſt hen
veranſtaltet wobei die Pfingſtknechte die Pfingſtpuppe verbrennen
und ſich den Pfingſtkranz oder das Pfingſtgeſchenk erobern wollen.
Beim Pfingſteinſammeln geht das Pfingſtmännlein voran, ein junger
Burſche, der mit Pfingſtmaten ausgeſchmüuckt iſt, dabei werden Pfingſt
lieder und Pfingſtſpruche vorgetragen, und die Pfingſtmütter, die
Bauerinnen, müſſen Pfingſtkuchen und Pfingſtbier herausrücken. Der
Pfingſtquak iſt beſonders in Süddeutſchland anzutreffen und entſpricht
len e dem Pfingſtlüummel Norddeutſchlands. Jn manchen Be
zirken heißen die Pfingſtknechte Schmeckpfingſtengänger, weil ſie von
den Bäuerinnen das „Schmeckpfingſten“ verlangen Eßwaren, die
beim Pſingſtſchmaus vergehrt werden. Wer kein „Schmeckpfingſten
geben will, iſt dem Pfingſtſchimpf oder Pfingſtſpott ausgeſetzt. Da
Und dort wird eine Pfingſtlaube oder Pfingſthütte gebaut, in der der
Pfingſttang vor ſich geht Als eine Erinnerung an die Quellenver
ehrung der alten Zeit werden beſonders in Süddeutſchland häufignoch Plingſtheunnenſeſte abgehalten, wobei die Brunnen mit Pfingſt
kränzen ausgeſchmückt werden. Auch das Pfingſteſſen und der Pfingſt
kuchen ſind in den einzelnen Gegenden ſehr verſchieden, ſo kommt
vielfach das Pfingſthuhn auf den Tiſch, manchmal auch Pfingſtwein,
der aus Birkenſaſt hergeſtellt worden iſt. Der Pfingſtſtrauß ſoll aus
einer beſtimmten Anzahl von Blumenarten zuſammengeſtellt ſein,
wobei die Pfingſtroſe, die Päonie, nicht fehlen därf. Nach manchen
Pfingſtfeſtlichkeiten zeigt ſich ſogar der Pfingſtkater. A. M.



mögen dem Künſtler dieſe Gedanken gekommen ſein.
Jn den Sammlungen des Fuggerſchen Welthandelshauſes unſerer Zeit erhalten. Allerdings hat man ſchon viele Zeremonien

Der Tod des böſen Kaiſers Domitian erlöſt den Evangeliſten aus

n Verbannung. Die nem Zurückkehrenden einen fürſtlichen Empfang.
er lebend wiederſehen. Eine ſeiner treueſten

allen laſſen aber die farbenprächtige Feſtkleidung der Halloren, die
ſchwarzen Dreimaſter, die bunten, langſchößigen Röcke und Seiden

ner der Stadt Epheſus bereiten weſten, die ſchwarzen Samthoſen und weißen Wadenſtrümpfe derAber nicht alle ſoll Männer nd
ie ſteifen Glockenröcke, die blauen Mieder, die fein

Anhängerinnen, geſtickten Hemden und Goldhäubchen der Hallorenmädchen kann man
Druſiana, trägt en zu Grabe, als Johannes zurückkehrt. noch heute zu Pfingſten in der alten Salzſtadt Halle ſehen. Wehende

eEr ruft ſie wieder ins
nur eine Weile geſchlummert zu haben. t

Aus der Zeit, in der Johannes in Epheſus wirkte, weiß die
goldene Legende gar manche anmutige Geſchichte zu berichten. Eine
der ſchönſten iſt die Auseinanderſetzung des Apoſtels mit dem r.
ſophen Craton, der W

macht ihm das Nutzloſe ſeines Handelns klar.
Sünde; nur Liebe kann helfen Bei dieſer Gelewinnt er zwei edle e Sie verkaufen alles, was e
geben es den Armen und folgen
ihnen beſchenkten A i
ärmli

holen.
e wiedergibt, zeigt das nächſte Bild Burgkmairs.
ie Ermahnung, die der Apoſtel an ſie richtet

wieder aber der h
in dieſer Welt, auf daß ihr in jener welket; ſeid reich in der Zeitlich
keit, ihr d er gehen möget in Ewigkeit.“

en Keſetzung mit Ariſtodemus, dem Oberprieſter von Epheſus.
Dieſer erklärt ſich bexeit, Chriſt zu werden, wenn Johannes ein ſtarkes

en zurück, und als ſie aufwacht, glaubt ſie,

trägt Johannes auf Grund ſeiner Auseinander dach wie auf blaue Seide geſtickt zum Himmel emporhebt. Die

ahnen, Kronen und Schleifen im Haar, blütenumrankte Thyrſos-
äbe ein farbenprächtiges Bild unter den frühlingsgrünen Bäumen!
us der Bruderlade wird der ſeit Jahrhunderten ſorglich gehütete

Silberſchatz genommen, und die koſtbaren Humpen und Pokale, die

Dann erzählt wohl ein alter, grauer Hallore von
Wieder wird die knitternde

Verachtung iſt Seidenfahne beim Klange der Muſik geſchwenkt. So dauert das Feſt
enheit ge bis in die ſinkende Frühlingsnacht, und ſo ſoll es alljährlich wieder

l eſitzen, gefeiert werden als ein hiſtoriſcher, heimatlicher Pfingſtbrauch
ihm nach. Als ſie nun aber die vonArmen in reichen Kleidern ſehen, ſie ſelbſt aber

und abgeriſſen einhergehen müſſen, da werden ſie traurig.
Deshalb läßt ſie Johannes Holg und Steine vom Meeresſtrande

Wie er das in Gold verwandelt und ihnen ihren Reichtum
Aber auch

Und einem geht es
durchs Herz, und er ſenkt den Blick. „Gehet hin und kaufet eure Güter

immliſche Lohn iſt euch verloren. So blühet denn

Die Birke als Pfingſtbaum
Nachdruck verboten.

Man hat die Birken mit weißgekleideten Jungfrauen verglichen,
mit jungen Mädchen, die beſcheiden daſtehen und doch voll Freude und
Fröhlichkeit ſind. Und Freude kann auch die Birke erwecken, die
irgendwo am Waldesrand, zwiſchen Feldern und Wieſen, an Schluchten
und auf Anhöhen ihren weißen Stamm mit dem friſchgrünen n

irke
ſieht nicht ſo wuchtig aus wie eine hohe Tanne oder Fichte, ſie macht
ſich nicht ſo breit wie ein anderer Laubbaum, und ſie nimmt auch mit

Gift trinken kann, vhne Schaden davonzutragen. Um den Apoſtel be einem weniger guten Boden fürlieb. Der Birke haftet etwas Leichtes
ſonders zu ſchrecken, erbittet er ſich vom römiſchen Statthalter zwei und e el an, ſie hat etwas Anheimelndes an ſich, und daher
zum Tode verurteilte Verbrecher.
Giftbecher zu trinken, und ſie fallen kot zu Boden.
e dem Johannes hin. Dieſer macht das Zei
ü

den und ziſchenden
nehmen, leert er den Becher.

Er ſchließt die Reihe dann mit dem Selbſtbegräbnis ſeines
Helden. s nämlich 99 Jahre alt war, da erſchien Jeſus
ihm mit ſeinen Jün
in ſein Reich. An dieſem Tage predigte Johannes zuerſt in der Kirche
Dann ließ er ſich neben dem Altar ſein Grab graben, trat hinein und
ſprach: „Herr Jeſu Chriſte, ſiehe, ich kommel!“ Da erſchien ein
großes Licht um ihn, und er ward nicht mehr geſehen.

Das Vfingſtbier der Halloren

Von Walter Becker, Halle.
Von den vielen Pfingſtbräuchen, die man einſt in unſerem Vater

lande kannte hat ſich nur ein kleiner Reſt erhalten. Eine en
Seltenheit dürfte es wohl ſein, wenn ſich in unſerer Großſtadt eine
uralte Pfingſtſitte bis auf unſere Tage hinübergerettet hat: Jn e
wird noch heute das Pfingſtbier der Halloxen gefeiert, das Jahres
Weſt der Salzarbeiter, deren „Brüderſchaft“ auf eine über tauſend
Jahre alte Tradition zurückblickt.

Sagenhaft iſt der Urſprung dieſes Pfingſtbrauches.
Die Quellen wiſſen zu erzählen, daß man mit dem Bau des ſoge
nannten e (zu Karls des Großen Zeiten) juſt Umdie Pfingſtzeit fertiggeworden ſei. Da ſeien die Halloren mit fliegen
den Fahnen um den Born gezogen, hätten Gott gedankt und zum
erſten Male einen „ehrlichen Tanz“ gehalten. In den alten „Tal
ordnungen“ hat dann das Pfingſtbier ſtets als eine herkömmliche
Gerechtigkeit ſeine Erwähnung gefunden. „Darmit ſie auch“, heißt
es in Horndorfs „Beſchreibung des Salzwerkes“, „bey ihrer ſauren
Arbeit eine Ergetzlichkeit haben, ſo wird ihnen, auf ihr Anſuchen von
den Saltzgräfen verſtattet, daß ſie jährlich, oder, wann die Unkoſten
zu hoch kommen wollte, übers andere Jahr, in der Pfingſt-Woche,
in einem t gemietheten geraumen Bürgerhauſe oder Gaſthofe
mit Weibern, Kindern und Geſinde zuſammen kommen, das e r
Bier trincken, und, mit einander fröhlich ſehn e Jn Der
„guten, alten Zeit“ verſammelte ſich die Brüderſchaft ſchon in aller
Herrgottsfrühe. In feierlichem Zuge wurde ſodann die Bruderlade
aus der Moritzkirche geholt. Jnzwiſchen war ſchon das „Torgauiſch
Bier“ von der Domäne Giebichenſtein angefahren, und wenn der
Salzgraf, der unter der grünen Maie den Frieden zu „würken

en des Kreuzes dar

chlangen, und ohne

atte n war, konnte der feierliche Feſtakt ſtattfinden. näme die ahl der neuen Vorſteher, die der Salzgraf zu beſtätigen

atte. öAußerdem wählte man zwei en und zwölf Scheide
meiſter, denen die Aufgabe zukam, etwa plötzlich ausbrechende Streitig-keiten gütlich zu ch hen S

n en traditionellen Zeremonien überreichte man dem Salz
gfen, Bornmeiſter und Tee den alten und neuen Vor

tehern, Beutelherren und Scheidemeiſtern die mit Bändern gezierten
fingſtkränze. Die Platzknechte brachten dem Salzgrafen des älteſten

Vorſtehers mannbare Tochter. So begann der Tanz der Herren mit
den Kranzjungfern, die zu r Feſt den alten Brautſchmuck der
Halloren änzulegen pflegten. achdem der Salzgraf zwei Reihen
etanzt hatte, ging er mit dem Bornmeiſter und Bornſchreiber inse um ein von der Brüderſchaft geſtiftetes Mahl einzunehmen.
inige der alten Vorſteher begleiteten ihn dann nach Hauſe, während

ein Talknecht einen Gewürznelkenkranz, einen Kuchen und natürlich
auch eine „Humpe“ n en Bieres e enJnzwiſchen begann ſich das Hallvolk beim allgemeinen Tanze zu
vergnügen. Darauf zog das Hallorenvölkchen vor die Moritzkirche,
brachte dort einen öffentlichen Dank aus, und mit einem Schlußreigen
und einem kunſtvollen fand das Pfingſtbier ſein Ende.

Trotz mancherlei Anſeindungen und Beſchwerden, die vor allem
in der Zeit des Pietismus laut wurden, hat ſich dieſer Brauch bis

Jhnen gibt er zuerſt aus dem dürfte es ge
Nun reicht er eigentlichen de ine We

er. Da entweicht das Gift in Geſtalt von et e hebt, dürfte zu dieſer Auswah

e n chaden zu nochAuch dieſe Szene bringt Burgkmair. feinen Harz, das einen n Duft ausſtrömt, beſonders in der

üngern und lud ihn für den kommenden Sonntag ſonders zwei Arten vor, die ſogenannte

ommen ſein, daß ſie zum Baum des Pfingſtfeſtes, des
r es, ausgewählt wurde. Auch die ſchöne

er Rinde, die n e herrlich vom Grün der Blätter ab
ahl beigetragen haben. Dazu kommt aber

Die Blätter der Birke ſind überzogen von einem

weiße Farbe

ein anderes.

Zeit, da ſich das Laub noa nicht in vollem Maße entfaltet hat. Man
unterſcheidet verſchiedene Jn Deutſchland kommen be

e uchbirke und die Weißbirke,die alle beide weiße Stämme haben. Dem Laub der Ruchbirke wird
n daß es einen ſtärkeren balſamiſchen Duft verbreitet als
das der Weißbirke. Die Birke wächſt in der Jugend ſehr raſch, läßt
ſich dann jedoch im Alter um ſo mehr Zeit, und erreicht ein Alter bis
zu 140 Jahren. Der Baum wird e 30 Meter hoch, e Stamm
erreicht einen Durchmeſſer von 40 bjs 50 Zentimeter. Das Haupt
e n e iſt nicht das mittlere Europa, ſondern das nörd
liche. Jn Rußland und in den ſkandinaviſchen Ländern ſind große
Birkenwälder anzutreffen. Noch an der Baumgrenze des Nordens
ſetzt ſich die Birke feſt, dort bleibt allerdings ihr Wachstum beſchränkt,
und ſie erreicht kaum die halbe Höhe wie bei uns. Jm Norden, wo
die Birke häufig vorkommt, ſtellen ſich die Menſchen aus dem Birken
a Birkenbier und Birkenwein her, die an Feſtkagen getrunken wer
en. Becher aus ausgehöhlten Birkenſtämmen waren die Trinkgefäße

der alten Germanen, ebenſo wie aus der Birkenrinde noch heute
Schnupftabaksdoſen und andere Gebrauchsgegenſtände angefertigt

werden. B. I.Pfingſtbräuche im ſächſiſchen Erzgebirge
(Nachdruck verboten.

Wohl in wenigen Gegenden wird das Pfingſtfeſt mit ſolch inniger
Freude begrüßt, wie im ſächſiſchen Erzgebirge. Hat doch um die Oſter
Zeit die Erde in jenen rauhen Landſtrichen noch wenig den Winter
ſchlaf abgeſchüttelt, und da der Erzgebirgler an ſeiner ſpröden und
doch herrlichen Natur mit allen Faſern ſeiner Seele hängt, ſo iſt es
wohl begreiflich, daß er dem Pfingſtfeſt um ſo freudiger zujubelt.

Leider haben ſich im Laufe der Jahrhunderte die alten Sitten
um Teil verwiſcht, wie ja auch die ürkümliche Tracht unſerer ſtädti-ſchen Sie er hat weichen müſſen, doch gibt es noch Familien, in

denen die liebgewordenen Bräuche geübt und gepflegt werden, und
mancher weißhaarige Bauer des re erzählt von dieſen Er
innerungen ſeiner Jugend mit verklärtem Angeſicht.

Allgemein verbreitet iſt der ſchöne Brauch, die Wohnungen,
Kirchen und Gaſthausſtuben mit lichtgrünen Birkenbüſchen zu
ſchmücken, Arbeiter ten ſogar die Fabrikräume mit Maien, und
wer dabei nicht mithelfen will, wird unter Spott und Lachen im
Schiebock herangeholt. Früher ſetzten die jungen Burſchen ihrem
heimlich geliebten Mädchen eine Maie vor die Kammertür, was in
einigen Drten noch jetzt üblich iſt. Dieſe Pfingſtmaie iſt nichts
anderes, als der bei allen germaniſchen Völkern gekannte „Malbaum“,
ein Sinnbild des neuerwachten Lebens

Das Einbringen des Pfingſtbaumes war ein beſonderes Feſt.
Meiſt wurde der Baum aller Zweige bis zur Krone beraubt, an
welcher gute Dinge, wie Eier, Würſte, Kuchen, auch Bänder
und bunte Seidentücher beſeſtigt waren. Unter großem Jubel wurde
die ſo geſchmückte Birke nach dem Dorfplatz gebracht, Und nun begannunter See und Scherzen ein Klettern nach den verlockenden Dingen

Oft wurde das ſchönſte Mädchen der Gemeinde als Pfingſtkönigin
aus dem Walde geholt, andernorts wohl auch ein Burſche oder gar ein
junges Pärchen, welches geſucht werden müßte und mit Muſik und
großem Jubel als Pſingſtbrautleute Einzug hielt.

Vom Humor der Erzgebirgler n die weitverbreitete Sitte,
den „Pfingſtlummel“ zu ſuchen. Dieſer ſchöne Name galt demjenigen,

irkenarten.

lo ſchon viele Generationen an die Lippen net haben, kreiſen wieder
eltverachtung predigt und koſtbare Edelſteine auf den Tiſchen.

vor allem Volke auf dem Markte vernichtet. Da greift Johannes ein, früheren Zeiten mit ſtrahlenden Augen.

welcher am Pfingſtſonntag als Lehter im Bett angetroffen wurde.

Er mußte allerlei Spott und Schabernack über ſich ergehen laſſen,
den zweifelhaften Ehrentitel aber vehielt er bis zum fölgenden Jahr.

So begann das Feſt. Nachdem Gottesdienſt erſchallten vom
Turm herab Choräle und Lieder es wurde wohl auch im Gedenken
an die lieben Toten auf dem beſonders geſchmückten Kirchhof geſungen.

Nach dem reichen Pfingſtmahl daheim begann der Laubtanz“.
Die Mädchen wurden von den jungen Burſchen mit Muſik aus ihren
Wohnungen geholt. Sie trugen Laubkränze, die mit bunken Bändern
ſchön geſchmückt waren, am Arm, und jede hängte ihrem Burſchen
einen gleichen Kranz um die Bruſt. So ging es zu Tanz und
Schmaus nach der Schenke. Der le beſtand nun darin, daß
die Madels ſich ihre Tänzer ſelbſt wählen und holen durften. Die
vier zuerſt tanzenden Paare bekamen beſonderen Schmuck, und der
Jubel dauerte bis in die ſpäte Nacht.

Sehr drollig ſind die Pfingſtſitten der verſchiedenen Handwerker,
am eigenartigſten, i ernſt und voll Weihe, die der Bergknappen.
Am zweiten oder dritten Feiertag zog die Bergknapp- und Brüder
ſchaft mit der e er unter den Klängen des Bergmannsmarſches
zur Predigt in die Kirche, zu welcher der Pfarrer in feierlichem Züge
eingeholt wurde.

Die Poſamentiergeſellen hatten ihren beſonderen Pfingſtumzug.
Zwei Harlekine, deren n aus lauter bunten Tuchflecken beſtand,
eröffneken den Zug, dann kamen Fanſarenbläſer, und nun folgten die
übrigen Geſellen, welche die Jnſignien ihres Handwerks und hoheTrinkkannen trugen. So bewegte Ich der Zug durch die Stadt nach
der Herberge. Vor dieſer beſtieg einer der Harlekine einen Stuhl und
brachte in drolliger Rede verſchiedene Geſundheiten aus. Tanz und
allerlei Beluſtigungen, n in Verkleidung, beſchloſſen den Tag.
Noch eine beſondere Pfingſtſitte hatte ſich bei dieſem Handwerk lange
erhalten, ſämtliche Lehrlinge, die Geſellen geworden waren, mußten
ſich in der Herberge einfinden und wurden, nachdem ſie Platz ge
nommen hatten, von dem Altgeſellen mit einer kräftigen Maulſchelle
begrüßt. Sodann trat ein anderer e als Zimmermann ver
kleidet, heran und hieb mit einem hölzernen Beil an den armen
Jungens herum, damit ihnen, wie es hieß, „keine Späne“ mehr an
hingen. Noch mehr derartige derbe Scherze folgten, von e
Verſen begleitet; dafür durfken die ſo in die Geſellenzunft Aufge
nommenen an dem nachfolgenden Trinkgelage teilnehmen

Ob denn alle dieſe ernſten oder heiteren Volksgebräuche ganz ver
r ſind? O nein. Da gibt es Bauernhöfe im Wer ver
ie, an ſchöner Berglehne von tiefdunklem Wald bekrönt, ſchon jahr

hundertelang ſich vom Vater auf den Sohn vererbt haben. Dies ſind
die Stätten, wo liebgewordene Sitten heiliggehalten und noch geübt
werden. Möge doch die neue Zeit, troß ihres Fortſchreitens, der alten
Sitten und Gebräuche nicht vergeſſen! Der r e ein intelli
enter und humorbegabter Menſchenſchlag, wird gewiß ſolche Be
krebungen dankbar auſnehmen, denn ſeine Heimatliebe iſt groß, und
kalauf, talab tönt uns das Wort entgegen:

Jo derhaam is derhaam! R. B.
I J v xHſingſttänze und umzüge

(Nachdruck verboten.)

Beſonders bekannt ſind die Pfingſttänze früher Maitänze
und ihre Lieder. Ein altes Ringeltanzlied dieſes Feſttages lautetz

„Roſenrot iſt meine Not: Hätt'n wir Geld, ſo wär es gut.
Ra, ra, ra, als in dieſem Kreiſe ſteht, ſo wär es immer ſo.
Jetzt tanz ich wohl und folget mir, die Freud e nun ein Ende.
Jebt ſei die Freundesſtunde, hab meinen Schatz gefunden.
Hlatſcht, klatſcht in die Händel“

Dieſer, wenn auch nicht einwandfreie Text dürfte im 17. Jahre
hundert entſtanden ſein und wurde am Pfingſtabend zu einem Rund
lang aufgeſührt. Dabei ſtehen die tanzenden Paare im Kreiſe bis auf
zwei, ein Junge und ein Mädchen, die in der Mitte umhergehen. Bei
dem Text „Jeh tanz ich“ greift der Knabe nach einem Mädchen und
kanzt mit dieſem, worauf ſich dann auch das Mädchen einen
Tänzer holt. i

überhaupt iſt der Tanz an Volksfeſten immer der Ausdruck der
Feſttagsſreude. Und beſonders bei Pfingſten in ſeinem jungen Grün
in Roſen- und Fliederduft recht verſtändlich. Eine Pfingſtſitte iſt es
jetzt noch in Deutſchland, den ſogenannten „Maibaum“ vor dem Hauſe
auſzupflanzen und zu ſchmücken. Die Burſchen machen dies aus Liebezu ihrer Angebeteten J ein Mädchen aber händelſüchtig, ſo kann es
paſſieren, daß es am Pfingſtmorgen ſtatt eines Maibaums einen
fratzenhaften Strohmann vor der Türe findet. Der Maibaum wird
S bis zur Krone ſeiner n beraubt, in die Krone hängt man dann

änder und diverſe Utenſilien, die dann die Burſchen beim Hinaufs

klettern herabzuholen ſuchen. e e n
Mancherorts beſteht noch die heidniſche Sitte des Umzug hMaikönigs, der, mit Gaben reich bege feierlichſt zu Hauſe ab

geholt, durchs Dorf gefahren und mit Tanz geehrt wird. Jn den
Hanſaſtädten tauſte man ihn Maigraf, und er behielt dieſe Würde das
ganze Jahr hindurch. Maiköniginnen ſind ebenfalls bekannt und
werden aus den Ortsſchönen gewählt. Daß an ſolchen Pfingſtber
anſtaltungen auch e u Exgüſſe mit der Zeit hinzukamen, iſt ganz
natürlich im Zeichen unſeres heutigeſteten Fortſchrittes“. So gab
es bald Wettrennen aller Art, Wetkritte und Ringſtechen, von denen
letztere noch jetzt in Tirol leidenſchaftlich betrieben werden. Daß
an Pfingſten auch die Kinder ihre Freude haben, iſt nur begreiflich

Dem Landmann gibt das Pfingſtfeſt Ernteregeln. So lautet ein
alter Spruch: „Wenn um Pfingſten reife Erdbeeren gefunden werden,
ſo wird dasſelb Jahr gut werden. Weitere Pfingſtregen tut ſelten
ut. „Wenn les am Pfingſtmontag regnet, ſo regnet's noch ſieben
Sonntage.“

Ein alter Brauch iſt auch der des „Ausputzens und Herumführensdes Pfingſtochſen“, r oft bei Wettſpielen als Preis boten e

De HuſarnMaulſchelle
Alſo heerd ämmah, Leide, das muß ch eich ämmah erzehln,

was mir daneilich baſſierd is. Jhr wolld doch ſichr voh vrreeſn ze
Fingeſdn, un uff ſo ännr Reeſe gammr ſo allerleehand erlähm. Da
bin ich eich doch jedz ämmah mid een zeſammjefahrn, mid dän ich ſchone
vor ä bar Mandl Jahrn mah änne ſehre nachdriggliche Begannd
ſchafd jemachd hawe. Die Jeſchichde muß ch eich ämmah vorbabln
un das jingg ſo zu:

Alſo daneilich fuhr ich mah mid dr Bahne von Naumborch widdr
nach dr jeliebdn Heimad, ſchdandesjemäß zweemah zweedr, wie ſich

„Voadr“, meend da uffeemah der jungge Gerl, „erzehle doch qmmah
den Herrn die Jeſchichde von der Huſarnmaulſchelle, wode
ämmah reinjefalln biſd.“ Na jud, weil der Alde jerade richdch in
Zuche war, da ließe ſich denn nich lange quängln un fung los

„Alſo in unſn liem Meerſcheborch, da jahbs doch änne janze Bagge
Hrchenale, Leide, die ä Häbbchn wunnrlich warn un drum in aller
Harmloſſchgeed von alln vräbbeld un vrgaggeird wordn, dhne daß
merſch beeſe meende. Wie das nu eemah ſo is. Eens drvon war änne
alde Frau, die mr Huſarnroſe nenndn, drodzdem ſe eejndlich mid
unſn blaun Bindfadnjungs jarniſchd ze dune hodde. Jn Jejndeel, ſe
war Reenemachefrau uffn Gaiſrlich deidſchn Reichspoſdamd, un
ſchand awr voch bei dr Schadd in ä zewiſſn Beamdnvrhäldnis, weilſe

das ſo jeheerd fer a arm Schdehgraachn Broleedn. Nadierlich warſch in Bahnhofſchdraßnbezärg ahmds de Jasladern uff dr Schdraße an
Gubbeh jerammelde voll bis ohm ruff un änne Dämſe drinne, daß bränn mußte. Meerſchoöndels machdn je das ſonſd de Jasmännr,
mr ä gleen Ochſn häddn bradn genn« „Meine Fräſſe“, denggſch ſo in diede mid ännr langn Schdange losſebbon, un ovhm war da änne
mein Jedanggn, „das gann jud wärn, fer deine aldn Schbadzierhelzr, gleene Eelfunzl dran. Zäeerſchd haagdnſe da mid ä Haagn erchndwo

an drmid uff dr Rudlsborch rumjediechrd nein, daß dr Hahn uffjing, un denn hieldnſe de Funzl ohm dran unr r e ver e d n en gonnde, weit ähmd das baudz brännde de Laderne. Alſo wie jeſaachd, e de Jas
Gäfſor ſo volljerammld war awr was hilfon een das, wemmr denn männr, awr an dr Boſd un an Diveli unn Schulbärch un ſo, da
eſammrudſchd wie ä naſſr Schdrumbe in Been, awr wie ich mich ſo umgugge, obch mich nich erchndwo

i dehd ä junggr Gärl voch ſo.e e n rn er S e e mißde ze ſchimbn, wenn ſe mah eenr ſo nennde. Na, das hoddn mir Jungs
uff un bidd mr ſein Bladz an.

Jch märggde ſchone ä leiſes machdes ähmd Huſarnroſe un die ſchwung ihre langge Schdange ſo
jeſchiggd, wies gee Huſare beſſr gonnde. Wahrſcheinich hieße drum

Järne heerde ſes je nich un fingg immr janz ferchdrlich an

n ierli i i i ſ llni w ämmah wohin un da ſolldch mich bloß fer drweile nadierlich balde raus un wo ſe ſich bliggn ließ da heerde ſe von aen e ä n weeßgnebbchn bloß uff, weil ich ä aldr Aggn un Endn ihrn Schbidznam rufen. Fuchsdeiwlswilde gonndeſe
Mann bin, un ä meende, er hädde ſingere Beene un wollde voch noch da manichmah wärn un ſebbde wie änne Närrſche hindrher mid ihrer
a Häbbchn wachſn. Nee, daßes ſowas noch jiwwed? Jch freide „Funzl-Lanze awr jegriechd hoddſe nadierlich geen, weilſe janz grumm

d chi as ſaachdch doch mein Nachbar, derde uff dr Bangg üng un Sawlbeene hoddeſe voch. Se lief je zwar nich ſo gordsſchn e Rece duhd, da will mr doch voh ſo a gidolich wie de Weiweſn heidzedaache, awr ich hoddes ämmah u gn
gleenes Bablchn machn midn Leidn. Na, ee Word jabs andre un woſe de Schdoßborde von ihrn Rogge rundrjedrädn hodde un hobn n
ba ergehide mr denn daße mid ſein Jung was ähmd das heeſliche hoch, daße nich midn Been drinne haagn bleim r S n
Gerlechn jewäſd war, mah a baar Daache Ferichn jenomm hädde un merſch denn ſchone risgiern, daßmr wiede Hoddndoddn drumrum
nu wolldnſe widdr heeme bei Muddrn.
wohe änne gleene Schloſſeroi hädde.

Glei hier bei Halle warſch, danzdn un heildn „Rees chen“, ihrn Schbidznam, mid Vejeiſderung
Ich weer je järne nochemah in raus. Nadierlich immr ſoweid weg, daße nich mid dr Funzl-Lanze

Meerſcheborch ausjeſchdiechn, um daß ch mein Jungn meine liewe hinlangn gonnde. Jch gann mr nich erinnern, daß uns ämmah ä

z je jedr Meerſcheichd u wollde, awr s werd mr heide ze Erwachſner das vrboddn hädde, denn eerſchdns wußte je je
e e e d e heeme wardn midn Ahmbrod.“ borchr, daßes bei Blanggs ihrn Lehrjungs jargeen Zwägg hodde un

igge da“, ſaachſch fern, „alſo Sie ſin voch ä aldr Meerſcheborchr
e d n wo die ſich doch allis rumdreim.“ Na, mr gahm

denn wurde Huſarnroſa von Aldn jenau ſo vräbbeld, bloß nich ſo laud
Da vaſſierdes uffeemah, ſo gorz vor Weihnachdn, daß mir dräggch

ſo ins Babln un da erzehlde denn ooch daße bei Blan ggs dasemah an rußch jerade Ferrahmd jemache hoddn un e ehe
jelärnd hädde un waſſe ſo fer Dumheedn drbei ausjefräſſn häddn un Schdraße reinnärrſchen, wen dräffmr da an dr Boſd? Huſarn-
ſo, denn Vlanggs ihre Schloſſrjungs, das war vrleichd anne Bande, Roſn!ls hodde jerade jeſchneid un nu ſing dänn awr änne Schné-
n m liem Jodd wärn woh bloß de Jeſelln un Familchnvädr jedaurd ballſchlachd los, immr feſde druff uff Reesſchen. Nadierlich fing die

u u 8meisſchuſchdille war.l d hädde lange Bech un Schwäfel an ze ſchimbn un ze ſchäwrn, biſſe uffeemah muggh Bad en len ber vie P h ann Sinbftnt erſeiſh. Un warnne Ich borde jerode a hroßn madoſchehn Shneeball los

jefeird un dadrmid hoddch Roſn jerade in ihre zahnloſe Guſche je
droffn, daße bloß noch ſchbuggde un ſchbrudlde, wie änne Waſſr-
leidung, wennſe abjeſchdelld werd. Uffeemah S blaudz ch
dengge, ä Färd hodd mich jedrädn. Unvrmud war da ä fremdr Mann
aus dr Poſddiere jegomm, hodde mich beim Schlafidchn jebaggt, daßch
dengge, a drehd mr n Schlunggs zu, un doffeld mr eene rein, daßmr
s janſe Jehärne dorchenandrſchuſſlde un meine Midze glei bis niwr
iwrſch Jelandr flog. Meine Gumbls warn nadierlich wägg wie
Schmids Gade un ich ſchlängelde mich wie ä Rächnworm un gonnde
doch nich losgomm. Wenne dich bloß nich bein Bolleziſdn bringgd,
dachdch ſo in mein Jedanggn, denn wenn mich dr alde Grumbe er
wiſchde na da, der hodde mich ſowieſo uffn Schdriche, weil
mr an Eilndorme ejah uff dr Schdaddmauer rumhäggrdn un wällrdn
de janzn Schdeenr runter. Eemah hoddch zejahr mid ä Bruchrd nachn
jeſchmiſſn, wiehe drzugahmb, un war denn rundr in de Gliä jehubbd,
Awr da warſch immrhin meechlich, daße mich ergannd hodde. Däſdr-
wächn beddlch denn liewr um jud Weddr un freide mich, daß ch widdr
ſo langſam Lufd grichde, ſo ſehre hodde mich vornewägg an Schlunggſe
jehodd. Awr ehre mich janz los ließ, da mußdch eerſchd noch änne
gleene Schdrafbreedchd iwr mein Gobb rundrjehn laſſn, die mid den
Wordn ſchloß wennſe das nu mid deiner Mudder machdn,
D hä, wie deichde dirn das nachns, du Loddrich Märge dir das
Vor einen jraun Haubde ſollſde uffſchdehn!“ un nu hubbe hin,
prdammdr Rubbiechl!“ Na, ich ließ mr je das nich zweemah ſaachn
un war vrſchwundn wie ſo ä jäeeldr Blidz, woſe vohnoch n Donnr
abjemongdierd ham. Jeſchämd hawich mich je mächdch, daß mr da
ä jang fremdr Mann eene jegnalld hodde un ich hodde voch noch ejah
mächdchn Drugg, daß meine Aldrn was drvon erfahrn deedn. Awr
s gahmb niſchd weidr un ſo is Jras iwr die Jeſchichde jewachſn.

Awr die Schdrafbreedchd hoddch mr doch rechd ſehre ze Herzu
jenomm un haweſe voch nich vrjäſſn, wie ich die fimf Fingr nich mehr
uff dr Bagge ſchbierde. Huſarn-Roſe is wo nu längſd in dr Jnvalidn
gombanie bei Bedruſſn un brännd ahmds da ohm de Schderne an
un voch dr ſchdrenge Richdr meinr Undaad werd wo lange undr dr
Arde liechn. Awr ſoviel gannich ſaachn, daß mr die Maulſchelle daze
mah änne Lehre fer mei janſes Lähm jewäſd is un wie ich denn
vrheirad war un meine Frau ſchenggde mr den Jungn da, da hawichn
imr einjebräächd: „Vor einen jraun Haubde ſollſde uffſchdehn!“

Da lief dr Zuch in Meerſcheborchr Bahnhof ein un ich vrab
ſchiede mich mid ä gräfdchn Händedrugg von mein Reeſejenoſſn. „Be
haldn ſe mich voch weidr in judn Andenggn“, ſaachdch zeledzd, „denn ich
bin nähmich der Gerl, von den ſe dazemah die Huſarnmaulſchelle je
griechd ham De Loggemodive dräggte an. „Na, da ſchlag
awr eenr lang hin!“ herdchn noch rufn, un denn machdch mich heeme,
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Das Haus ohne Lachen
Roman von Otto Neufeldt.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Jch weiß nichts du mußt helfen, Heinz! Jch weiß nicht ein

und aus
„Aber ſo erzähle doch!“
Und Luzie erzählte von dem Verbrechen, das ihr Vater be

gangen hatte, von dem Meineid, durch den Hanns Ettk ins Zucht-
haus gekommen War, ſie erzählte von Eicks Wiederauftauchen und
ſeinen vergeblichen Bemühungen, bei Garriſon Hilfe zu dent Heinz
erfuhr von dem Schuldbekenntnis ſeines Vaters, von deſſen Willen
zur Sühne von dem langen Suchen Lugies in den Straßen Berlins,
von ihrer Unterredung mit Hanns Eick

Er hörte das alles mit an, ohne ſeine Schweſter ein einzigesMal zu unterbrechen. Sein Vater war ein Verbrecher, war ein
Meineidiger, war ein Lump Gleichgültig waren die Gründe, dieihn zu dieſen Verbrechen getrieben atte Er ſah ſeinen Vater
vor ſich, die Hand zum Meineid erhoben, die Lippen geöffnet zu
einem falſchen Schwur. Dieſem Meineid und den maßloſen, un
ſchuldig erlittenen Qualen eines anderen waren der mäßige Wohl
ſtand zu verdanken, ſeine Zukunft, alle Behaglichkeit und Sorgloſig-
keit der letzten Jahre. Er fühlte ſich mitſchuldig an dem Verbrechen,

da auch er die Früchte geteilt hatte
Er hielt die Hände ſeiner Schweſter in den ſeinen, und es war,

als un ſie ſich Aen und ſtumm das Verſprechen, e
le ten und die Verfehlungen zu löſchen, die ihr Vater begangen
atte

Was ſoll en fragte Luzie zitternd.
Heinz ſenkte das Kinn auf die Bruſt, konnte keine Worte finden.

Di Verehrung für ſeinen Vaker, die ihn durch das ganze Leben be
gleitet hatte, war plötzlich, in einer kurzen Stunde, zerſtört und zer
treten worden. Er mußte gegen ſeine Tränen kämpfen

„Biſt du überzeugt“, fragte er Hließlich, „daß Eick wirklich
den Vater erſchoſſen hat

„Jch habe darüber lange nachgedacht in dieſen letzten Stunden“,
antwortete ſie leiſe. 3 muß ihn gewiß für unſchuldig halten, wenn
ich an die letzte Unterredung denke, die ich mit ihm im Hotel hatte
Ja, ich glaube an ſeine Unſchuld, aber darf ich darum meines
Glaubens ſicher ſein Sie ſtockte und fügte noch leiſer hinzu:
„Heinz hätten wir jemals geglaubt, daß daß unſer Vater

Sie ſchwiegen wieder, und Luzie fuhr nach einer Weile fort
„Jch habe verſucht, mir vorzuſtellen, was in Hanns Eick vor

n en iſt, als er den Mann plötzlich vor ſich ſah, der ihn ins
uchthaus gebracht hat. Vielleicht kam da die Ra ſucht ſo plötzlich

und gewaltig über ihn, daß er den Schuß auf ihn abgab, ohne zu
wiſſen, was er tat, ohne Uberlegung. Welchen Grund ſollte er auch
ſonſt gehabt haben, zu verſchwinden Und wenn er aus einem anderen
Grunde das Hotel plötzlich hätte verlaſſen müſſen, warum kehrt er
jetzt nicht zurück, da er doch ſicherlich aus den Zeitungen erfahren
hat, daß Vater erſchoſſen worden iſt

„Lönnte Garriſon nicht doch 2
„Ja, ja“, ſtammelte uzie, „ich klammere mich an dieſe Hoff

nung daß Garriſon der Täter iſt Aber der Kommiſſar ſagt, daß
e ans e lich ſei. Garriſon war gar nicht in Berlin, als der

ord geſchah.
Er hat vielleicht wieder einen Helfer gedungen, war ſelbſt zu

feige, die Tat auszuführen
ieder entſtand eine Pauſe.

„Ja, ja, alles iſt möglich, alles iſt möglich. Jch weiß es nicht.
Man kann in keines Menſchen Seele ſehen, vielleicht ſind alle Ver
brecher, Meineidige und Mörder. Aber was ſollen wir tun Was
ſollen wir tun

Unſicher und radlos ſah Heinz ſeine Schweſter an.
Was ſollen wir tun fragte ſie noch einmal

Wir müſſen nach unſerem Gewiſſen entſcheiden und uns fragen,was uns Vater befiehle, wenn er jetzt zu uns träte
Sie ſah ihn angſtvoll am

Ich weiß nicht, was er in den letzten Tagen gedacht und ge
fühlt hat“, ſann Heinz nach, „aber ich glaube, daß er es Eick über
laſſen würde, ſich mit ſeinem Gewiſſen abzufinden.“ Luzie ſchmiegte
ſich eng an ihren Bruder, ſie atmete hoch auf und fand ein Lächeln

„Du ſollteſt dieſes Wort ſprechen! Jch vin ſo glücklich darüber,
daß du nicht anders denkſt als ich Jch danke dir

„Jch bin gewiß, daß wir recht handeln, daß Vater nichts anderes
täte, als wir tun wollen.“

Und wenn der Kommiſſar ſeine Drohung wahr macht und uns
verhaftet

„Dann müſſen wir uns darein ſchicken. Wir mögen Strafbares
etan haben in den Augen der Beamten. Aber du und ich wirre uns frei von aller Schuld. Unſere Hände ſind rein. Wir

tün nur, was wir tun müſſen. Aber ich glaube nicht“, ſetzte er nach
einer Weile ſeine Uberlegungen fort, „daß es zum Außerſten kommen
wird. Man wird uns nicht beſtrafen, weil wir ſchweigen. Jch bin
überzeugt, daß Eick wiederkommen und ſprechen wird, wenn er uns
in Gefahr ſieht. Er kann nicht wollen, daß uns ein Schickſal triſſt,
unter dem er gelitten hat, und das wir nicht verſchuldet haben.“

Sie ſahen ſich an, reichten ſich die Hände und küßten ſich
Dann ſtand Heinz auf und verließ das Zimmer, um den Beamten

zu verſtändigen, daß er den Entſchluß ſeiner Schweſter jede Aus
ſage zu verweigern, unter allen Umſtänden unterſtütze. Aber ſtatt des
Kriminalbeamten, den er vorhin geſehen hatte, trat ihm jeht ein
anderer gegenüber, der ſich im Nebenzimmer aufgehalten hatte und
ohne Frage zu lauſchen verſucht hatte.

Ehe Heinz noch ein Wort ſprechen konnte, ſtellte ſich Doktor Fuchs
vor und ſagte dann:
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haus geſeſſen hat, der jetzt Jhren Vater erſchoſſen hat.“

„Jch bin von Jhrer Ankunft benachrichtigt worden und darf wohl
annehmen, Herr Endrulath, daß Sie von Jhrer Schweſter über alles
Vorgefallene vrientiert ſind. Sie werden wahrſcheinlich auch erfahren
haben, daß ſich der Verdacht, Jhren Vater ermordet zu haben, auf
jenen Herrn Warmuth richtet, der in dem Hotel in der Taubenſtraße
gewohnt hat und kurz nach dem Morde verſchwunden iſt.“
Heinz nickte:

„Jch habe alles erfahren.“
„Um ſo beſſer, ich brauche Jhnen dann nicht alle Einzelheiten zu

erläutern. Jener Herr Warmuth, dem ich bereits auf der Spur bin,
muß unter allen Umſtänden gefunden werden. Jch muß Sie bitten,
mir meine Aufgabe zu erleichtern und mir alle Auskünfte zu geben,
die ich berechtigt bin von Jhnen zu verlangen

„Meine Schweſter hat ſich geweigert“, warf Heinz kurz ein.
„Leider! Jch habe bisher gute Miene zu böſem Spiel gemacht

und Jhre h e geſchont. Jch kann das jetzt nicht mehr. Jch bin
gezwungen, Sie beide zu verhaften, falls auch Sie

„Verhaften Sie uns!“
„Sie ſind nicht bei Sinnen!“ fuhr der Kommiſſar auf.
„Vollkommen!“
S billigen es, daß der Mörder Jhres Vaters ungeſtraft ent

ommt
Heinz zuckte die Achſeln
„Jch kann nichts anderes tun, als Sie bitten, ſowohl mir, als

auch meiner Schweſter keine Fragen vorzulegen. Wir würden doch
keine beantworten. Jch hoffe, Sie halten uns nicht für Verbrecher
und glauben mir, wenn ich Jhnen ſage, daß Sie an meiner Stelle
nicht anders handeln würden.“

„Ja, aber Jhre Gründe
„Jch kann darüber nichts ſagen.“
Jn dieſem Augenblick klopfte es an die Tür, und der Kriminal

aſſiſtent, der die Wohnung bvewachte, ſteckte ſeinen Kopf ins Zimmer:
„Herr Kommiſſar, ein Bote vom Präſidium

Pfingſten

Von Hans Gäfgen.
Nachdruck verboten.

Der Odem Gottes brauſt über die Erde,
Wie ein Wind,
Auf daß Erlöſung werde
Allen, die Kinder ſind.
Kinder, ſtill und verſunken
Jn die Pracht der Welt,
Kinder, wonnetrunken
Von dem Licht, das fällt
Aus den Himmeln nieder
Irt die Städte, das Land,
Jubelnd wie Lerchenlieder,
Licht aus Gottes Hand.

Und die Stillen und Dichter
Tragen, wie Lampen hell,
Neu entzündete Lichter
Herzenstief wie einen Quell
Nimmer verſiegende Freude
Und es wogt durch das All
Fwiger Glocken Geläute,

Wunderſam e Schall.
Und mit Andachtsgebärde
Stehen, die Kinder ſind:
Der Odem Gottes brauſt über die Erde,
Wie ein Wind.

Doktor Fuchs eilte hinaus und kam nach ein paar Minuten in
e eines anderen Beamten wieder zurück. Er lächelte ſar
aſtiſch:

„Die Dringlichkeit Jhrer Ausſagen hat ſich ganz erheblich ver
mindert. Herr Endrulath. Aber noch immer iſt es mir ünverſtändlich,
aus welchem Grunde Sie Jhre Ausſage verweigern und ich frage Siezum lesten Male: Beharren Sie bei Jhrem Entſchluß e

Ja d
„Auch Jhre Schweſter aAus meine Schweſter.“

„Endgültig? Sie wiſſen, welche Folgen Jhre Ausſageverweigerung
für Sie beide hat S„Jch weiß das und bleibe bei meinem Entſchluß

„Sie haben gehört, Herr Kollege“, wandte ſich Doktor Fuchs an
den anderen Beanmten, dann ſagte er zu Heinz: „Jch muß Sie beide
verhaſten, weil Sie verdächtig ſind, den Mord, der an Jhrem Vater
verübt worden iſt, unterſtützt zu haben oder wenigſtens de Auf
klärung zu verſchleiern.“ Er wartete einen Augenblick, und da Heinz
ſtumm blieb, fuhr er e „Es iſt mir unverſtändlich, daß Sie einenehemaligen Zuchthäus er, einen Mann, der nicht zum erſtenmal in

ſeinem Leben einen Mord ausführt, der Gerechtigkeit vorenthalten“
„Einen ehemaligen Zuchthäusler
„Ja, wir haben den Mörder Jhres Vaters gefaßt
„Eickh ſchrie der andere laut auf.
„Ja, ganz recht, Eick oder auch Warmuth, wie Sie wollen. Jch

wiederhole Jhnen, daß es mir unverſtändlich iſt wie Sie einen Mann
unterſtützen können, der bereits einmal wegen Mordverſuchs im Zucht
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„Sie lügen!“
Doktor Fuchs zuckte die Achſeln
„Jch bitte Sie, ſich mir in fünf Minuten zur Verfügung z

halten Richten Sie Jhrer Schweſter das gleiche aus.
Heinz ſtarrte dem Kommiſſar nach, der die Tür des Zimmers

hinter ſich ſchloß.

26.

Doktor Fuchs wartete in dem ſchmalen, ſchmuckloſen Raum des
Polizeipräſidiums, wo die erſten Vernehmungen der von ihm Ver
hafteten gewöhnlich ſtattfanden, mit einiger Spannung auf Eick. Er
zweifelte nicht mehr daran, daß er den geſuchten Mörder fast hatte
und war in dieſer Anſicht noch ganz beſonders durch das befremdende
Verhalten der Geſchwiſter beſtärkt worden. Ungewiß war es ihm nur
noch welchen Grund die beiden dafür hatten, den Mörder ihres Vaters
in Schutz zu nehmen. Sein Verdacht richtete ſich in erſter Linie gegen
Luzie, deren ruhiges, faſt teilnahmloſes Benehmen am Mordtage er
jetzt un der Verdächtigen auslegte. Er war überzeugt, daß
ſie um den Mord ſchon vorher gewußt hatte, daß der Brief und der
ſonderbare Einbruch in Endrulaths Wohnung nichts anderes waren,
als eine noch nicht durchſchaubare Finte, die keinen anderen Zweck
hatte, als den, die Polizei auf falſche Fährte zu lenken Jmmerhin
wurde die Menſchenkenntnis des Kommiſſars, auf die er ſich nicht
wenig zugute hielt, durch dieſen Verdacht gegen Luzie Lügen m
Niemals hätte er einer Frau, wie es Lugie Endrulath war, den Mo
oder wenigſtens die Mitwiſſerſchaft zugetraut. Er hofſte aber, daß
die erſte Vernehmung Eicks die notwendige Klarheit bringen würde.

Ein uniformierter Beamter trat ein und e ob Eick jetzt vor
geführt werden dürfe. Doktor Fuchs machte dem Beamten ein eichen,
die Tür zu ſchließen.

Wie benimmt ſich der Häftling?“ fragte er.
a aufgeregt iſt er, und verlangt, daß er ſofort verhört

ird.“
„Hat er 19 ruhig verhalten oder hat er Mätzchen gemacht 2“
„Er hat ſich ruhig verhalten
Doktor en hatte bereits erfahren, daß die Verhaftung Eicks

ohne jede Schwierigkeiten vonſtatten gegangen war. „Führen Sie ihn
bitte herein

Hanns Eick trat ein, ſeine Hände waren gefeſſelt, und Doktor
Fuchs ſah mit dem erſten Blick, daß Gewalttätigkeiten oder Flucht
verſuche von dieſem Geſangenen nicht zu befürchten waren. Er befahl
daher dem Beamten, Eick die Feſſeln abzunehmen. Das geſchah, und
der Beamte zog ſich zur Tür zurück, wo er Wache hielt.

Doktor du ren ſich ſelbſt bei ſeinen erbitterten Gegnernaus Verbrecherkreiſen einer n hat Beliebtheit, wenn dieſes
Wort mit einer gewiſſen ln e in dieſem Zuſammenhange
eher werden darf. Er verſtänd es, ſeine Leute zu behandeln, war
iebenswürdig, ſie nachſichtig und freundlich ohne dabei jemals

nachgiebig und ſchwach zu ſein. Er war der Anſicht, daß er mit
Freundlichkeit und gütlichem Zureden viel weiter kam als mit Drohung
und Zwang. Er behielt mit dieſer Anſicht auch meiſtenteils recht.

Eick ließ ſeine Blicke durch den kahlen Raum gleiten und ſah dann
auf den Kommiſſar, Schutz ſuchend, ratlos und voller Angſt

„Alſo ſetzen Sie ſich!“ Doktor Fuchs freundlich und wies
mit einer Handbewegung auf den Stuhl, der ihm gegenüber auf der
anderen Seite des Schreibtiſches ſtand.

LEick nahm Platz, und Doktor Fuchs ſah, daß der Verhaſtete über
mäßig erregt war, die Hände zitterten ihm, und ſeine Blicke glitten
ruhelos hin und her:

Wollen Sie eine Zigarette fragte der Kommiſſar und reichte
ihm ſein Etui hinüber

Aber Eick lehnte ab, indem er den Kopf ſchüttelte, Doktor Fuchs
ſteckte ſich gemächlich eine Zigarette an und begann nun das Verhör„Sie ſind es doch, nicht wahr, der in dem Hotel „Wiener Hof
unter dem Namen Friedrich Waärmuth gewohnt hat

„Jawohl.“ 7„Schön. Warum legten Sie ſich dieſen falſchen Namen bei
Eick zögerte eine Sekunde, ehe er antwortete
„Weil ich nichts als Schande und Demütigungen erfahren hatte,

ſolange ich meinen richtigen Namen führte
Doktor Fuchs ſchmunzelte ein wenig:
„Tia, aber es geht doch wohl nicht gut, mir nichts dir nichts den

Namen zu wechſeln, wenn einem der alte aus irgendwelchen Gründen
nicht mehr paßt.“

Wahrſcheinlich wrüden Sie anderer Anſicht ſein, Herr
Kommiſſär, wenn Sie an meiner Stelle geweſen wären.“

„Was wollen Sie damit ſagen f
„Jch will damit ſagen, daß man als entlaſſener Zuchthäusler um

die Ecke zu gehen hat oder als ganz anderer Menſch mit neuen Vor
ſätzen, neuem Namen, neuen Zielen in die Welt zurückkehren muß.

„Jch verſtehe Sie nicht ganz.“
Sie verſtehen mich recht gut, Herr Kommiſſar!“ rief Eick mit
Erbikterung. „Jch ſitze nicht zum erſten Male als unſchuldig An
geklagter vor einem irregeführten oder belogenen Richter. Sie wollen
mich in eine Falle locken durch Jhr vorgebliches Nichtverſtehen. Nun
gut, Sie ſollen mit mir zufrieden ſein, ich will Jhnen alles ſagen, was
ich zu ſagen habe ich bin unſchuldig und weiß zwar, daß mich die Un
chuld an einem Verbrechen nicht vor Strafe bewahrt Fragen Sie,

was Sie wollen! Sie Werden klare und wahrhaftige Antworten
von mir bekommen.“

„Das ſollte mich ſehr freuen“, bemerkte de Kommiſſar mit einem
kleinen Lächeln. „Sie wollten mir übrigens noch etwas genauer er
klären, aus welchem Grunde Sie ſich einen falſchen Namen zulegten.“

(Fortſetzung folgt.)
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Pfingſten daheim auf dem Lande

Von Chriſtine Holſtein.
Pfingſten! Eine Fülle bunter, funkelnder Exrinnexungsbilder er

wacht bei dem Klang.
Das war die Zeit, wo die kleinen Dorſſchneiderinnen ſich kaum

noch zu helfen wußten, ſo tief ſteckten ſie in buntem Stoffgewölk, da
ließ die Mutter auch uns Mädels neue Kattunkleider machen, die
Braunzöpfigen kriegten roſa, die Blonden hellblaue, die trugen wir
Pfingſten zum erſtenmal und dann das ganze Jahr hindurch, da zog
mein Schweſterchen mich geheimnisvoll beiſeite und wir ſchlichen auf
verſchwiegenen Pfaden zu dem ſüßduftenden Maiglöckchenfleck,
den ſie tief im Laubwald entdeckt, da lernten und ſangen wir in der
Schule: Komm, heiliger Geiſt, kehr bei uns ein.

Und immer ſchöner wurde es. Der Pfingſtſonnabend, welch er
eignisreicher Tag! Welch Scheuern und Putzen! Pfingſtmaten im
gansen Hauſe, in Wohn Kinder und Leuteſtube und vor der Haus
kür wehten ihre lichtgrünen Schleier, ja ſogar im Hofe vor den Stall
türen ſtanden Birken in hölzernen Pferdeeimern. Eben zieht der
Kutſcher Wünſche die große zweiſpännige Familienkutſche aus der
Remiſe und putzt ſie blank. Jn der e Küche raſſelt Minna
mit der Kaffeeinühle und da fährt auch ſchon der Bäcker vor und bringt
die Kuchen. Jch ſeh noch die Mutter in der Geſindeſtube am langen
weißgeſcheuerten Tiſche ſtehen und den Leuten die großen, runden

Kuchen zuteilen, zwei kriegte jeder. Wir mußten uns bis zum Veſper
kafſee gedulden. Aber dann lachte uns das Herz Streuſel-
kuchen, Zucker, Mohn und Käſeluchen.

Erſter Feiertag. Wie ne e freudig und feierlich läuten die
Glocken durch die taugliternde Morgenfrühe. Nun gehen wir in die
Kirche, und da wir noch Kinder ſind, dürfen wir die neuen hellbunten
Kleider angziehen. Die erwachſenen Mädchen und Frauen müſſen, der
Dorfſſitte gemäß, am erſten „hohen“ Feiertage in ihren ſchwarzen
Abendmahlskleidern erſcheinen, erſt morgen dürfen ſie im

neuen Pfingſtſtaat prangen.
Unten im Schiff ſihen die Frauen ben auf den Emporen die

Männer, einige Uniformen darunker, Pfingſturlauber Und die Kirche
leuchtet und ſtrahlt. Lichtgrüne Maien, höohe, flammende Wachskerzen
und die purpurrote, goldbeſtickte Altarbekleidung. Und die Orgel
rauſcht und brauſt in hellen mächtigen Akkorden.

Als wir nach Hauſe kommen, fährt auch gerade die Kutſche mit
den Gäſten ein, die unſer alter Wünſche von der Bahn geholt hatte.

Onkel, Tante, Vettern und Stadkbäschen. Die nehmen wir gleich in
Beſchlag und führen ſie im Teiumph durch Garten und
Wieſe Die Blumen, die vielen Blumen! Die gibt's in der Stadt
nicht. Die Wieſen voll Schaumkraut, Federnelken und Vergißmein
nicht, die runden, breitgelagerten Büſche roter und lachsfarbener
Pumpelroſen im Garten, die leuchtenden Trauben des Goldregens, die
Schneeballſträucher, die glühenden Rotdornhecken, die ſüßen

lila Fliedermaſſen.
Oben auf der Landſtraße fährt ein ſingender, birkengeſchmückter

Leiterwagen mit jungem Volk hinaus in die blaue Maienwelt.
e v

Die Pfingſtheiratsmeſſe in BVelgien.
Jn Belgien gibt es einige Orte, ſo auch in der Nähe von Brüſſel,

wo die jungen unverheirateten Männer jedesmal am zweiten Pfingſt
feiertage von den jungen Mädchen zu einer Feſtlichkeit eingeladen
werden, die man die Heiratsmeſſe nennen kann. Die Orte ſind dann
mit Blumen und Guirlanden ausgeſchmückt, von den Dächern wehen
die Fahnen. Auch Junggeſellen aus entſernteren Ortſchaften können
ſich daran beteiligen, ſie haben nur ihr Kommen anzuzeigen. Dabei
werden ſie von den Mädchen am Bahnhof abgeholt und im Triumph-
zug an den Ort der Feſtlichkeit geleitet. Gewöhnlich iſt der Feſtort
ein Marktplatz oder ſonſt ein größerer Platz. Die Junggeſellen werden
bewirtet, erhalten Eſſen und Trinken und können es ſich wohl ſein
laſſen. Allerdings müſſen ſie dafür lange Predigten der Mädchen über
ſich ergehen laſſen, in denen das Junggeſellentum auf das heftigſte
bekämpft und das Glück der Ehe geprieſen wird. So mancher Jung-
geſelle ſoll bei dieſen Reden ſchon ſo erſchrocken ſein, daß er ſich heimlich
davon machte Die meiſten aber bleiben, machen die Umzüge mit und
beteiligen ſich auch an dem Tanz, mit dem am Abend das Feſt be
ſchloſſen wird. Gelvöhnlich werden ſchon am Abend einige Verlobungen
bekanntgegeben, noch öfter kommt es vor, daß hier die erſten zarten
Bande geknüpft werden.

Pfingſtſpeiſen.
Volkskundliche Betrachtung von Karl Hage.

Jn vielen Gegenden iſt es üblich, an Pfingſten beſonderes Gebäck
zu verfertigen. Jm Hreiſe Köthen z. B. backt man die „Finzel“, die

Anzahl, meiſt zehn oder zwanzig, auf gereinigte und geſchälte Weiden
ruten aufgezogen und ſo verkauft werden. Jn der Gegend von Furt-
wangen pflegen die Kinder am Pfingſtſonntag zu ihren Paten zu
gehen, um ſich dort den „Pfingſtwecken zu erbitten. Das Mädchen,
das ihrem Schatz an Pfingſten das „Pfingſtkränzchen“, ein beſtimmtes
Backwerk, überſendet, erwirbt hierdurch das Recht dieſen jungen Mann
äls Haupttänzer beim Kirmestanze bezeichnen zu dürfen

Neben dem eigentlichen Gebäck kennt man auch ſonſtige Pfingſt
ſpeiſen. Pfannkuchen gelten in vielen Gegenden als beliebtes Abend-
gericht an den beiden Feſttagen, der „Piſchk., eine Gerſteſpeiſe, erfreut
ſich in Norddeutſchland großer Beliebtheit. Auch Reisbrei, mit Zimt
und Zucker dick beſtreut, iſt, vor allem in einigen Teilen des Moſel-
tales, ein begehrtes Pfingſtgericht. Merkwürdigerweiſe pflegt man
das Vekzehren dieſer Speiſe mit dem Ausdruck den Kuckuck ſcheren
zu bezeichnen. „Maibutter“ iſt das Nationalgericht der Tiroler an
den Feſttagen; man zieht am Abend des Pfingſtſamstages unter ge
waltigem Peitſchenknallen umher und treibt allerlei ſcherzhafte Dinge;
„den Maibutter e un heißt dieſe Sitte. Eierſpeiſen gelten als
beſonders beliebtes Pfingſtgericht, wer „Eierkäſe“ an Pfingſten ver
zehrt, deſſen Kühe werden beſonders viel Milch geben.

Die praktiſche Hausfrau.
Mittel gegen beginnende Waſſerſucht. Man bereitet einen Tee

gus den Wurzeln des Holunderſtockes oder Liebſtöckeltee. Der Wurzel
ſtock der Liebſtöckelſtaude enthält Angelikaſäure und dient als harn
treibendes Heilmittel (Tee). Die Kur iſt eine Zeitlang fortzuſetzen.

Wenn man ſich erſchrocken hat. Starkes Erſchrecken hat oft nach
teiligen Einfluß auf die Galle Um Störungen der Galle zu ver-
hindern, trinke man ſofort eine Taſſe laue abgekochte Milch oder ein
Glas Zuckerwaſſer.

S

Reinigen der MahagoniMöbel von Fliegenflecken. Feſtgetrocknete
Fliegenflecke laſſen ſich oft außerordentlich ſchwer von Spiegelrahmen
aus Mahagoni entfernen. Da iſt es nötig, die Flecke erſt mit Ol zu
beſtreichen, dieſes einige Stunden darauf wirken zu laſſen und mit
einem wollenen Lappen nachzureiben. Es empfiehlt ſich, hinterher noch

aus Semmeln, Eiern und Milch beſtehen, während man andernorts
ſogenannte „Räder“ herſtellt, flache Kuchen, von denen eine beſtimmte mit Wein und Bl bder mit Spiritus und Ol nachzupolierenn Die

Flecke verſchwinden reſtlos.



ſo ZärklrhDie glücklichen Augen
Eine Pfingſtgeſchichte von Margarete Hodt.

„Pfingſten!“ Der alte Herr Kramer ſtrich mit ſeiner ſchmalen,
gepflegten Hand gedankenvoll an ſeinem ſchneeweißen Bart entlang.
Seine Blicke glitten wie liebkoſend über das Landſchaftsbild hin, das
d ſeinen Augen darbot. Zu ſeinen Füßen lag ein See. Tiefblau
piegelte ſich der Himmel darin. Am Rande ſtanden ſchlanke Birken,

eingehüllt in ihr junges Laub wie in einen lichten Schleier und da
zwiſchen ernſt und würdevoll dunkle Tannen, die hin und wieder von
Eichen, Buchen und Ulmen abgelöſt wurden. Jm friſchen Frühlings-
wind zitterten n Blätter. Das Gras am Boden war wie überſät
von Blumen Auf den Wellen tanzte der Sonnenſchein.

„Pfingſten!“ dachte der alte Herr und ließ ſich auf eine Bank
nieder. „Das Feſt des Geiſtes naht. Es iſt der ewig neue ewig junge
i el der ſich offenbart in Schwellen und Blühen!“

ie lange er daſaß, dem Geſang der Vögel lauſchte und dem Spiel
der fleißigen, kleinen Jnſekten zuſah er wußte es nicht. Bilder aus
der Vergangenheit tauchten vor ſeiner Seele auf. Heute vor dreißig
Jahren kniete er mit ſeiner treuen Gattin vor dem Altar. Wie warſie damals ſo waren jung in ihrem weißen Kleid mit ihrem lieben,
kindlichen Geſicht!

„Jhr glücklichen Augen,
Was je ihr geſehn,
Es ſei, wie es wolle,
Es war doch ſo ſchön

So hatte er damals ſeine Daſeinsfreude hinausgejubelt in die
Welt. „Jhr glücklichen Augen.“ Er lächelte ſchmerzlich. Seine Augen,
die ſich ſo gern an Schönheit und Farbe entzückten, hatte er ſeinen
einzigen Sohn Erxich vererbt, und dieſe glücklichen Augen waren es
die das große Leid ſeines Lebens heraufbeſchworen. Der Knabe wollte
durchaus Maler werden, und als ſeine Eltern, deren Wunſch es war
ihn eines Tages in einer geſicherten Stellung zu ſehen, ihn zu einem
bürgerlichen Beruf zwingen wollten ging er troßig ſeine eigenen Wege
Er kam auch nicht heim, als die Mutter ſich zum Sterben hinlegte.
Man wußte damals überhaupt nicht, wo er ſich aufhielt.

„Mein armer verlorener Sohn!“ So hatte der einſame alte Herr
d geſeufzt. Vor einem Jahre hatte er dann in einer Gemälde

usſtellung ein Werk entdeckt, das den Namen ſeines Kindes trug.
Aus einem Turmfenſter blickte ein Greis über das Land hin. Goldene
Abendwolken leuchteten am Himmel, in blühender Pracht lagen rings
Wieſen und Felder. „Lynceus“ war das Bild genannt, und in der
Geſtalt des Türmers erkannte er e eigenes Selbſt. Herr Kramer
hatte das Gemälde erworben, das i
Sohn noch lebte und ſeinen Vater nicht vergeſſen hatte. Seit jener

eit wußte er auch, wo Erich weilte und daß er ſich in guten Ver
ältniſſen befand, aber er hatte es nicht über das Herz bringen können,

ihm zu ſchreiben.
„Jch war zu hart, als ich ihm damals die Tür wies“, ſeufzte der

alte Mann. Ich konnte oder wollte ihn nicht verſtehen. Was war
es im Grunde, das ihn ſo heiß zur Kunſt trieb? Nichts anderes, als
was die Natur alljährlich mit neuen Farben belebt, der göttliche
Funke, die Kraft des heiligen Geiſtes.“

Langſam begab e Herr Kramer auf den Rückweg. „Lynceus“,
dachte er. „Mit glücklichen Augen ſchaut er von ſeiner einſamen, hohen
Warte über das Land. In mir hat er Lynceüs erblickt, der Junge.
Jſt es nicht ein Werk ſeiner Sehnſucht Glaubt er, daß ich heute
verklärt über die Dinge wegſehe die mir früher Kummer bereiteten ?2“
Er lächelte milde. „Meine Zeit iſt bald um. Wenn ich aber noch
einen Wunſch hegen darf, ſo iſt es der, mein Kind noch einmal in
meinen Armen halten zu dürfen. Aber ſoll ich, der Vater, zu meinem
Sohne gehen Jch warte, bis er den Weg zu mir findet.“
Der alte Herr hatte ſein freundliches Haus erreicht. Ein Dienſt-

mädchen öffnete ihm die Tür.
„Haben Sie denn auch an Birkenzweige als Pfingſtmaten und an

Fliederſträuße gedacht, Anna?“ fragte Kramer. Ich möchte nichts
vermiſſen, was zum Feſt gehört. Erſt, wenn man alt iſt wie ich, glaube
ich, verſpürt man das Wehen des heiligen Geiſtes.“
In ſeinem ſtillen Zimmer fand er auf ſeinem Schreibtiſch einen

Brieſ. Die Handſchrift war ihm unbekannt. Als er ihn öffnete, fiel
d eine Photographie entgegen. Ein unſchuldiges junges Geſicht, das
ihn an ſeine Frau in ihrer Jugend erinnerte, blickte ihn an. Was
wollte die Dame von ihm hLange, lange las er das Schreiben und ſeine Hand ſtrich mehr als
einmal Zitternd an ſeinem weißen Bart entlang. Von Exrich wurde
ihm erzählt. Sie, Eliſabeth, die Brieſſchreiberin, liebte ihn und wollte
den Bund für das Leben mit ihm ſchließen, aber es fehlte dazu das
Beſte, ber Segen des Vaters Nun fragte ſte, ob ſie kömmen dürfte,
um den verlorenen Sohn ins Elternhaus zurückzuführen, ob ſie beide
willkommen ſeien zu Pfingſten
Eine ſilberne Träne rollte auf das Papier und noch eine auf das

kindliche Geſicht auf dem Bild. „Alt und doch ewig neu“, flüſterte der
einſame Mann. Dann erhob er ſich und trat vor das Bild ſeines
Sohnes. Liebevoll verweilten ſeine Augen darauf. „Was in mir an
Sehnſucht ſchlummerte, das wurde in dir Erfüllung, mein Kind
murmelte er. „Jch habe dich früher nicht verſtanden, ſuchte dein Glück
auf anderen Wegen. Du äber gehorchteſt der Stimme des heiligen
Geiſtes, die dich zum Künſtler berief. Komm, komm, mein Sohn, und
bringe mir deine Braut Meine Arme ſind weit aufgetan, euch beide
zu empfangen.“

Ein zufriedenes Lächeln flog über das Geſicht des alten Mannes,
wie er ſo daſtand, umwoben von den Strahlen der Abendſonne, die
durch das Fenſter fielen, und unwillkürlich formten ſeine Lippen die
Worte des Türmers Lynceus, die er ſo über alles liebte:

„Jhr glücklichen Augen,
Was je ihr geſehn,
Es ſei, was es wolle
Es war doch ſo ſchön.“

Unſere Rätſelecke.
Kreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von
links nach rechts 1 Nebenfluß der Spree, 5 plötz
licher Ruck, 9 Hausvorbau, 10 nahe Verwandte, 11 Rang-
Scgeichnung, 12 Verpackungsart, 14 Hafendamm, 15 Refor
mator, 16 würziger Duft, 18 Figur aus der altgriechiſchen
Sage, 20 weiblicher Vorname, 23 Sitz des Gefühlslebens,
26 Papſtname, 27 unangenehme Lage, 28 Raubtier,
29 weiblicher Vorname, 31 bittere Flüſſigkeit, 32 Kapital-
ertrag, 33 Hausgeflügel, 34 Angehöriger einer außer
europäiſchen Raſſe;

b. von oben nach unten 1 Flußmündungsform,
2 Berg im Böhmerwald, 8 Getränk, 4 Heideblume, 5 berühmter a u Staatsmann, 6 Bodenſenkung, 7 Unrat

8 landwirtſchaftliches Gerät, 13 Hauptſtadt
Staates, 15 Tiſchlerwerkzeug,

20 ein Kompliment, 21 mo
Weſen, 23 Him

Milch
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in der Luft,
eines außereuropäiſchen
17 Obſtbrei, 19 Jnſelbewohner, 2 t
derner Operettenkomponiſt, 22 himmliſches
melskörper, 24 Angehöriger eines Randſtaates, 25
drüſe der Tiere, 29 Vier, 30 großes Gewäſſer.

m ein Beweis dafür war, daß ſein

Weiſen mit.

Pfingſtzauber
Von E. Gutſchow.

Jn einer winzig kleinen Wohnung des großen Miethauſes lebte
die junge Witwe Annemarie Brinken mit ihren drei kleinen Spröß-
lingen, Hanne, Dore und KleinHorſt. Durch Nähen verdiente ſie ſich
kümmerlich den Unterhalt, ſeit ihr damals der Gatte ſo plötzlich durch
einen Unglücksfall genommen, die kleine Familie aus guten Ein
kommensverhältniſſen in dieſes kümmerliche Daſein geſchleudert wurde.
Tapfer a die junge Frau zu, um ihren Kindern Vater und Mutter
zugleich zu ſein.

Blendend ſauber, wenn auch ſchlicht liefen die drei kleinen Tra
banten einher. Jmmer ſchnell wurden die übermüdeten Augen der
kleinen Frau wieder blank, wenn ſie das blühende, queckſilberige Leben
vor ſich ſah. Drei Jahre lebte ſie nun ſchon ſo der Jüngſte war in
zwiſchen bereits ein kecker Fünfjähriger geworden, deſſen Plapper
mäulchen keine Minute ſtill ſtand und deſſen wißbegierige Ohren nie
e hören konnten. Oſt wußte die Mutter keinen Rat, aber der
kleine Burſche hatte eine heimliche Freundſchaft geſchloſſen wenn die
anderen draußen ſpielten, ſchlich er die teppichbelegten Treppen hinauf
zu dem Doktor, dem bekannten Botaniker, nicht mehr jung ein
Sonderling nannte man ihn, weil er alles fürchtete, was Frau hieß
Doch jedesmal freute er ſich, wenn die trippelnden Schritte näher
kamen. Hier gab es für Klein Horſt ſoviel zu ſo rk und der
Onkel Doktor wurde nicht müde, immer wieder auf all die Fragen
zu antworten. Und Naſchereien gab es verſtohlen glitten ſie oft
in die Hoſentäſchchen und mit roten Bäckchen lief der Knirps zum
Mütterlein

Nun war der e e da mit flinken Händen putzte Frau
Annemarie ihr kleines Volk, Hanne und Dore in blütenweißen
Kleidchen, der Junge ſteckte in blauem Matroſenzeug, putzte ehrpuſſelig
die blanken Knöpfe, ein Bewundern und Kritiſteren wurde es gegen
ſeitig, daß Frau Annemarie ſich beluſtigt abwandte. Dann ging es
heidt zum Bahnhof, manch freundlicher Blick folgte der kleinen
Gruppe und Frau Annemarie war trotz aller Sorgen e S
ſo jung. Einen aber gab es, der gar nicht ſo ein großer Sonderling
war Dr. Cramer geſchickt hatte er ſeinen kleinen Freund aus
gefragt und ſtand nun verborgen hinter den blütenſchweren Büſchen
und harrte ſeiner Freunde

Da bogen ſie um die Ecke Vorn zog gerade ein Trupp luſtiger
Wandervbögel mit Muſik vorbei. Jm Nu ſetzten ſich ſechs Beinchen
link in Bewegung, und ehe Frau Annemarie begreifen konnte, waren
die drei längſt ihren Blicken entſchwunden, hilflos ſuchend ſchaute

ſie um ſich. Mit ſchnellen Schritten war Dr. Cramer den Ausreißern
gefolgt, rot im Geſicht von der ungewohnten Anſtrengung. Dann hielt
er ſie auch ſchon beim Kragen, d. h., das Bürſchchen zappelte in ſeiner
Hand und jubelte, als würde ihm nicht gerade eine Strafrede ge

alten. „Hurra, der Onkel Doktor!“ Verlegen knixend grüßten die
ädelchen. Da packte er alle drei mit feſtem Griff ein merk

würdiges Kleeblatt für die Zuſchauer!
Und dann ſtand er ſchwer atmend vor Frau Annemarie „So

geht das nicht weiter ein Suchen nach Worten, unſicher ſchaute
er der jungen Frau ins Geſicht da e ſich leiſe Klein Horſt an
die Mutter und „flüſterte“ ihr laut und vernehmlich ins Ohr: „Er
hat geſagt. ich müßte euer Vater ſein!“ Entſetzt hielt Frau Anne
marie das Plaudermäulchen zu, zu ſpät Dann trafen ſich ihre Blicke,
flammend rot die Geſichter. Da lachte Dr. Cramer ſein behagliches
Lachen: „Der Bub hat's am beſten gemacht, Frau Annemarie, da bin
ich halt nur ein dummer Bär wollen Sie nicht die Führung über
nehmen als meine kleine Frau? Die drei Rangen gehören aber
dann mir als e Mit feſtem Druck umfaßte er ihreſchmale Hand und ſuchte ihre Augen. Sprechen e nicht, hielt
nur ganz ſtill, leiſe rollten ihr die Tränen über das Geſicht und ſie
ſtrich mit der freien Hand den kleinen krauſen Blondkopf, der unbewußt
feine e geſponnen hatte. Da wurde der gelehrte Herr
plötzlich redſelig, ſtürmte über die Wieſe mit ſeinem Bärenfang in
jubelnder Freude So hatte ihm Pfingſten Erfüllung ſeiner Träume
gehracht eine echte, rechte Pfingſtfreude, und dankbar war er dem
Schickſal für die Hilfe aus unſchuldigem Kindermund.

JeAnd Pfingſten war's
Von E. Gutſchow.

Ein wunderſchöner Maimorgen war angebrochen, hell kam die
Sonne hinter den Bäumen hervor, das bunte Bild, all die lichten
Frauengeſtalten mit eigenartigem Glanz umgebend, ihnen einen be
ſonderen Reiz verleihend. Ein reges Auf und Ab herrſchte in dem
großen Kurgarten umſchichtig ſpielten die Kapellen Frühkonzert!
Leiſe ſchmeichelnde Melodien gaben dem Ganzen einen feierlichfrohen
Anſtrich. Froh waren auch die Geſichter der Menſchen, da gab es
keinen Unmut, alt und jung gaben ſich ganz dem Genuß dieſer ſchönen
Morgenſtunde hin. Rings leuchtendes Grün umgab wie ein Rahmen
dieſes lebende Bild. e

Mit ſchönheitsdurſtigen Augen trank der junge Maler Fritz Gins
berg all das bunte, farbenprächige Leben. Heute mußte er das Motiv
finden ſein Meiſter, Profeſſor Kander, war ſchon arg verſtimmt,
denn nur noch kurze Zeit war es bis zur großen Ausſtellung, wo der
Name ſeines Schülers Klang haben ſollte. Er hörte noch jetzt die
brummenden Worte. „Schafſen Sie es nicht bis Pfingſten, hin ich für
Sie nicht mehr zu Denn junger Mann!“ Nun war Pfingſten
heran der lette Termin, aber Fritz Ginsberg, der u rheiniſche
Junge, ließ ſich ſeine frohe Zuverſicht nicht nehmen. Verwegen den
breitkrempigen Hut in den Nacken gerückt, ſtellte er, ganz verſteckt ingrünen Büſchen, ſeine Staffelei n ſchaute mit träumenden Augen
auf das frohe Leben zu ſeinen Füßen nieder und pfiff all die munteren

Röſſelſprung
luſt

nen

ner

die ſei ben
Zum Geneſen

Anreiz ſchätzt der Arzt nicht ſehr,
Verſtellten Anreiz deſto mehr.

Der Kleingärtner
Im Frühjahr ſtreicht Herr Krauſe ſeine Wort
Und macht ſich dran, den Efeu zu beſchneiden,
Weil deſſen füßlos Wort im Sommer ſoll
Die Wort recht grün und ſchattenreich umkleiden,
Denn felſenfeſt iſt Krauſe überzeugt,
Den neuen Sommer wird uns nicht verleiden
Ein Regenwetter, wie es letzt geſchah
Sein Wort mit G iſt wirklich zu beneiden.

Pyramidenrätſel
Die Felder ſind in der Weiſe

auszufüllen, daß zu den vor
handenen Buchſtaben in jeder
weiteren es ein neuer Buch
ſtabe hinzugefügt wird. Es er
geben ſich dann Wörter mitfolgender Bedeutung?: 1. Vokal,
2. Perſonalpronomen, 3. Jnſel
bewohner, 4. Körnerfrucht,
5. Folge, 6. der Stärkere,DJ l l J a Bergmann 8. Pferdebürſte.
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Da ein Wiener Walzer! Wie gebannt ſchaute er auf den kleinen
grünen Raſenplatz hinter der Hecke, die die Kurpromenade umgab.
Lichte feine Mädchengeſtalten hatten einen kleinen Reigen arrangiert
und, wie er aus den luſtigen Reden entnahm, huldigten nach zarten,
einſchmeichelnden Walzerweiſen der Maienkönigin. Blond, zart,
mit unendlicher Grazie nahm die kleine Unbekannte die Huldigungen
entgegen und dankte mit einem entzückenden kleinen Solotanz, weich
die ne ſchmiegſam, wie verzückt ſtarrte er auf das Bild
und im nächſten Augenblick flog der Pinſel auch nur ſo über die Lein
wand. So hatte Fritz Ginsberg noch nie gearbeitet, ihm war als
könnte ihm dieſes blonde Wunder jeden Augenblick wieder genommen
werden wie ein Traumgebilde einpfand er den Anblick. Das Haar
klebte ihm an der Stirn, als er behutſam n Utenſilien zuſammen
legte. Aufatmend fuhr er ſich mit dem Taſchentuch über das Geſicht
das nenne ich Pfingſttraum und Glück“ mit ſtrahlenden Augen
ſchaute er immer wieder und wieder auf ſein kleines Werk. Nun litt
es ihn nicht mehr an ſeinem Lauſcherpoſten, ſchnell ſchritt er ſeinem
Heim zu, ſorgſam verpackte er ſeinen Raub und dann ging es zu
Profeſſor Kander.

Kaum, daß er ſich Zeit zur Begrüßung ließ, mit ſchnellem Griff
atte er die Umhüllung gelöſt und hielt ſein kleines Kunſtwerk dem

Meiſter hin mit unruhigen und doch ſiegesfrohen Augen die Wirkung
beobachtend. Sprachlos ſchaute der Alte darauf nieder, mächtig arbeitete
es in ſeinen Zügen, dann polterte er los Das haben Sie ſich leicht
gemacht, Ginsberg, und meinen nun, ich ſolle es auch noch an
erkennen

Grollend, wie fern verhallender Donner hörte ſi die Stimme
an, entſeht ſtarrte der Junge auf ſeinen Meiſter und, ſich überſtürzend,
erzählte er, daß er gerade gedacht das Motiv und kein anderes
daß er es als Pfingſtgeſchenk des Schickſals betrachtet hatte, dieſes
junge Leben in vollendeker Schönheit ſchauen zu dürfen

Nun horchte der Alte auf. „Ja, aber mußte denn gerade das
Modell meine Tochter ſein

Faſſungslos ſchaute der junge Maler auf. „Jhre Tochter
Um ihn ſchien ſich alles zu drehen, er ſuchte nach Worten, hilflos

verlegen, das eben noch frohe Leüchten war aus ſeinen Augen ver
ſchwunden, eine jähe Röte überſtrömte ſein Geſicht.

Da drehte ſich der Alte herum, die Bartſpiben zuckten in ver
haltenem Lachen, ſchnell ſtreckte er ſeinem Schüler die Hand entgegen
Das iſt Jhr Meiſterſtück, Ginsberg, und die kleine Kander ſtand
Modell; wollen Sie noch e Fürſprache?“ Verſchmitzt lachend
goß er dann den prickelnden Wein ein und leerte in tiefem Zug das
Glas auf den neuen Meiſter und die kleine Tänzerin

Vom Park herüber klangen noch immer weiche lockende Weiſen
Pfingſt Frühkonzert und ſchienen das ganze Zimmer zu füllen und

leiſe, ganz leiſe den Alten und Jungen zu umſpinnen.

Legende vom Schlehdorn

Von Hans Gäfgen.
Jeſus, vom Grabe auferſtanden, wandelte durch den taufriſchen

Morgen
Die Vögel jubilierten.
Die Bäume ſtanden in der Pracht der Frühlingsblüte.
Goldne Käfer eilten licht wie Sonnenfunken über den Weg.
Bunt und manigfaltig wogten die Schmetterlinge in der linden

Luft.
Alles Geſchaffene neigte ſich in Demut und reude vor dem Herrn.Da fiel Chriſti Bl auf eine kahle, öde Stelle am Wegesrand,

und ſein Ohr vernahm die angſtvoll geſlüſterten Worte:
„Herr! Erbarme dich meiner!“
„Wer biſt du?“
„Jch bin die Wurzel eines Schlehdorns, der vor wenigen Tagen

noch ſtand leuchtend in der Fülle ſeiner tauſend Blüten, bis der Mann
kam, dem dieſer Acker gehört, und den Buſch umhieb, weil er ihm raube
ein Stücklein Grund und Schatten werfe auf ein anderes Stücklein
Boden. Und bald wird er kommen mit Brand und Feuer und auch
mich roden, die Wurzel des Strauches

Es war, als ziehe eine dunkle Wolke plötzlich über die Stirn des
Herrn. Dann aber kniete er nieder und ſtrich mit gütiger Hand über
des zerſtörten Buſches Wunden, und ſiehe! all da, wo Chriſti Hände
eruht, brachen mit einem Male viele, viele helle Brünnlein aus demBahn auf und ſchloſſen ſich er zum ſilberſchäumenden Waſſer,

das ſich plöhlich wandelte zum Wunder des blühenden Strauches.
Da der Mann aber, dem der Acker zu eigen war, kam, um die

Wurzel des Schlehdorns auszuroden, ſtand er ſtille vor dem Wunder,
faltete die Hände und lauſchte dem wunderſamen Klingen und Singen,
das leiſe wie aus Engelsmunde, aus dem Blütenſtrauche in ſeine
Seele ſtrömte.

Amerikaniſche Gloſſen.
Die „Society of Chemical Jnduſtry of, England teilt mit, daß
ſie ein Verfahren zur Umwandlung von Sägeſpänen in Lebensmittel
entdeckt habe. Wenn die Leute mit ihrer Entdeckung etwa nach Amerika

kommen ſollten, werden ſie ſich einen Rattenkönig von Prozeſſen wegen
Patentverletzung zuziehen

Ein kürzlich in Neuyork eröffnetes Filmtheater beſitzt eine Gemäldegalerie, ein Arbeitszimmer, einen Erholungsraum, ein Rauch
zimmer, eine große Halle, ein Foyer und einen Springbrunnen. Das
einzige was da noch zu fehlen ſcheint, iſt ein Film, um den es ſich
verlohnte, hinzugehen.

Ein franzöſiſcher Schriſtſteller behauptet, die Entdeckung Amerikas
wäre nicht Columbus, der auf die Schätze Jndiens aus war, zu ver
danken, ſondern einen Franzoſen der es auf den Fiſchfang ab
geſehen hatte. Das Ergebnis unſerer an das Ausland vergebenen
Anleihen ſcheint dieſe Theorie durchaus zu erhärten.

Silbenrätſel
ba che dour e e e en gle haushie in in ka kli kon l listment e mez mie mont ni phä quenzre e rous e seau ter lib trotrou Wwirts Wi xier 20 2y

Aus den vorſtehenden 37 Silben ſind 13 Wörter zu
bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben
nach unten geleſen, einen Ausſpruch von Ernſt von Wilden-
bruch ergeben. (ch S I Buchſtabe.)

Bedeutung der elnen Wörter: 1. Ausdruck für Witwe,2. päpſtliches ne ſeiten 3. franzöſiſcher Dichter und
Denker, 4. Umſtürzler, 5. Folgewtdrigkeit, 6. Scheidekunſt,
7. Minneſänger, 8. Gaſtſtäkte, 9. Bühnenwerk von Goethe,
10. Zwiſchenſpiel, 11. Siegeszeichen, 12. Heiltrank, 13. Dienſt
ordnung.

Alpentragödie
Wir ſtanden hoch, der Einsweg war verſchneit
Und tief im Tal beängſtigende Stille
Der Zwei war ſchmal, nur einen Fußtritt breit,
Jetzt galt's! Die Sinne klar und hart der Wille!
Doch einer fiell Noch gellt ſein irrer Schrei
Sturzl Zwiſchen Hoch und Tief ein jäher Tauſch!
Man fand ihn mit zerſchmettertem Einszwei,
Dort zwiſchen Enzian und Almenrauſch! 6071

Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworträtſel: a) 1 Pſalm, 4 Diele. 7 Mee

rane, 10 Ahorn, 12 Sam, 14 Lom, 15 Erg, 16 Atem, 18 Aloe,
19 Ries, 20 Laib, 21 Volt, 23 Salz, 25 Aſe, 26 Gas, 28 See,
29 Tunis, 31 Perſeus, 32 Sport, 33 Beere; 1 Proſa,
2 Leg, 3 Mehl, 4 Darm, 5 Jnn, 6 Etage, 8 Roon, 9 Matroſe,
II Problem, 13 Meile, 15 Elias, 17 Met, 18 Aas, 21 Va
rus, 22 Gans, 24 Zeile, 26 Gurt, 27 Sieb, 29 Teer, 30 Sue.

Silbenrätſel: Was faellt, das ſoll man auch noch
ſtoßen. 1. Weddigen, 2. Anatomie, 3. Sozialismus, 4. Fa
talismus, 5. Antonio, 6. Experiment, 7. Lukullus, 8. Lieb
frauenmilch, 9. Tornado, 10. Degeneration, 11. Alberich,
12. Sardou, 13. Savonarola, 14. Operation, 15. Loyola,
16., Lyzeum.

Kopf hoch! wanken, Mut Wankelmut.
Röſſelſprung: Die Ausflügler. Zum Bahnhof

geh' ich gern am Sonnktagabend, Und fahren donnernd dann
die Züge ein, Bringt feder Wagen, meine Seele labend, Ein
Stückchen Land mir in die Stadt hinein. Und alle Wangen
glühn vom Sonnenbrande, Und jede Hand trägt ihren
Blumenkranz, Und alle bringen Grüße mir vom Lande,
Feldblumen, Waldesduft und Sonnenglanz. Hugo Salus.

Held furchtbar Furcht bar.
Auferſtehung: Ode, Feſtes, erſte, Stunde, Oſter

glocken, Feier, feſter Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde.
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Aus Friedrich Payers Reden
und Schriften

Der Anſchluß Deutſchöſterreichs.
„Es wird einmal intereſſant ſein, zu beobachten, ob und wie die

beiderſeitigen Bevölkerungen ſich vermengen und vertragen werden. Man
wird in Deutſchland nicht gerade an allem eine Freude haben wos an
Menſchenmaterial aus dem zuwachſenden Gebiet kommen wird viel
leicht auch umgekehrt namentlich wird man Schutz dagegen ſuchen,
daß Elemente aus dem Oſten, die uns fern zu halten wir bemüht ſind,
auf Umwegen zu uns kommen. Ob und wie das möglich wäre und nötig
wird, wird ſich zeigen. Was die beiderſeitige bodenſtändige Bevölkerung
anbelangt, ſo dürfte vorläufig kein raſcher Austauſch zwiſchen Nord und
Süd in Ausſicht zu nehmen ſein, eher wohl zwiſchen Süddeutſchland und
Hſterreich, die ſich in vielem näherſtehen. Der politiſche Durchſchnitts
charakter der Deutſchen wird ſich durch den Hinzutritt von neun bis zehn
Millionen Hſterreichern etwas verſchieben, das wird ſich am raſcheſten im
künftigen Reichstag zeigen. Schon bisher war Süddeutſchland bemüht,
die pflichttreue und tüchtige aber zu oft rückſichtslos ſtramme und des
Verſtändniſſes für die Anſchauungen und Gefühle anderer leicht ent
behrende norddeutſche Art etwas zu mildern. Vielleicht wäre es für uns
alle gut geweſen, wenn Deutſchöſterreich dabei auch ſchon etliche Jahr
zehnte hätte mithelfen können. Künftig werden nun noch weichere und
leichtere Töne in das Konzert kommen. Hoffen wir, wenn einſt Zartes
ſich mit Strengem paaren wird, daß ein guter Klang dabei herauskommt
und es uns beſſer als bisher gelingt, uns als Volk und Regierung mit
den anderen zu vertragen.“ (Deutſchöſterreich und wir. 1919)

Nord und Süd.
„Die entſcheidenden Unterſchiede zwiſchen Nord und Süd liegen in

der Art der Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen dem einzelnen Staats
bürger und dem Staat als ſolchen. Jn Norddeutſchland iſt jeder Staats
bürger ſtolz darauf, daß er ein, wenn auch noch ſo ein kleines, Partikelchen

des großen Ganzen repräſentiert. Der Süddeutſche dagegen ſagt Der
Staat, der ſoll froh ſein, daß er aus lauter ſolchen Kerls zuſammengeſetzt
iſt, wie ich einer bin. Nach ſeiner Auffaſſung bezieht nicht er ſein Licht
vom Staate, ſondern der Staat von ihm. Dieſe beiden Eigenarten kann
man gut nebeneinander beſtehen laſſen und auch zweckmäßig im politiſchen
Kampfe verwerten.“ (1. Parteitag der Fortſchrittlichen Volkspartei in
Berlin am 6. März 1910.)

Das Ende der Monarchie.
„Die Monarchie hat uns ſcheidend den Beweis hinterlaſſen, daß es

für ein großes Volk in unſeren Zeiten eben unerträglich iſt, in Ent
ſcheidungen, von denen Leben oder Tod eines Volkes oder Reiches ab
hängt, ausſchließlich von der Einſicht, dem guten Willen und der Ent
ſchlußfähigkeit eines einzigen mangelhaft oder vielleicht ſogar falſch in
formierten Sterblichen abhängig zu ſein. Daß es die Monarchie ſelbſt
war, die, als der letzte Verſuch, ſie zu halten, am Verſagen ihres Ver
treters ſcheiterte, den ſchwerſten Schaden erlitt, entbehrt der Tragik nicht.“
(Von BethmannHollweg bis Ebert. 1923.)

Volksrechte und Monarchie
„Jm Deutſchen Reiche gibt es keine Untertanen, ſondern nur Staats

bürger, und auch der geringſte Staatsbürger hat ſo viel Anſpruch auf
die Wahrung der ihm zugewieſenen ſtaatsbürgerlichen Rechte, als der
Kaiſer auf die ihm überwieſenen ſtaatsrechtlichen Rechte. Auch das Par
lament, ſo verſchieden auch die Befugniſſe ihm zugewieſen ſind, hat doch
Rechte, vor denen auch der Höchſte im Staat haltmachen muß.“ Reichs

tag, 26. November 1911.)

Friedenspolitik.
„Wir erkennen an, daß in bezug auf die äußere Lage ſeit Jahr

zehnten zu keinem Krieg gekommen iſt. Aber den wahren Frieden haben
wir nichtl Es war unſeren Staatsmännern nicht möglich, in das Ver
ſtändnis anderer einzudringen. Niemand will das erlöſende Wort
ſprechen: Verſtändigung zwiſchen den Völkern der Erdel!“ (4. Parteitag
der Fortſchrittlichen Volkspartei in Berlin am 6. März 1910.)

Grenzen der Oppoſilion.
„Jede Partei kann in ihrer Geſchichte Perioden haben, in denen ſie

ſich in erſter Linie auf die reine Vertretung ihrer Grundſätze und die
Bekämpfung der nach ihrer Meinung ſchädlich wirkenden Regierung ein
ſtellen muß. Aber zum Dauerzuſtand darf das nicht werden, es kommen
auch für jede wieder Abſchnitte, in denen ſie praktiſche, ſachliche Arbeit
leiſten muß, wenn ſie nicht ſchweren Schaden nehmen oder zu grunde
gehen will. Der Sinn des Volkes iſt im allgemeinen viel zu pratktiſch,
als daß es ſich auf die Dauer mit einer noch ſo berechtigten Propaganda
oder Proteſtpolitik abſpeiſen laſſen könnte. Das nicht rechtzeitig erfaßt zu
haben, wurde ſchließlich, wie in ſpäteren Jahren bei der Sozialdemokratie,
ein Fehler der damaligen bürgerlichen Linken.“ (Friedrich Payer, Von
BethmannHollweg bis Ebert.)

Franzöſiſche Räumungsſabotage
Paris, 4. Juni. (TU.) Der Berliner Berichterſtatter des „Echo

de Paris“ gibt der a un Ausdruck, daß die deutſche Offen
ſive gegen die Rhein nen verde de der nächſten Ta

ung des Völkerbundes unternommen werde. Die deutſchen politiſchen
reiſe geben ſich allerdings über den Erfolg dieſer Offenſive keinen

Jlluſionen hin. Der Berichterſtatter fährt dann fort, bevor man von
Verpflichtungen ſpreche, die durch die Erfüllung des ne Ver
trages und beſonders der Ahrüſtüngsklauſel durch Deutſchland für die
Verbündeten erſtänden, müſſe Deutſchland i einer Konrolle der Zerſtörung der oſt preußiſchen Befeſti
gungsanlagen unter werfen und der Reichstag das Geſetz
über das Wafſenausſuhrverbot verabſchieden. Oder bildeten ſich die
deutſchen Staatsmänner ein, daß Frankreich, das an Amerika erheblich
größere Summen als den Anteil an den en Reparationen zahlen
müſſe ſein lehtes feſtes Pfand in den Augenblick aus der Hand gebe,
o die deutſchen Staatsmänner zu verſtehen gäben, daß ihr Land bald
aufhören werde, ſeine finanziellen Verpflichtungen zu erfüllen.

d. gert Jlluſtrierte Beilage, belagern
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53. Jahrgang
S

Von Dr. Hanns Thormann
Pfingſten, das bedeutet Vollendung und Anfang, erſte Erfüllung

des „Metanoeite“, der großen Sinneswandlung, Beginn der neuen
größeren Aufgabe: Gehet hin in alle Welt und lehret alle Völker
und ſaget ihnen: Tut Buße! Das heißt: Andert euren Sinn, wandelt
euren Geiſt, auf daß ihr alle in denſelben Zungen redet und zu einer
Gemeinſchaft verbunden werdet! Wandelt euren Sinn, damit ihr er
kennet, daß ihr alle zueinander gehöret, ein Volk, gleichen Blutes und

Stammes!
Wieder richtet ſich dieſe Mahnung auf vor unſerem Volk. Drohend

fordert ſie Beherzigung, wenn nicht das furchtbare Wort von den „zwei
Nationen“ in einem Maße ſich verwirklichen ſoll, das die Volksgemein
ſchaft endgültig zerſprengen würde. Die 2000 Jahre, die verfloſſen ſind,
ſeit dieſe Botſchaft zum erſten Male ihr heiliges Wunder wirkte, haben
uns klüger gemacht, aber machten ſie uns auch beſſer Dief geht der
Riß durch unſer Volk, an der Frage Monarchie oder Republik, Arbeit
geber oder Arbeitnehmer, Bürger oder Sozialiſt verzehren ſich die
Kräfte und erlahmen. Sie werden ſich zerreiben und unſerem Lande
rettungslos verlorengehen, ſofern nich eine grundlegende Wandlung
ihrer Einſtellung zu Staat und Volk eintritt.

Ein Rückblick auf die politiſchen Bewegungen der letzten zehn
Jahre läßt dieſe Epoche als einen un unterbrochenen Kampf
um Staatsform, Wirtſchaft und Form des Geiſtes
leben s erſcheinen. Es gilt als ein bedeutender „Erfolg“, wenn eine
Partei in irgendeinem Streitpunkte ihren Gegner zum Nachgeben ge
zwungen hat, wobei gemeiniglich in Anwendung der Mittel keine
Streitgruppe ein engherziges Gewiſſen zeigt. Während jede, auch
die kleinſte Poſition in den einzelnen Lebensgebieten des Volkes heiß
umkämpft iſt, gelten die beſtehenden Beziehungen zwiſchen
den drei Lebensgebieten der Geſellſchaft, dem kulturellen, dem politiſch
rechtlichen und dem wirtſchaftlichen, als ſchlechthin gegeben. Nur ſelten
treten ſie aus dem Hintergrund, in den ſie mit Wiſſen und Vorbedacht
geſtellt wurden, wieder hervor, wie jüngſt die Beziehung zwiſchen
Staat und Kirche in der Konkordatsfrage, zwiſchen Staat und Schule
in dem Kampf um des Reichsſchlgeſetz. Jm übrigen aber bilden
dieſe Beziehungen einen „Rocher de bronce“, einen ehernen Fels, da
die politiſchen Parteien immer ſtärker zu Vertretern beſtimmter
Jntereſſengruppen geworden ſind, die bei der Neuordnung irgend
welcher geiſtiger oder politiſch-rechtlicher Dinge die wirtſchaft
lichen Forderungen, die immer ausſchlaggebender werden, in
die Wagſchale werfen und für ihre Stellung beſtimmend ſein laſſen.
Jn dieſer Erſcheinung äußert ſich überhaupt die Grundrichtung der
modernen Entwicklung. Die Wirtſchaft iſt das Entſcheidende geworden
in der Ordnung auch der geiſtigen und politiſchen Angelegenheiten,
und das nicht nur in Deutſchland.

Das ungeheure wirtſchaftliche Geſchehen von jenſeits des Ozeans
iſt gegen Europa herangerückt und hat es niedergezwungen. Die alte
Welt hat ſich den Methoden des anglo amerikaniſchen Weltwirtſchafts
reiches unterworfen und lebt ſich aus in dem großen Wirtſchaftsweſen
materialiſtiſchen Geiſtes. Damit iſt die Arbeit Leſſings, Herders und
Goethes mit ihrer typiſch deutſchen Aufgabeſtellung, der Befreiung
der Geiſter von innen her, aus dem Menſchen ſelbſt, ihrem Zuſammen
bruch preisgegeben. Die vollendete Staatsrevolution und die gewalt
ſame ſoziale Umwälzung ſollen die Mittel werden, die zu neuen
ſozialen Gebilden führen, die ultima vatio eines in ſich nicht mehr feſt
wurzelnden Geſchlechts Das Geiſtesleben wird zurückgedrängt, Jm
pulſe aus den politiſchen und vor allem wirtſchaftlichen Lebensgebieten
greifen entſcheidend in ſein Reich ein.

So ſtellt ſich bei tieferer Betrachtung die Kriſe, die heute alle euro
päiſchen Staaten durchleben, nicht zuletzt als eine geiſtesgeſchichtliche
Erſcheinung dar, die in weiteſtem Sinne des Wortes nichs anderes

glauben, daß dieſe Entwicklung in ſpäter Zukunft eine ganz neuartige
Kultur heraufführen werde. Dieſe Anſicht iſt ſchwer zu teilen. Eine
neue Kultur wird nur aus einem ſich frei entfaltenden Geiſtesleben,
das neue Werte aus ſich ſelbſt gewinnen kann, entſtehen. Die Vorbe
dingungen für das Heraufkommen einer neuen Kultur, die befruchtend
auf das politiſche und wirtſchaftliche Leben wirken kann, werden daher
nur dann gegeben ſein, wenn es uns gelingt, das Gebiet des Geiſtes
lebens von der Umklammerung und ſeiner Abhängigkeit von den beiden
Schweſtergebieten zu befreien, es wieder auf ſich ſelbſt zu ſtellen.

über ein Jahrhundert hat die Menſchheit der Forderung nach
gejagt, die zündend in dem Zeitalter der franzöſiſchen Aufklärung in
ihre Reihen ſchlug, nachdem ſie einmal ausgeſprochen war Frei-

heit Gleichheit Brüderlichkeit! Niemals gelang es
bisher, dieſen Worten Wirklichkeitsinhalt zu geben; immer wieder,
wenn man ihnen den Mantel der Realität umzuwerfen verſuchte, zer
rannen ſie zum Phantom. Man verkannte ihr Weſen und wandte
ſie daher falſch an, indem man verſuchte, alle drei in allen drei
Gliedern des ſozialen Organismus durchzuführen, während ſich bei
genauer Unterſuchung ergibt, daß jede Teilforderung ſich nur auf dem
ihr eigenen Gebiet durchſetzen kann. Das Prinzip der Gleichheit muß
auf wirtſchaftlichem und geiſtigem Gebiet, ſo gut wie das Prinzip der
Freiheit im politiſch rechtlichen und wirtſchaftlichen Reiche ſcheitern.
Beſchränkt man aber die Forderungen auf die ihrem Weſen ent
ſprechende Region, ſo wird man zu einem harmoniſchen Zuſammen
klang gelangen. Die unheilvolle Überſchneidung der geſellſchaftlichen

Funktionen wird eingeſchränkt, eine Neuordnung der Beziehungen
wird ſich von ſelbſt organiſch ergeben. Das Geiſtesleben ſoll frei,
vor dem Recht und in den politiſchen Angelegenheiten jeder gleich ſein,
das Wirtſchaftsleben ordne ſeine Beziehungen in brüderlichem Geiſte!

Solche Forderungen klingen wirklichkeitsfern und entbehren gewiß
micht bei dem gegenwärtigen Stande der Entwicklung eines utopiſtiſchen
Beigeſchmacks. Dennoch kann aus ihnen unendlicher Nutzen gewonnen
werden, wenn nur eine Zurückweiſung jedes Lebensgebietes in be
ſt im m t e Schranken erreicht wird Der Weg, ſelbſt bis zu dieſem be
ſcheidenen Ziele, iſt weit; die Ereigniſſe der letzten Jahre ſcheinen wenig
dazu angetan, den Glauben an neue Formen der Gemeinſchaftsarbeit
zu wecken, den Pfingſtgeiſt der Brüderlichkeit wachzurufen. Aber die
große Wandlung muß kommen. Deutlich zeichnen ſich in den Ge
ſchehniſſen bereits die Schäden und Mängel der heutigen Organiſation
der Beziehungn zwiſchen Geiſtesleben, Staat und Wirtſchaft ab.

Der leider zu früh verſtorbene Profeſſor an der Univerſität Halle,
Wolzendorf, weiſt mit Recht auf die Gefahren hin, die aus einer
Uberſchreitung der Befugniſſe der einzelnen Funktionsgebiete folgen.
So iſt durch ihre ungeheure Überwindung im Kriege die Staatsidee
ſelbſt problematiſch geworden. „Die hemmungsloſe Durchſetzung aller
Gebiet des menſchlichen Lebens mit Staatlichkeit hat als Gegen
wirkung ein gewiſſes Widerſtreben des menſchlichen Geiſtes gegen den
Staat als Einrichtung und als Jdee erzeugt“, eine Tatſache, die jeder
bei einiger Ehrlichkeit an ſeiner eigenen Einſtellung in jener Zeit wird
kontrollieren können. Solche Gefahren laſſen ſich durch konkrete Bei
ſpiele auf faſt allen Teilgebieten des heutigen geſellſchaftlichen Zu
ſammenlebens nachweiſen. Der Rahmen der Tageszeitung geſtattet
nicht, ſie im einzelnen weiter zu kennzeichnen. Zumal ſich bisher die
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Ein Entente coloniale zwiſchen
Frankreich und England

Paris, 4. Juni. Die große Entente cordiale, die vor einiger Zeit
in London durch Doumergue und Briand mit den engliſchen Skaaks-
lenkern abgeſchloſſen wurde, ſcheint nicht vollkommen zu genügen. Geſtern
wurde in Paris noch eine beſondere Entente coloniale geſchloſſen, die der
Entente cordiale zugeſellt werden ſoll. Zu dieſen Zwecke waren der
engliſche Kolonialſtaatsſekrekär Amery ſowie eine ganze Reihe von Gou-
verneuren in Paris, darunker die Gouverneure von Kenyg, der Goldküſte,
Bermudas, Rordrhodeſiens, Rigeriens uſw. Alle dieſe Herren nahmen
an einem Bankett teil, das die franzöſiſche Union coloniale veranſtalteke.
Hauptredner war Poincare. Er meinte, die Kolonien würden in Zukunft
zur Skärkung der freundſchafllichen Bande zwiſchen beiden Ländern bei
kragen und das gegenſeitige Verkrauen und die Herzlichkeit nur noch ver
tiefen. Auch der frühere Finanzminiſter Francois Marſhall bekonke die
Gemeinſamkeit der Bedürfniſſe der beiden Völker, ſowie die Nokwendigkeit
einer ſtändigen Zuſammenarbeit zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen
Sktaatsmännern.

TſchitſcherinStreſemann
Die geplanlen Beſprechungen.

Zu den geplanten Beſprechungen Tſchitſcherins mit Dr. Streſemann
erfahren wir von unſerer Berliner Schriftleitung, daß auf ruſſiſcher
Seite der Wunſch nach einer Ausſprache Tſchitſcherins mit dem deutſchen
Außenminiſter laut geworden iſt. Dieſe ruſſiſche Jnitiative iſt an ſich
verſtändlich, da angeſichts des ruſſiſch engliſchen Bruches eine Ausſprache
zwiſchen dem ruſſiſchen und dem deutſchen Außenminiſter zweckdienlich
erſcheint. Die Beſprechung dürfte politiſch beſtimmt werden durch die
von deutſcher Seite klar betonte Neutralität und ebenſo auch durch den
Berliner Vertrag, den Deutſchland im Geiſt und im Wortlaut innezu
halten entſchloſſen iſt. Die deutſche Außenpolitik angeſichts des ruſſiſch
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Von der Hanſaſtadt zur Jnduſtrieſtadt. Von Franz Gomm.
Vom Merſeburger Stadtpark (mit Zeichnungen). Von Hermann

Wagner.
Die Kohleverflüſſigung der J. G. Farbeninduſtrie.
Romreiſe Merſeburger Prinzen.
Die Verluſtliſte der halliſchen Börſe.

mann.
Olympiade und „bürgerlicher“ und „Arbeiter“Sport.

Gebrgi.
Pfingſtgeiſt. Von Profeſſor D. Bithorn.
Johannes, der Evangeliſt. Von Wilhelm Thielſen.
De HuſarnMaulſchelle.

Von Dr. Hanns Thor
Von Otto
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